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42 Küsnacht . Lachen.
über schöne Alpen , wird aber unter der Höhe
von Rigi - Staffel  so steil und übel , daß man die
Hände so gut wie die Füfse gebrauchen mufs. —
Nach Luzern  schift man in 3 St . Auch führt ein
Fußpfad längs dem Ufer dahin ; auf den da geleg¬
nen Hügeln sind vortrefliche Aussichten über den
See. Man s. über die genufsreiche Fahrt von
Kiisnacht  nacli Luzern  oder nach andern Gegen¬
den des Vierv/aldstädter - Sees den Art. Luzer-
ner-See.

Küsnacht , i St . von der Stadt Zürich , am
Zürcher- See. Wirthshaus : Sonne.  In den obern
Zimmern desselben sehr schöne Aussichten über
den See. — Der Bach, welcher durch dieses Dorf
strömt , schwoll im J. 177g dergestalt an , dals er
eine Menge Häuser in den See führte , 63 Men¬
schen ersäufte und große Verwüstung anrichtete.
Die Stadt Zürich  sammelte für das unglückliche
Küsnacht in ihrer Mitte 30000 Gulden in wenig
Tagen.

L.

Lachen , K . Schwytz , am südlichen Ufer des
Obern Zürcher - Sees. Wirthshäuser : Ochs  und
Kreuz. — Von den See gewährt Lachen einen an¬
genehmen Anblick. Nicht weit vom Dorfe der
Buch-  Berg , auf welchem schöne Aussichten über
den See , seine Ufer , auf Rapperswyl  und über
das yhal nach O. und S. bis an den Schennis-
Berg und den Eingang in den K. Glarus.

Wege.  Ueber den See nach Rapperswyl  1 - 2
St. nach Schmerikon  t St. nach Richterswyl 5-4 St.
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nach der .Stadt Zürich  8 - 9 St . bey Windstille . —

lieber den Ezel -Berg  nach Einsiedeln  geht eine
fahrbare Strafse ; der abkürzende Fufspfad führt

nach Altendorf  und von da in i % St . hinauf . —
Nach Glarus  5 St . und nach Wesen  3 St . gehen

gute Landstrafsen ; in Lachen finden die Reisen¬
den immer Pferde und Wagen . Auf dem Wege
nach Wesen  und Glarus  reist man bis gegen Bil¬
len  in der Landschaft Mark,  welche die Appen¬
zeller  im Anfänge des XV . Jahrhunderts erober¬
ten , und dem K. Schwytz  aus Dankbarkeit für die

geleistete Hülfe schenkten . Einige Stunde von
Lachen , bey Sibnen , gellt man über die rauschende
Aa , welche aus dem Wäggi- Thale herausströmt
(s . diesen Art . ) , und dann durch Schübelbach ,
Büzikon , Rychenburg , Bitten.  Diese ganze Ge¬
gend tragt einen wilden Alpen -Karakter , und fällt
gegen die reizenden und sanften Ufer des Ziircher-
Sees , die man eben verlassen hat , desto mehr auf.
Eilten  ist das erste Dorf im K . Glarus , welches

sich Jedem gleich , als ein andres Gebieth aufdrin¬
gen wird . Zwischen Bitten  und Urnen  führt die
Strafse bey Nagelflue - Bergen vorbey , von denen
ungeheure Trümmer herabgestürzt zerstreut liegen.
Grade nach S. erblickt man den zahnigen Miirt -

jcAe/z-Stock im K . Glarus , und nach O. den pyra¬
midenförmigen Schännis -Berg,  und die Ebnen des
Gaster- Landes . Yon Urnen  wendet man sich

links zur Ziegel- Brücke , und am Fufse des Schän-

«u -Berges nach Wesen ; rechts aber nach Nä/els,
Nettst all  und Glarus. (S . über Urnen  und die
andern Oerter den Art . Glarus  und Wesen ) , —
In dem See  bey Lachen wächst Sparganimn nutans
(Igelsknospe ).



44 Läger-Berg. Langen See.
Läger - Berg , der östlichste Tlieil des Jura  im

K . Zürich . ( S. dessen Merkwürdigkeiten unter
Hegensberg ) .

Langenbruch , im K. Basel , auf dem Ober-
Hnuenstein,  an der Landstrafse nach Ballstall,
Solothurn  und Bern.  Ein gutes Wirthshaus hier.
Langenbruck liegt 1952 F. über Basel;  die Wan-
reere-Flue , der höchste Theil des Hauensteins,  über
Langenbruck 1078 F . oder 3980 F. übers Meer.

Anmuthiges Thal.  Nahe bey dem Dorfe
verbirgt sich das anmuthige Schon - Thal in tiefe
Einsamkeit ; es ist St . lang , ringsum mit grünenden
Bergen umgeben , die sich sanft ins Thal verlieren.
Ganz im Hintergründe liegt ein altes Haus , ehmals
ein Kloster , welches im IX . Jahrhundert erbaut
wurde ; es gehört jetzt dem Krankenhause in Basel.
Neben dem alten Kloster stehen Wirthschafts - Ge¬
bäude , und am Ende des Thals eine Sennhütte;
50 Kühe werden hier gehalten.

Eisenerz und Versteinerungen.  Ehedem
wurde im Schön - Thal Eisenerz gegraben ; man
findet auch hier Ammonshörner , Chamiten , Gry-
phiten , und bey Langenbruck  Terebratuliten . Von
hier nach dem K. Solothurn  s . Ballstall;  und nach
Basel  s . Liechstall.

Langen - See (Lago Maggiore  auf italienisch,
Lacus Perbantis  zur Römer Zeit ) , liegt auf der
Grenze der Schweitz , Piemonts  und der mailän¬
dischen Republik . Von Tenero,  am nördlichen
Anfang , bis Sesto  15 - 16 St . (44  italienische Mei¬
len ) lang ; seine gröfste Breite zwischen Ltivino
und Ferriole  2 % St. 762 F . übers Meer nach Pini,
64% F . nach Oriani , und , 636 F . nach Saussure;
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335 F . tief bey der Kapelle la Bardia,  der Stadt

Locarno  gegenüber.
DerWasserkessel dieses Sees.  In diesen

See ergiefsen sich beträchtliche Ströme . Nordwärts
der Tessin,  die Terzasca und Maggia;  westwärts

die Toccia (Tosa ) und derAbflufs des Mergozzo-
Sees ; ostwärts die Tresa.  Diesem See werden

also alle Wässer aus dem Ungeheuern Gebirgskes¬

sel zugeführt , welcher von der Südostseite des

Rosa  anfängt , und über den Simplorn , Gries,
Gothard , Luhnanier , Moschei- Horn , Bernhar-

dino  und Gamogher  fortgeht , und sich in den
Felsen zwischen dem Corner - und Luganer - See

endigt . Am Ost - Ende fliefst der Tessin  als ein
voller Strom aus dem Langen - See,  und fällt un¬
terhalb Pavia  in den Po.  Der Naturkarakter
dieses Sees ist hohe Wildheit mit dem Milden und

Schönen des italienischen Bodens , enge Eingeschlos¬

senheit mit weiter Ausdehnung und Fernsichten
verbunden . Hohe Granitgebirge umgeben ihn auf
der Nord - und Westseite ; nach O . und S. stuffen

sie über sanfte Hügel in die lombardische Ebne.
Von Magadino  bis Luvino,  auf der NO . Seite,

stürzen die finstern und wilden Gebirge des Gam-

borogno  in die Fluthen , über die sie 6000 F. empor¬

steigen ; der bewaldete Pino  scheint mit dem Berge
von Canobbio  den See zu schliefsen , wodurch ein

3 St . langes Wasserbecken gebildet wird , welches

auch Lago di Locarno  genannt wird , und im

Schweitzergebiet liegt ; es ist unglaublich fischreich.
(S . Locarno  über die Schönheiten dieses Theils ).
Hinter Canobbio  und Cannero  breitet sich der

See nach SYV. ifi  einen 2 - 5 St . breiten ovalen



46 Langen - Sef . . Langenthal.

Busen aus , an dessen Ufern die glänzenden Städte
Jntra  und Palanza  liegen , und auf dessen Spie¬
gel die Isola bella , Isola madre , Isola . St . P it¬
tore,  und ^näher am westlichen Ufer die Isola di
Conigli (Kaninchen -Insel ) schwimmen . ( S. Borro-
maische Inseln ) . — Bey Lasa  und Tradate
wächst der befste rothe Wein des Langen-  Sees.
Schon die graue Vorzeit in der Schweitz konnte
den süfsen Tradader  nicht genug rühmen.

Mineralogie.  Auf der piemontesischen Seite
hinter Palanza,  werden bey Baveno,  und in
dessen Gegend , die herrlichen Granitsäulen ge¬
brochen , welche die Kirchen und Palläste Mai¬
lands  schmücken . Auch finden sich dort die schö¬
nen Krystalle von Feldspath , welche Pun  entdeckt
hat . Bey der Mündung der Toccia  bricht rother
und weisser Granit , und hinter Mergozzo  der
schöne Marmor , woraus die Dohmkirche zu Mai¬
land  erbaut ist . Hierüber s. Domo d ' Ossola.

Erloschner Vulkan.  Merkwürdig noch,
nahe am Langen- See , bey Grantola,  die Spuren
eines erloschnen Vulkans . Der gelehrte Pini  hat
im J. 1790 das Daseyn dieses Vulkans nicht mit
den befsten Gründen bestritten.

Langenthal , eins der gröfsten und schönsten
Dörfer der Schweitz , im K. Bern ; nur St . seit¬
wärts von der Landstrafse zwischen Bern und
Aarau , und verdient wohl den kleinen Umweg.
Wirthshäuser : Bär , Kreuz , Lowe.  Liegt in einer
fruchtbaren und wasserreichen Gegend.

Wichtige Fabrik und Handelsthätig-
keit in diesem Dorfe.  Merkwürdig sind hier:
Berühmte Bleichen , Fabriken von Leinen , wollne
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und halbseidne Bänder , Künstler und geschickte
Handwerker , die Niederlagen der Emmenthaler-
Kiise , und der im K. Bern verfertigten Leinewand;
deswegen ist dieses Dorf einer der Hauptmärkte
dieses Kantons . Es kommen hieherJ .einewand -Käu-
fer aus Holland und England . Eine halbe Stunde
vom Dorfe das Langenthaler- Bad.

Römische Alterthümer.  Man hat bey
Langenthal römische Münzen , alte Mauern und
R.este von Wasser -Leitungen gefunden.

Abtcy St . Urban.  Eine kleine Stunde ent¬
fernt , im K . Luzern,  liegt die grolse Abtey St,
Urban,  wo eine Bibliothek , Münzkabinet , Samm¬
lung von Versteinerungen und Muscheln des Pila¬
tus  vom Dr . Lang  zusammengesucht.

Von Langenthal führen angenehme Fufswege
in 4 St . nach Solothurn.

Langnau , am 7(/?s - Bach , das schönste Dorf im
Emmen - Thale , K. Bern . Wirthshäuser : Sonne,
Bär.

Merkwürdigkeiten.  Hier grofse Nieder¬
lagen von Leinewand und Käsen , und viele Han¬
delsleute . ( Man s. den Art . Emmenthal ) . In der
Nähe des Dorfs streicht ein Steinkohlenilötz.

Langnau ist der einzige Ort  im ganzen Alpenge¬
birge der Schweitz , von welchem Reisende auf
einige Alpen bis zu den Sennhütten in Leiterwa¬
gen fahren , und dort die Sennwirthschaft beobach¬
ten können . Die nächste Alp uf der Schynen  ist
nur 2 St . entfernt ; und da werden die beüten
Eimnenthaler - K.kse  bereitet.

Berühmter Urin  b e sch au  er . Zu Langnau
lebte in der letzten Hälfte des XYHI . Jahrhunderts
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der Urinbeschauer Michel Schupp ach,  welcher 15-zo
Jahre den ausgebreitetsten Ruf eines Wunderarztes
besafs. Von Paris  rollten die glänzendsten Kut¬
schen in dieses Alpenthal zu dem Medecin des
Alpes.  Reisende aller Nationen beratheten ihn.
In den Sommermonaten hielten sich bisweilen
einige Hunderte reiche Fremde hier auf, die im
Hause Schupp acht — speisten . Jeden Tag kamen
yo - 100 Bothen mit Uringläsern. Er hielt sich
einen Dolmetscher , Schreiber und Apotheker.
Schupp ach  war in seiner Jugend Wundarzt , besafs
gesunden Verstand , scharfen Blick und Seelenruhe;
war sehr wohlthätig , gutmüthig , heiter und drol¬
lig. Einige reiche Marquisen aus Paris , wovon
die eine nach langer Unfruchtbarkeit schwanger
aus den Alpen zurückkehrte , und .die andern
durch einen sehr komischen Zufall über die Wun-
derkenntnifs des Schnppachs  bestürzt und erstaunt,
wurden die Posaunen des Alpendoktors , und tru¬
gen seinen Ruf weit über die Grenzen seines Thals.
Schuppach  starb sehr alt zwischen den J. 1780-90.

Wege . Von Langnau nach Bern 6 St . ; nach
Burgdorf 4*5 St . Zwey Stunden von Langnau
tritt man ins Entlebucher - Thal . F.s giebt Wege
nach Thun , Langenthal  und Hutxvyl. — Einige
Stunden von Langnau , hoch itn Gebirge und zwi¬
schen den fettesten Alpen , liegt , an der Emme,
Tschangnau  am Fufse des Schallen - Bergs, auf
welchem weite Aussichten sind.

Lassarra , ein Städtchen im K . Waat , an der
Landstrafse zwischen Morges  und Yverdun,  am
Nozon  gelegen . Hier öfnet sich das Thal von
Romainmotier,  durch welches ein Fufsweg ins

Joux-
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Joux - Thal führt . ( S. diesen Artikel und Romain-

motiers ) . — Merkwürdig die grofse Menge Granit¬
blöcke in ziemlicher Höhe am Jura , oberhalb

Lassarra  und Bonvillars.  Diese Gegend liegt
grade der Oefnung des R/ione - Thals  gegenüber.
(S . Jorat ) . Nicht weit von Lassarra theilt sich
der Rfozon;  der eine Arm fliefst in den Neucha-
teler - See , der andere in die Kenoge  nach dem
Genfer- See . Um beyde Seen zu verbinden , wurde
in' der Mitte des XVIII . Jahrhunderts ein Kanal

gegraben , der schon bis in die Nähe von Lassarra
geführt war , und hier , nur 2 St . vor seinem Ende,
ins Stecken geriet !). Von Lassarra nach Lausanne
5 St . nach Anbonne  5 dt . zu dem Schlofs VIsle
am Jura 2 St . nach Orbe  2 St.

Laueren - Thal , ein hohes Alpenthal im Saa-

ne « -Lande ( K . Bern ) , vom Lauenen -Bach durch¬
strömt , zieht von NW . nach SO . 4 - 5 St . lang in
das Hochgebirge.

Erhabne , malerische und romantische
Natur.  Das Pfarrdorf Lauenen  liegt 2 St . von
Sannen.  Das Wirthshaus äusserst schlecht und
arm,  weil es gar nicht besucht wird . Wer die
Gastfreyheit des Pfarrers anspricht , der vergesse
nicht , dafs die Stellen dieser Männer in den abge¬
legnen Hochthälern sehr dürftig besorgt sind.
Dieses so wenig bekannte Thal verdient die Besuche
des Freundes erhabner und romantischer Natur.

Von dem Dorfe 1 Stunde entfernt liegt der Laue¬
nen - See.  Zehn Minuten vor dem See steht ein

Bauernhaus , wo der Weg durch einen Gatter ver¬
schlossen ist . Dicht vor dem Hause und Gatter

ist ein kleiner Hügel ; auf diesen setze man sich,
III . D
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und geniefse den Anblick des Ganzen . Man mnfs
zu diesem Spaziergang den Morgen und ein helles
Wetter wählen , weil sich dann das Amphitheater
der Gebirge in dem See spiegelt . Dieses kleine
Thal mit seinen Felsengestaken , Gletscherrt , Was¬
serfällen und See , gehört zu den malerischten Thei-
len des Hochgebirgs . Rechts nach S. die erste
Felsspitze heifst das Wallisrispill\  von diesem nach
O . folgen das Mute- Horn , das Gelten -Horn und
der Gelten - Gletscher , von dem der Gelten -Bach
herabstürzt ; das Voll-  Horn , Jlaneschritt - Horn,
fT'ild - Horn , der Tangei  nebst den Tungel- Glet¬
scher , von welchem der Tw«# «?/ - Back herabdon¬
nert , das Seiteschon -Horn und Stiertungel.  Am
Fufs dieses Felsenkranzes liegen Wiesen , welche
zwey Monate lang kein Sonnenstrahl erfreut.

Herrliche Wasserfälle.  Von diesem präch¬
tigen Standpunkte führt ein Weg in 4 St . zu dem
Gelten - Gletscher ziemlich mühsam hinauf , und
neben den herrlichen Wasserfällen des Tungel -
und Gelten - Bachs vorbey . Oben am Fufs des
Gletschers ist eine Alpweide von steilen Felswän¬
den umschlossen , über welche eine Menge Bäche
herabstürzen ; ein Anblick der einzig ist . Zwischen
diesen Felswänden liegt der Dürr - See,  welcher
sich bisweilen mit fürchterlichem Brüllen ergiefst.

BeruhmteZiegenkäse . Hohe Lage.  Die
Tungel - Ziegenkäse sind sehr berühmt . — Das
Lauenen -Thal liegt so hoch , dafs im May noch
gewöhnlich 6 F . hoch Schnee liegt . Im J. 1789
schneyte es hier , nur 21 Tage ausgenommen , alle
Wochen . — Das hohe Felshorn , oberhalb dem
Dorfe , heifst Lauen- Horn.
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Wege . Von Lauenen ins Gsteig-  Thal 2 St.
(S . diesen Artikel ). Nach Lenk  im Simmen -Thele
5 St . ( S . Reulissen ). Nach Sitten  im WaJlis führt
ein für Pferde gangbarer Pafs über das Qelten*
Horn in 10- 11 St . bis zum ersten Walisischen
Dorf auf der Südseite , Ayent  St . — Nach Saa-
Tien  3 St . Auf diesem Wege bleibt der Madsr -
Berg rechts ; und nicht weit vor Gestade strömt
rechts der Tur- Bach aus dem Turtach - Thal.

Geognostische Thatsachen.  Die Gyps-
formation , von welcher in dem Art . Besc  weir-
liiuftig geredet ist , streicht durch dieses Thal . Auf
dem Wege nach dem Lauenen - See,  auf der SW.
Seite des Thals , geht in d%r Rohrbachs- Weide der
Gyps zu Tage , und dort zeigt sich gediegner
Schwefel , wie in der Nähe von Bete.  Grade gegen¬
über , auf der NO . Seite , sind Schwefelwasser-
Quellen . In dem Turbach - 'Thel  sind Schwefel¬
bäder , deren Heilwasser in dieser Gypsformation
den Ursprung hat . Zwischen Lauenen  und Lenk.
steigt der Gpys bis zur Höhe des Reulisssen. (S.
Reulissen ).

Laufen , an der Landstrafse von Basel  nach
dem Münsterthal.  Wirthshaus : Ochs  in der Stadt,
die Krone  ausserhalb.

Laufen , Schlofs im K . Zürich , f2 St . von der
Stadt Schaf hausen.  Unter diesem Schlosse ist der
berühmte -Rhein - Fall , welcher von den Einwoh¬
nern der Laufen  genannt wird , woher das Schlofs
seinen Namen führt . ( S. Schafhausen ) . Hier die
Kunsthandlung des H. Bleuler,  welcher von die¬
ser großen Naturerscheinung ein voxtrefliches Blatt
geliefert hat.
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Laufenbürg , (K . Aargau ) ein kleine Stadt am

Rhein,  welcher dieselbe in zwey ungleiche Theile
scheidet . Wirthshaus : Posthans.  Die Brücke ruht
auf drey hohen steinernen Jochen , die gerade an
der Stelle erbaut sind , wo der Strom sich über
Klippen hinab durch ein enges Felsenbett zu stür¬
zen beginnt . Der Fall , von dem der Ort ( wie
Laufen  bey Schafhausen ) den Namen hat , ist
zwar bey weitem nicht so hoch , wie jener ; er
gewährt aber doch ein sehr schönes Schauspiel.
Die Schiffe , die von oben anlangen , werden hier
ausgeladen , und an Seilen durch den gefährlichen
Wellensturz hinuntergelassen . Am Ufer , zunächst
unter der Brücke , ist ein Lachsfang im Strudel
angebracht . — Diese Stadt , ehemals der Sitz der
gräflichen Linie von Habsburg - Laufenburg,  hat
auf der Südostseite ein altes zerfallnes Schlofs , ein
Denkmal der Verheerungen des dreyfsigjährigen
Krieges . Ausser den Ringmauern an der Strafse
ins .S«/z - Thal steht ein Kapuziner - Kloster . Ein
Spithal ist inner den Mauern.

Neueste Geschichte.  Den 16. Dec . 1795
trafen die Prinzessinen Mar . Theresia Charlotte,
Tochter Ludwigs XVI.  und Maria Antonia von
Oestreich,  nachdem sie zu Basel  gegen französ.
Staatsgefangene ausgewechselt worden waren , hier
ein , und erholten sich einige Tage lang in diesem
gefahrlosen Städtchen , ehe sie ihre Reise nach
:Wien  fortsetzten.

Geognost . Merkwürdigkeit.  Hier am
Rhein  geht unter den Kalkfelsen des Jura  der
Gneils sehr schön und bestimmt zu Tage , 24 Stun¬
den von dem Urgebirge in der Zentralkeite , und
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bezeichnet genau die Grenze der zur Alpenkette

gehörigen , nördlich aufs Urgebirge aufgesetzten,
Flötzformationen . ( S. Jura  und Lukmanier ).

Lauis . S . Lugano.
Lauppen , Städtchen im K . Bern , nicht weit links

von der Landstrafse zwischen Bern  und Giimmi-

nen,  oder nicht weit rechts von Neueneck  auf der

Stral 'se von Bern  nach Freyburg,  liegt am Zusam¬
menflüße der Sense  und Saane.

Schlacht von Lauppen.  Dieser Ort ist

sehr merkwürdig , weil hier die Berner  nach Grün¬

dung ihres Freystaats den ersten wichtigen Sieg
über ihre Feinde erfochten . Der  ganze hohe und
niedere Adel bis nach Burgund , Elsafs  und

Schwaben , vereinigte sich , die Stadt Bern  von
Grurud aus zu vertilgen . Lauppen , wo der Schult-
Jieifs Johann von Bubenberg  mit 600 Bernern

lag , wurde von igooo Mann zu Fufs und Pferde
berennt . Rudolph von Erlach *) zog mit ^ooo
Bernern , goo aus Uri , Schwytz  und Unterwalden,
300 aus Hasli- Thal unter Kuno von Rinkenberg ,

*) Rudolph von Erlach , Dienstmann des Grafen Rudolph
von Nidau , war Bürger von Bern  und hatte seine
meisten Güter im Gebiet dieses Freystaats . Der Graf
verstattete ihm , unter seinen Mitbürgern zu streiten ,
mit den Worten , dafs es ihm gleichgültig sey , von
zweyhundert ihm ergebnen Rittern diesen Einen Mann
zu verlieren ; worauf ihm Erlach  antwortete : Ihr sagt,
Herr Graf ! ich sey ein  Mann ; als einen Mann  will
ich mich zeigen . Der Graf von A idau  wurde in die¬
ser Schlacht erschlagen ; und doch wurde nachher
eben diesem Erlach  die Vormundschaft über die hinter-

lafsnen Kinder des Grafen , und das Pflegeramt über
deren Güter übertragen . Das traurige Ende dieses
tugendhaften Helden s. man in dem Artikel Bern,
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300 Simmethalern  unter Johann von JFeissen-
burg,  und 80 Solothurnern,  am ai . Juni 1339 in
der Mitte der Nacht von Bern , und langte am
Mittag auf dem Bram-  Berg St. von Lauppen

•an , wo er , den Wald im Rücken , das Lager der
Feinde übersah . Nach gegebnem Zeichen zur
Schlacht rannten die Schleuderer auf den Feind
zu ; schwere eiserne Heerwagen , mit Streitern ge¬
füllt , stürzten in die Glieder des Feindes ; und in
die so gebrochnen Reihen drang nun Erlach  mit
der Berner -Fahne in der Hand an der Spitzet sei¬
nes Fufsvolks . Nach einiger Zeit fürchterlichen
Kampfs wandten sich die Feinde zur Flucht ; die
ganze Feldmark von Oberwyl  und Wyden  war
mit Leichnamen , Pferden und Waffen bedeckt.
Achtzig gekrönte Ritter , unter denen der Herzog
Johann von Savoyen , der Graf von Nidau,  Graf
Gerhard von Kyburg,  drey Grafen 'von Greiers,
fast alle Freyburger  mit ihrem Schultheifs und
Pannerträger Fulistorf  der mitten unter 14 Ver¬
wandten lag , und eine grofse Menge von Gemei¬
nen , sanken unter dem Schwerdte der freyen Ber¬
ner,  welche den folgenden Tag voll Jubel über
ihren wichtigen Sieg nach der Stadt zurückzogen.

Lausanne , Hauptstadt des K . Waat . Wirths-
liäuser : Au Lion d ' Or , a la Couronne , a VOurs,
au Cerf. — Liegt unter den 460, 51' 5" nördl.
Breite und 240, 27' 4^ der Länge , am südlichen
Abhange des Jorat,  432 F. über den Genfer- See,
oder 1566 F . über das Meer ; geniefst fast einer
eben so gesunden aber mildern Lage wie Bern,
und ijt auf drey Hügeln und in die dazwischen
liegenden Tkäier gebaut.
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Geschichte . Der römische Kaiser Aurelian

soll im J. 264 hier auf einem Hügel den Flecken

Colonia equestris  haben anlegen lassen . Dieser

Flecken macht jetzt eine der vornehmsten Strafsen

der Stadt (la nie du BourgJ,  und hat bis ans

Ende des XVIII . Jahrhunderts das Vorrecht genos¬

sen , daft jeder Hausbesitzer dieser Strafse Mitglied

des Blutgerichts war . Den jetzigen Namen erhielt
die Stadt zwischen dem V.  und VI . Jahrhundert,

als der Sitz de,s Bischofs von Avenche  hieher ver¬

legt wurde , und die Reliquien der H . Anna  in

der Kirche U . L. F . ( dem jetzigen Münster ) aus¬

serordentlich viele Pilger herbeyzogen . Damals

wurde der Ort nur Laus Annae (das Lob der

Anna)  genannt , und diese Benennung hat sich

nach und nach in Lausanne  umgeformt . Zu die¬
ser Wunder wirkenden Anna  strömten die Gläu¬

bigen bis zur Pieformation ; und 150 Jahre lang

vor dieser Epoche bietet Lausanne das scheuftliche

Bild des tiefsten Aberglaubens und der ausgelas¬
sensten schamlosesten Liederlichkeit dar . Die

Kirche der H . Anna war mit Hurenhäusern umge¬
ben , nnd die Priester selbst hielten in ihren Häu¬

sern solche schändliche Wirthschaften . Dieselben

Sitten herrschten in Genf  und in so vielen andern

Städten zur selbigen Zeit . — Der Eichenwald

(Sauvabellin)  oberhalb der Stadt dehnte sich

sonst bis an den Hügel , wo die Münsterkirche
steht , aus , und wurde von den Druiden bewohnt,

die dort ihre Mysterien feyerten . Von dem Namen

einer ihrer Gottheiten , Bellinus , rührt wahrschein¬

lich S/lua Be/lini ( Wald des Bellins)  her , woraus

in verderbter Aussprache Sauvabellin  entstand.
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Auch das Thal Bellevaux  neben dem Walde hat
vielleicht davon seinen Namen . — Seitdem die
Republik Bern  die ganze Waat  dem Hause Sa¬
voyen  entrissen hatte ( 1536 ) , war Lausanne der '
Sitz eines Bernerischen Landvogts , genols aber
unter allen Städten der Waat die gröfsten Frey-
heiten . Seit 1798 wurde es Hauptort des Kantons
Waat. (S . Wraat ) .

Merkwürdigkeiten.  Die Akademie , welche
im J 1537 gestiftet wurde , und ausgezeichnete
Männer zu Lehrern , als Theodor Beza , Pierrede
Crousaz , Louis de Bochat  und andere gehabt hat,
ist in der neuesten Zeit sehr verbessert worden . _
Gelehrte und physikalische Gesellschaft , welche ihre
Abhandlungen bekannt macht — Societe d’emulation
— Bibliothek — Reitschule — Waisenhaus — Hospital
— Ecole de Charite — Mineralienkabinet bey H.
Professor Struve — Naturaliensammlung bey H.
Oberst Desruines , welcher besonders eine schöne
Folgenreihe von Vögeln besitzt . —- Römische Alter-
thümer : Auf dem Rathhause die Inschrift eines Al¬
tars , welcher der Sonne und dem Monde gewied-
met ist . Ein Meilenzeiger bey H . Levade , den
man bey Paudex  am Wege zwischen Lausanne
und Vevay fand ; er wurde unter Antonin dein
Frommen  gesetzt , und bezeichnet die 38- Meile
von Avenche.  Nicht weit von Lausanne , bey dem
Dorfe Pidy  oder pizi,  hat man zu verschiednen
Zeiten Bruchstücke von Mauern , Backsteine , römi¬
sche Münzen , eine Statue eines Opferpriesters (die
auf der Bibliothek zu Bern  aufbewahrt wird ) und
die Ueberreste einer Strafse gefunden , welche
durch ganz la Cöte,  von Bonmont  nach Frelex,
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Bursine , Tartegnin , Bougy  und weiteriEaeh Bussy

geht , wo sie 14 F . breit ist . Diese Strafse wird

noch jetzt Chemin estras (von via strata)  genannt.

Im Februar 1804 fand man bey Pidy  in dem Bois

de Haux  ein grofses Gewölbe voll Urnen und

Münzen . Weitere Nachgrabungen werden hier

wahrscheinlich zu andern Entdeckungen geführt

haben . — Litterarisches Kaffeehaus und Lesebib¬

liothek bey H. la Combe — Viele Buchhandlun¬

gen und Druckereyen — Kupferstichdruckerey bey

H . Hincent — Fabrik von Pastellfarben  bey H.

Hellmold — Fabrik von dem türkischen Roth bey

H. Remi — Ausgezeichnet geschickte Gold - und

Silberarbeiter und Juwelirer , besonders die HH.

Coste  und Pergault,  welche aus Elfenbein und

Haaren die kunstreichsten Kleinodien verfertigen.

Lieblings - Aufenthalt der Fremden.
O

Die herrliche Lage der Stadt und die geistreichen
Gesellschaften unter ihren Einwohnern , wo die

Sitten der feinsten Welt und der gebildetste Um¬

gangston , ohne die Laster , Gefahren und den

Aufwand grofserStädte und Höfe herrschen , nebst

der günstigen Gelegenheit , die französische Sprache

vortreflich zu erlernen , hatten Lausanne , man

kann sagen schon seit Jahrhunderten , zum Lieb¬

lings - Aufenthalte der reichen Ausländer von allen

Nationen gemacht . Besonders lebten hier immer

sehr viele junge Engländer  und andere reiche

Jünglinge , deren einziger Zweck nur darin bestand,

die ihnen fremde Sprache und die feinen Sitten

der Gesellschaft zu erlernen . Deswegen giebt es

hier sehr viele Pensions - Anstalten für die Fremd¬

linge . In den befsten kostet die Pension monat-
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lieh 6 Carolin , in andern 5 , 4 , und die niedrig¬
sten 3 Carolin . Bey der Wahl einer Pension ist
einige Vorsicht nöthig ; denn von dem Hause , wo
man sich in Pension begiebt , hängt gewöhnlich
die Gesellschaft ab , in welche man eingeführt
wird . Wer in den ersten Pensions -Häusern wohnt,
kann ziemlich gewifs seyn , die befsre Gesellschaft
der Stadt zu sehen ; in den andern Pensionen hin¬
gegen muls man besondere Empfehlungen haben,
um in den befsten Häusern aufgenommen zu wer¬
den ; sonst sieht man sie nie . In allen Gesell¬
schaften wird gespielt ; nur wenige giebt es , wo
Spiel verbannt ist.

Schöne Aussichten und Spaziergänge.
Auf der Terrasse bey der Münsterkirche , welche
ein sehenswerthes Gebäude aus dem X . Jahrhun¬
dert ist ; in dem Hause des H. Lev ade , und be¬
sonders auf der Gartenterrasse des Hauses , in
welchem der berümte Gibbon  lange Jahre wohnte
und sein Werk über den Untergang des römischen
Reichs ausarbeitete ; auf der Promenade Mont-
benon  vor dem Genfer - Thore ; y2 St . oberhalb
Lausanne , am Walde Sauvabellin,  bey dem Signal
(Hochwacht ) ; bey den Landhäusern Bellevue ,
Beaulieu , de Leines , Chabliere;  bey den Dör¬
fern Bursins  und Beguin;  alles unbeschreiblich
schöne Aussichten . — Spaziergänge bienächst,
welche reich an den mannigfaltigsten Ansichten
sind : Nach dem Dorfe Ouchy , dicht am See (%  St.
unterhalb Lausanne ) , wo ein sehr gutes Wirths-
haus ist ; auf der nordöstlichen Seite der Stadt
nach Vevay  zu ; längs den Ufern der Lenoge
(welche unter dem Namen Nozon  in dem Romain •
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rnotier * Thal am Vaulion  entspringt ) aus einem
Thälchen ins andere , welche bald romantische

Berggruppen , kleine Wasserfälle , liebliche Haine,
Hütten , bald Landhäuser in der Mitte von schönen

Anlagen , Wiesen und Weinbergen in grofser Ab¬
wechslung darbieten . Auf diesem Spaziergange be¬
rührt man die Dörfer Bottens , Renens  und Mezerie.

Kleine Spazierreise nach Vevay.
Der Vaux - Wein.  Wo man sich auch ost-
und westwärts von Lausanne hinwendet , wird
man immer von den reizendsten Gegenden einer

mannigfaltigen und prachtvollen Natur empfangen.
Nach Vevay,  4 % St . , längs dem See durch Bully,
Paitdex , Lutry , pilette , Cully , St . Saphorin,
über die wilde pevaise,-  welche von dem Molis-

son  im K. Freyburg herabströmt . Dieser Weg ist
eine ununterbrochne Reihe der schönsten und

prächtigsten Aussichten einer ausserordentlichen
Natur ; um die günstigsten Wirkungen der Lichter
zu geniefsen , so rathe ich , die Reise von Lau¬
sanne  um 4 oder 5 Uhr Nachmittags anzutretten,
und von Vevay  nach Lausanne  früh Morgens.
Bey Paudex  strömt der Bach Paudeze  in den
See , an dessen Ufer Steinkohlen ausgebeutet wer¬
den . ( S. Jorat ) . Hinter Cully  führt die Strafse
dicht bey einer Mühle vorbey , welche durch den
Abflufs des Sees Bray  oder Brot  ihre Mahlwasser
erhält ; im Frühjahr oder nach langen Regen zeigt
sich hier ein sehr malerischer Wasserfall . Nach
dieser Mühle berührt man Glerolles,  dessen Thurm

ein Rest römischer Arbeit seyn soll . Bey St.
Saphorin  wachsen die herrlichsten Feigen , und in
dessen Kirche ist ein römischer Meilenzeiger ein-
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gemauert , welcher unter dem Kaiser Claudius  im
Jahr l\7 errichtet wurde , und andeutet , dafs die
Entfernung von Vevay  bis Avenche  37000 Schritte
beträgt.

Von Paudex  bis St . Saphorin  sind die Felsen
des Jorat  am steilsten , und gemessen der heisse-
stenLage ; diese Landschaft wird Distrikt la Vaux
(deutsch , Ryf-  Thal ) genannt , und hier wächst
der so sehr geschätzte Ryf- Wein (Pin de la Panx ) .
Die befsten weissen Weine wachsen in den Bergen
von Cully , Riez  und Epesse;  der stärkste und
vortreflichste von allen aber in dem kleinen Distrikt
Deza -ley , zwischen Cully  und St . Saphorin.  Die
ausgesuchten Trauben dieses Strichs gehören zu
den delikatesten von ganz Europa , Italien und
Spanien nicht ausgenommen . Hier kostet aber
auch bisweilen ein einziger Arpent ( ohngefähr
40000 rheinländische Q Fufs ) 13- 16000 französi¬
sche Livres oder 7326 rheinische Gulden . Der
belste rothe Vaux -Wein wächst in den Bergen von
St . Saphorin  und Treytorens.  Der Distrikt von
Paleyre  bey Lausanne giebt auch einen gesunden
und herrlichen Tischwein.

Ein andrer anmuthiger . Weg nach Vevay geht
links von der grofsen Landstrafse über den Jorat.

Wege . Spazierreisen auf der Westseite von
Lausanne längs den See hinab bis Nyon  und Genf
12 St. Nach Anbonne  3 y* St . Die Stra &e nach
diesen Oertern führt von Lausanne über die Ve¬
rtage  durch Preverenges , nach Morges  2 St . (S.
Rlorges , Aubonne , Rolle ) . Nach Yverdun  über
Echallens (deutsch Tscherlitz)  oder Goumoens
6 % St . Die Strafse , besonders bey Regenzeit , ist
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nicht gut . Nahe bey Echallens  liegt das Berg¬
schlors St . Barthelemi,  welches die herrlichsten
Aussichten nach dem Gebirge des Unter - Wallis
und Savoyens , nach dem Montblanc  und nach
dem Jura  genielst . Nicht weit von Echallens  hat
ein H. von Afry , Besitzer des eben erwähnten
Schlosses , einen 30  Fufs hohen Obelisk dicht an
der Landstrafse mit der Inschrift : Alle Völker ,
lobet den Herrn ! errichten lassen . Von Lausanne
nach Yverdun  durch Cossonex , Lassarra  und
Orbe  ist etwas weiter , aber die Reise angeneh¬
mer . — Von Lausanne in das interessante Jottx-
und Orbe- Thal , entweder durch Rolle  und Gi-
mel,  oder durch Lassarra  und Orbe. (5 . Rolle,
Lassarra , Orbe ) . — Nach Moudon 6 St . Zwey
St . steigt die Straffe immer gemach auf den Jorat.

Pflanzen . Rosa cinnamomea  wächst oberhalb
Pul Ir an dem Orte Rosiaz,  bisher nur hier  und

auf dem Al bis  gefunden . Mentha austriaca  bey Lau¬
sanne  an den sumpfigen "Wiesen von Rovereaz.  Sa-
tyrium hircinum  zu Ch ambland c.

Geognost . Bemerkungen.  Ueber die geog-
nostische Beschaffenheit des Jorats  an welchem
Lausanne liegt , s. man den Artikel Jorat.  Ober¬
halb der Stadt sind vortrefliche Sandsteinbrüche.

Von Lausanne nach Pully  liegen viele grofse
Trümmerblöcke eines Nagelflues *) , der durchaus
verschieden von dem Nagelflue des Jorat  ist , und
dessen Mutterort sich zwischen Martinach  und
St . Mauriz  findet . ( S. St . Maurize ) . Das Bin¬
dungsmittel dieses merkwürdigen Nagelfiues ist
voll Glimmer und Kieselstoff , und giebt demsel-

Diese s. g. Nagelflue ist Grauwake micglirnmerschiefer-
artigem Bindemittel . E.
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ben die größte Festigkeit und Härte . Diese Trüm¬
mer sind aus dem Wallis,  zur selbigen Zeit wie
die zahllose Granit - und Gneifs - Trümmer , welche
über den Jorat  und die ganze Waat  zerstreut liegen,
berausgefluthet worden . ( S . Jorat  und Genf ).

Lauterbrunn - Thal , im K . Bern , eines der be¬
rühmtesten und besuchtesten Thäler der ganzen
Schweitz . Von Sern  kann man bis in dieses Thal
bequem theils zu Wagen theils zu Wasser reisen.
Nicht weit von Lnterseen  ist der einzige Eingang
ins Lauterbrunn -Thal , welches sich nach SW . 5 St.
lang und höchstens St . breit zwischen die höch¬
sten Gebirge hineinzieht . Seinen Namen trägt es
mit Recht ; denn mehr als 20 Bäche stürzen über
die Felsen dieses Thaies . Nicht blofs um des
S’ranÄ -Bachs willen , der eigentlich den Rnhm die¬
ses Thaies so allgemein verbreitet hat , sondern
wegen der ausserordentlich erhabnen Felsennatur
verdient Lauterbrnnnen den Besuch der Reisenden.
(Man s. den Weg Von Lnterseen  bis Zwcyiiitschi-
nen  unter dem Artikel Unterseen ) .

Weg von Z weylü tsch in en nach Lauter¬
brunn.  Kurz vor Zweyliitschinen , wo sich die
schwarze Lütschine  aus Grindelwald  mit der
W eifs -Liitschine  aus Lauterbrunn  vereinigt , giebt
es einige Punkte , wo man durch die engen Thal¬
klüfte die weissen Häupter der Jungfrau  in S. und
des Metten-  Bergs und Wetter-  Horns in O . er¬
blickt . Von Zweyliitschinen  bis ins Dorf Lauter¬
brunn 1 St . voll wilder und malerischer Ansichten.
Die Kalkfelsen zu beyden Seiten sind durch eisen¬
haften Färbestoff äusserst mannigfaltig gefärbt,
werden von vielen Bächen bewaschen , sind in den
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sonderbarsten Gestalten zerrissen , mit Gruppen
von Tannen und Laubholz besetzt , und bey gün¬
stigen Licht - und Schattenwürfen von ausserordent¬
licher Wirkung . Gleich hinter Zweyliitschinen  be¬
halt man rechts die Felswände der Eisen-  Flue,
auf denen ein Dörfchen gleichen Namens , die Sti-
lek-  Alp und zwey Seen liegen , die sich in den
•Sans - Bach ergiefsen , welcher vom Saus - Berg
herab der Liitschine  zueilt , und über eine Brücke
weiter führt . Links erhebt sich die Hunnen -Flae,
welche durch ihre Bastionsform und regelmäfsigen
Schichten die Aufmerksamkeit fesselt . Das Thal
verengt sich hier sehr , und man glaubt , ein von
Menschen erbautes Bollwerk zu sehn . Bald hin¬
ter der Hunnen - Flue fällt der Blick auf die

Felsen des Lauterbrunn - Thals , und hauptsäch¬
lich auf die erhabne Jungfrau,  deren Anblick
unbeschreiblich ist . Rechts fallen über die Felsen
der Greifen - Bach , F/uä - Bächli , Laui-  Bach,
und das Herren-  Bächli.

Lauterbrunn . Wirthshaus.  In dem Dorfe
Lauterbrunn  ist nur ein Wirthshaus . Jeder Rei¬
sende wird auf Verlangen bey dem H. Pfarrer be¬
herbergt und für Bezahlung befstens bewirthet.
Lauterbrunn  liegt 715 F. über den Thuner - See,
245° F. übers Meer ; also nicht so hoch , wie Grin¬
delwald ;  daher wachsen auch hier noch Obst¬
bäume , herrliche Ahorne und viele Erlen.

Staub - Bach.  Der Staub - Tiach  stürzt nahe
beym Dorfe über die Wand des Pietsch-  oder
Fletsch -Berges 800 Fufs herab , löst sich in den
feinsten Staub auf , und schwebt als eine ätherische,
blendend vveisse, ewig wechselnde Gestalt in den
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Lüften. Die Schönheit desselben geniefst man be¬
sonders Vormittags, wenn die Sonne ihre Stralen
darauf wirft. Nähert man sich dann, so sieht man
das Wunderspiel von zwey Zirkel- Regenbogen.
Da der Bach öfters Steine mit herabführt, so mufs
man nicht zu nahe treten; wer sich nicht scheuet,
durchnäfst zu werden , kann sich auch zwischen
den Fall und die Felswand stellen. Im Winter
zeigt der Stand - Bach  ganz eigne Eisgestalten *).
Derselbe Bach, welcher den Staub-Bach  in seinem
letzten Fall bildet, zeigt auf dem Pietsch - Berg
noch andre sehr prächtige und malerische Fälle,
zu denen man i St. zu steigen hat.

Wasserfälle . In dem Hintergründe des Thals
giebt es mehrere prächtige Wasserfälle, die aber
sehr selten besucht werden. Einige halten den
Myrren- Bach und Schinadri-Bach  für schöner noch,
als den Sfauö - Bach. Von dem St««£ - Bach an
stürzen an der Westseite des Thals der ^oi.r-Bach,
Buchen-  Bach, Aegerden-  Bach, Myrren-  Bach,
Sefinen-Liitschi , Rufe- Bach , F7«e-Bach, Schma-
tlri- Bach; auf der gegenüber stehenden Seite der
Schiitwald - Bach , zwey  ohne Namen, dann der
Trimlete- Bach, Rosen- Bach , Maten -Bach, Stal¬
den-Bach, Stuffi-  oder Ruffistein- Bach, und Rota-
Bach.  Diese grofse Menge von Sturzbächen schwel¬
len bisweilen nach heftigen Gewitterregen die Liit-
schine , in welche alle sich ergielsen , plötzlich auf
das fürchterlichste. Im J. 1791 geschah dies in

einer

*)  Man s. solche in dem schönen Blatt nach TVoff,  in
dem Werke, von welchemS. 149. des ersten Bandes
die Bede ist.
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eitler Nacht so schnell , dafs ein Reisender aus
dem damaligen Wirthshause , auf welches die Wuth
der Liitschine  losstürmte , kaum sein Leben und
sein interessantes Portefeuille von Zeichnungen ret¬
ten konnte.

Jungfrau , und andre Berge an ihrer
Seite und gegenüber.  Die prachtvolle Jung¬
frau  erhebt sich , dem Staub-  Bache gegenüber,
auf der Ostseite des Thaies , 10422 F. über das
Dorf Lauterbrunn ( 12872 F. übers Meer ) , eine so
ungeheure Grölse und Masse , welche das Auge
aus dem engen Thale weder fassen , noch genug
bewundern kann;  auf dem Pietsch - Berge , in
einer Höhe von 1 - 2 St . , vermag man es besser.
Die Miitelregion dieses ausserordentlichen Felsen
wird Jungfrau,  der kegelförmige Fels rechts Mönch,
der Gipfel Jungfrau - Horn  genannt . — Auf die
Jungfrau  nach SW. folgen das Gletscher -Horn,
.E6e » - Flue , Mittag- Horn , Grofs - Horn , Bfeic-
Horn und Tschingel- Horn , welche das Lauter¬
brunn -Thal  südwärts schliefsen . Ungeheure Glet¬
scher starren von diesen Felsen nach allen Seiten
hinab ; besonders nach SO . ins Wallis,  wo der
Aletsch - Gletscher  von der Jungfrau  herab 8 *9
St . tief fast bis an die Rhone  sich ausdehnt ( s.
Brieg ). Die Westseite des Thaies vom Pletsch-
Berg an , wird vom Schwarz - Horn , Kilch - Flue ,
Schilt - Horn , Gespalten -Horn und Biittlosa,  dem
Tschingel-  Horn gegenüber , geschlossen.

Reise auf den Steinberg und die Glet¬
scher des Thaies.  Um die ausserordentliche
Natur dieser Felsengruppen bewundern zu kön¬
nen , mufs man von Lauterbrunn in den Hinter-

III. E
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grund des Thaies reisen. Bis zum Dörfchen Tracht
sel-Lauinen  2 y2 St. kann man reiten. Gleich hin¬
ter Lauterbrunn öfnet sich ostwärts an der Jung¬
frau ein Schlund , TW/Wete/z-Thal genannt , in
welches ein Gletscher herabsteigt , und mehrere
Wasserfälle stürzen . Bald darauf öfnet sich auf
der Westseite das kleine Sefinen- T\iti\., aus wel¬
chem die Sefinen-Uitschi  strömt , und auf dessen
Alpen die bel'sten Käse des Lauterbrunn- Thals
gekocht werden . Hier hört das ebne Thal auf,
und man fängt an , gegen Breit - Lauinen  und
Sichel - Lauinen  zu steigen. Nicht weit von der
letztem Gegend stürzt jährlich eine Lauine herab;
man erblickt auch dort das Rothe- Thal , und den
Rothe -Thal-  Gletscher , bey welchem der Stnjfen¬
stein - Bach  einen hübschen Fall bildet. Aus dem
Rothe-  Thal fallen die fürchterlichsten Lauwinen
herab . . Vor mehrern Jahren stürzte hier eine sol¬
che 24 Stunden an Einem fort;  die Gegend , wo
sie herabfiel , heifst Stufen - Lauine.  Das Dörf¬
chen Trachsel - Lauinen , welches 1560 F. höher
als das Dorf Lauterbrunn , oder 3750 F. übers Meer
liegt , besteht fast nur aus den Bergwerksleuten,
welche in dem Blei- und Silberbergwevk am Hauri
und bey der Schmelzhütte arbeiten . Von hier er¬
hält das noch tiefer eindringende fürchterliche
Thal den Namen Ammer ten -Tha\ . Um das Schau¬
spiel der Ungeheuern Felsen und Gletscher von
der Jungfrau  bis zum Tschingel - Horn in aller
Pracht zu geniefsen , steigt man von Trachsel-
Lauinen  auf den Stein- Berg. Die Reise von Lau¬
terbrunn hieher und wieder zurück läfst sich in
einem Tage vollenden ; wer aber auf die Gletscher
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Selbst steigen will , mufs in Tr achsel -Lauinen  die
Nacht zubringen , und vor Aufgang der Sonne diese
Reise antreien . In dieser Absicht mufs man von
Trachsel - Lauinen  auf die Hoch-  Alp und Breit -
Lauinen - Alp steigen . Auf der Hoch-  Alp zeigt
sich links der prächtige Wasserfall des -ftor/ze-Bachs,
welcher viele rothe Steintrümmer von der Eisen¬

erzlage auf der Hoch-  Alp herabführt . Bey der
letzten Hütte der Breit -Lauinen -k \p erblickt man
den Breit -Lauinen-  und Schmadri -Gletscher,  wel¬
che vom Breit-  und Grofs - Horn herabsteigen,
und über diese geht man nach dem See des Ober-
Horn . An der SW - Seite desselben ist ein Hügel,
der aus herabgefallnen Trümmern des Tschingel-
Horns entstanden ist . Auf diesen Hügel setze man
sich und geniefse die ausserordentliche Felsennatur:
Von O. nach S. die Jungfrau  und die andern
schon oben genannten Kolossen bis zum Tschin-
gel,  und von diesen weiter das Zach  Horn , Schiit-
Horn , Alt - Iils , Bahn- Horn , welche man aber
von diesem Standpunkte nicht mehr sieht . Auf
der Südseite dieser Felsenreihe liegt das Lötschen-
Thal im Wallis . Gegenüber nach NW . und W.
ziehen der Lauterbrunn - Eiger , Gespalten -Hom  ,
Büttlosa  mit ihren vielen Hörnern , die fr au  oder
Blümlis - Alp , Mattel-  Horn und Dolden-  Horn.
Die Ebne des Ober- Horn zwischen dem Tschin-

gel-  und Gespalten -Horn wird von dem Unge¬
heuern Tschingel - Gletscher ausgefüllt , welcher
nordostwärts ins Lauterbrunn - T \\ä\  einen Arm
ausschickt — südwestvväris 4 *5 St . tief ins Gaster-
Thal einen zweyten Arm ausdehnt , in welchem
die Kander  entspringt (s. Kanderstäg) — nordwärts
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ins Kien -Th al den Gawc/ «'-Gletscher — und südwärts
ins Lotschen - Thal  einen vierten Arm herabstarrt.
Gemsjäger wagen es bisweilen , über den Tschin-
gel -Gletscher ins Gastern -Thal zu gehen (s . Rän¬
derst äg ). Will man die Rückreise antreten , so
wendet man sich von dem See des Ober-  Horns
nach dem Fufse der Biittlosa  ( Entlassen ) , auf
die Steinberg -h \\>, und von da ins Ammert -Tha\
hinab , wo alle aus den Gletschern sich sammelnde
Bäche vereinigt den Namen Liitschine  erhalten.
Aus dem Ammert -Thal  nach Trachsel -Lauinen  geht
der Pfad über Felsstücke , Leitern und sumpfigte
Stellen . Diese Gletscherreise erfodert einen Tag;
sie macht den Wandrer mit einer ganz neuen Na¬
tur bekannt , aber fodert Muth , festen und sichern
Tritt , schwindelfreyen Kopf , sehr günstiges Wet¬
ter , geschickte Führer , Stricke und Stangen , um
über die an Spalten reichen Gletscher ohne Ge¬
fahr gehen zu können.

Reise über die Lauterbrunn - Scheidek
nach Grindelwald.  Von dem Dorfe Lauter¬
brunn nach Grindelwald , auf der fahrbaren Strafse
über ZweyliitSchinen , 4 St . ( s. Grindelwald ). Fufs-
gänger müfsen , wenn das Wetter günstig ist , den
Weg über die Lanterbrunn - Scheideh,  6 - 7 St.
lang und beschwerlich freylich , vorziehen ; aber
die Mühe wird belohnt . Man bedarf eines Füh¬
rers wenigstens bis auf die Höhe . Von Lauter¬
brunn geht es 1 St . ziemlich steil an den Tschug-
gen  bis auf die Wenger- Alp , hernach links um
die Ecke des VE enger- Bergs , welcher von dem
Fufse der Jungfrau durch den Schlund Trimleten -
Thal getrennt ist ; und da gelangt man bald auf
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eine Stelle , wo man sich dem ausserordentlich er¬
habnen Kolofs der Jungfrau  gerade gegenüber
befindet , und sie über alle ihre Nachbarn , von
dem Eiger  an bis zum Breit- Horn und Büttlosa ,
emporragen sieht. Auf der Höhe der Alp steht
eine Sennhütte ; hier erfrische sich der müde Wan¬
drer und geniefse in gemächlicher Ruhe das über
alle Beschreibung prachtvolle Schauspiel der er¬
staunenswürdigen Felsen , von denen man , selbst
in aller Sicherheit vor Gefahr , beständig Lauinen
stürzen sieht oder donnern hört . ( Die Höhe der
Lauterbrunn - Scheidek  beträgt 45°4 P* über den
T/iuner-  See , oder 62̂ 4 F . übers "Meer). Von
dieser Sennhütte geht der Weg etwas rauh weiter;
in der Nähe des Eiger -Breit- Horn , auf der Itra-
mer-  Alp , erblickt man auf einmal das Grindel¬
wald - Thai  mit seinen Gletschern und Felsen.
Beym Herabsteigen am Fufse des Eiger  kömmt
man dem untern Gletscher ganz nahe . — Aus dem
Lauterbrunn - Thale führen endlich Fufswege ins
Kien - Thal.

Geognost . und mineralog . Beschaffen¬
heit.  Die Felsen des Lauterbrunn - Thals , von
Zweyliitschinen  an , bestehen aus Kalkstein, der
auf Thonschiefer , und,  von der Mitte des Thals
an , auf Gneifs aufliegt , der zu Tage ausgeht und
nach S. fortsetzt , wo die hohen Kuppen von der
Jungfrau  an nach dem Tschingel  aus Kalkstein
bestehen . So weit sich der Fufs der Jungfrau be¬
obachten läfst , besteht derselbe aus bestimmten
Kalksteinschichten , welche dem Anschein nach bi»
zu ihrem Gipfel fortsetzen . Sie ist noch nie er¬
stiegen , weil es von der O. N. und W. Seite bey
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jedem Versuch unmöglich war , und von der S,
Seite aus Wallis,  wo aber der ungeheure Aletsch -
Gletscher liegt , noch niemand die Reise unter¬
nommen hat . Die von den Höhen der Jungfrau
durch Lauinen herabgestürzte Steintrümmer sind
Kalksteine , in denen sich bisweilen Versteinerun-
gen finden . Die Kalksteinformation liegt hier auf
dem Urgebirge eben so auf , wie im Grindelwald-
Thal ; es steigt südwärts sehr steil , und die auf¬
sitzenden Kalkschicliten senken nach NW . Die
Linie von der Jungfrau nach dem Ischingel  ist
die Grenze des Flötzkalksteins , über die hinaus
nach S. derselbe nicht weiter fortsetzt ; denn die
gegenüber laufende Felsenkette auf der Ostseite
des Lötsch- Thaies , wo die Aletsche Bietsch-  und
Nest - Hörner sich auszeichnen , bestehen bis in
ihre höchsten Kuppen aus Urgebirge . An den
Füfsen der Jungfrau sind mehrere Höhlen , unter
denen die Kor - Balm am interessantesten ist . ■—

Zwischen Lauterbrunn  und Zweyiütschinen , wo
das Kalkgebirge im Profil durchrissen ist , kann
man an der Hunnen - Flue die regelmäfsigen und
sonderbar steigenden und fallenden Kalksteinschich¬
ten genau beobachten.

Bleibergwerk.  Auf der Hoch-  Alp , ober¬
halb Trachsel Lauinen , ist im XVII . Jahrhundert

in dem Eisenerzlager , welches zwischen dem Ur¬
gebirge und aufsitzenden Kalkstein sehr weit fort¬
zustreichen scheint , eine Grube getrieben und im
XVIII . Jahrhundert aufs neue bearbeitet , aber
auch wieder verlassen worden . Schon im Anfang
des XVIII . Jahrhunderts wurden in dem Hauri
(westlich oberhalb Trachsel -Lauinen ) Bauversuche
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auf Blei und Silbererz gemacht , welche aber wie¬
der aufgegeben wurden . Im J. 1782 begann eine
Kuxgesellschaft aus Bern,  um den alten Stollen,
Gnadensonne,  wieder zu bearbeiten , und neue
Stollen höher am Hauri-  Berg, Gute Hofnung,
und gegenüber auf Hock - Alp , Frischglück,  zu
öfnen ; aber erst seit 1792 erhielt , unter der Auf¬
sicht des H. Direktors Grüner,  dieses Bergwerk
eine planmäßige Bearbeitung . Die allgemeine Ge-
birgsart des Hauri  sowohl , als aller das Thal
schliessenden Felsen , ist ( bis auf die Höhe , wo
der Kalkstein aufliegend erscheint ) Gneifs , dessen
Bestandtheile und Gewebe sehr abändern , und
ihn bald dem Granit , bald dem Glimmerschiefer
nähern . Häufige Gänge aus Quarz und öfters auch
aus Schwerspath durchziehen das Gebirge nach
verschiednen Richtungen , meistens in fast senk¬
rechten Lagen , und enthalten theils eingespreng¬
ten , theils derben Bleiglanz, der silberhaltig ist,
zuweilen auch Schwefelkiese und derbe braune
Zinkblende . Diese Erzgänge sind sehr ausgedehnt.
Nur einige Stunden südwärts von hier zeigt sich
im Lötsch - Thale im Wallis , in der nämlichen
Gebirgsart , ein ganz ähnlicher aber reicherer Blei¬
glanz - Gang , der mit vielem Vortheil bebaut wird.
Die hier in das Urgebirge eingetriebnen Schachte
sind für den Geognosten sehr lehrreich . (H . C,
Esch er ) .

Lauwinen (Laue , Lauine , Lauwe , Löwen ,

deutsch ; Lavigne , Lavine,  italienisch und roma¬
nisch ; Avalanches , Lavanges,  französisch )  heis¬
sen Schneestürze ; eine der entsetzlichen und aus¬
serordentlichen Naturerscheinungen in den Alpen-
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gebirgen . Sie entstehen aus verschiednen Ur¬
sachen , und ereignen sich im Winter , Frühling
und Sommer.

Wi n d -La u in en . Sind die Hochgebirge mit
frischem Schnee bedeckt , und werden vom Winde
oder einer andern Ursache kleine Schneeballen
über die Seiten der Felsen hinweggetrieben , so
vergröfsern sie sich zu Ungeheuern Lasten , und
wälzen furchtbar bis in ein Thal hinab ; diese
werden kalte  und U-'ind - Lauinen  genannt . Wenn
eine solche Latiine Menschen oder Vieh begräbt,
so können die Unglücklichen durch schnelles Weg¬
räumen des Schnees gerettet werden , weil der
Schnee dieser Lauen locker ist. War der Schnee-
Sturz nicht grofs , so gelang es schon manchem
darin Begrabnen , durch den Hauch , die Ausdün¬
stung und stete Bewegung des Körpers , den Schnee
um sich her zu schmelzen und nach und nach
sich herauszuarbeiten . War die Lauine zu grofs
und keine Hülfe möglich , so mufs der Unglück¬
liche erfrieren.

Schlag -Lauinen.  Die Schlofs- oder Schlag-
Lauinen entstehen von Ungeheuern Schneemassen,
welche am Ende des Winters weit über die Fels¬
wände herüberhängen , entweder durch ihre eigne
Schwere im April und May , wenn die Sonne
kräftiger wirkt , oder durch Erschütterung der Luft
vom-Schellen der Pferde oder Geräusch der Men¬
schen , oder durch Stürme alsdann sich losreis-
sen , und mit unglaublicher Gewalt in die Tiefen
stürzen , Steintrümmer , Bäume, Erde mit sich fort-
reissen , Felsen zerschmettern , Hütten und Dörfer
verschütten und ganze Wälder wie Strohhalme



Lauinen . 73

niederbrechen . Diese Schneestürze erfolgen im

Frühling am häufigsten , und machen die Reisen
über die Alpenpässe so gefährlich . Jeder Laut ist
im Stande , eine Lauine zu verursachen . Wer

durchaus gezwungen ist , in dieser Zeit die Alpen
zu übersteigen , mufs in Gesellschaft mehrerer Per¬
sonen reisen , die in gewissen Entfernungen hinter
einander gehen , um bey J .auinenfällen den Ver¬
schütteten sogleich Hülfe leisten zu können ; mufs
in den gefährlichen Gegenden den Pferden alle
Schellen abnehmen , und früh Morgens in gröfster
Stille und Eile vorüberziehen . Aus Vorsicht kann

man vor den gefährlichsten Stellen Pistolen ab-
schiefsen lassen , um durch diese Lufterschütterung
die am meisten zum Ablösen geneigten Schneemas¬
sen noch zu rechter Zeit zum Stürzen zu bringen.

Die Einwohner jeder Gegend kennen genau die
Stellen , welche alljährlich durch Lauinen gefähr¬
lich sind ; man darf sich also nur berathen . Wer

das Unglück hat , von einer Schlag - Lauine ver¬
schüttet zu werden , ist gewöhnlich ohne Rettung
verloren ; der Mensch erstickt oder wird zerquetscht.
Der Schnee dieser Lauinen ist so fest geschlagen,
dafs wenn ein Mensch oder Pferd nur bis an den

Hals darin steckt , es unmöglich ist , ohne Hülfe
sich herauszuarbeiten ; und dafs derselbige biswei¬
len über Gebirgsströme Gewölbe bildet , über die
bis tief in den Sommer Lasten wie über Brücken

dahingehen . Die fürchterliche Gewalt der Wind-
und Schlag - Lauinen übersteigt jede Vorstellung.
Der Sturz dieser Schneemassen aus Höhen von
vielen 1000 Fufs stöfst die Luft mit solcher Hef¬

tigkeit fort , daß bisweilen weit von dem Fall
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derselben Hütten niedergerissen und Menschen und
iVieh iu Boden geworfen und erstickt werden . Die
.Wurfkraft dieser Lauinen ist bisweilen so ausser¬
ordentlich , dafs sie in den Thalera meilenlange
Flächen bedecken , und Wohnungen und Menschen
Unglück bringen , welche über 28t . von dem Fufs
der Felsen , aus dessen Höhen die Lauine herab-
kam , entfernt leben . Diese Lauinen führen immer
sehr viele Steintrümmer aus den Gebirgen herab,
und lassen in den Thälern und auf fruchtbaren
Bergen eine lange Reihe von Jahren die traurigen
Spuren ihrer Fallrichtung gleich einem verheeren¬
den Gebirgswasser zurück , das die schönsten Wie¬
sen mit Steintrümmern überschüttet hat.

Staub - Lauinen.  Die dritte Art sieht man
nur im Sommer , und sie heifst deswegen Sommer-
oder Staub - Lauinen;  sie sind den Menschen und
"Vieh nicht gefährlich , weil sie nur in den höch¬
sten Theilen der G« birge ,• wo der Schnee selbst
im Sommer immer liegen bleibt , fallen , und ge¬
währen deswegen ein merkwürdiges Schauspiel.
Sie erscheinen wie ein Silberstrom , von Wolken
des feinsten Schnees umgeben , und stürzen , von
Felsstuffe zu StufFe sich immer vergröfsernd , mit
donnerndem Getöse herab , welches durch die
Stille der erhabnen Alpen weit wiederhallt . Sie
entstehen gewöhnlich bey warmen Westwinden
und heiterm Himmel . Sehr selten geschieht es,
dafs Reisende von Meiringen nach Grindelwald
über den Scheidek,  und von Grindelwald nach
Lauterbrunn über die Lauterbrunn - Scheidek  das
schöne Schauspiel dieser Staub - Lauiaen nicht se¬
hen sollten.
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MerkwürdigeSchneestürze . Alle Lauinen

kündigen sich durch ein fürchterlich dumpfes don¬
nerndes Getöse an , so dafs der Reisende sich oft

noch retten kann . Gestalt und Lage der Felsen
sind die Ursache , dafs an manchen Stellen alle
Jahre die entsetzlichsten Lauinen herabstürzen . Das

Unglück , welches diese furchtbare Naturerschei¬
nung den Gebirgsbewohnern in der ganzen Alpen¬
kette schon verursacht hat , ist zahllos . Einige der

merkwürdigsten Lauinen sind folgende : Im J.
147S wurden am Gothard  60 Mann Schweitzer-
Militz von einer Lauine getödtet . Im J. 1499 ver¬
schüttete eine Lauine im Engadin  400 österreichi¬

sche Soldaten , die sich aber alle wieder heraus¬
arbeiteten . Hundert Schweitzer wurden auf dem

Grofsen Bernhard  im J. 1500 unter einer Lauine

begraben . Bey Martinach  stürzten im J. 1595
einige so ungeheure Lauinen in die Rhone , dafs
ihr Lauf gänzlich gehemmt wurde , und durch ihr
Anschwellen einige hundert Häuser mit vielen Men¬

schen und Vieh zu Grunde gtengen . Im J . 1602

kamen bey Davos  13 Personen , und 1609 zu St.
Theodor  in Bündten 26 Personen durch Lauinen

um , einer wurde nach zwey Tagen lebendig wie¬
der herausgegraben . Im J. 1624 wurden 300 Men¬

schen durch eine Lauine von dem Berge Cassedra,
in der italienischen Schweitz , bedeckt . Iin Pret-

iigau  wurden im J. 1689 Jenner von zwey
Lauinen 77 Menschen und 150 Häuser verschüttet.

Im Maggia-  Thal kamen im J. 1695 im Februar
34  Personen durch eine Lauine nms Leben. Im
J . 1720 stürzte eine Lauine auf Fee tan,  im Unter-

Engadin , und verschüttete 61 Menschen . Im glei-
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chen Jahr wälzte im Februar eine Lauine auf
Ober - Gestein,  im Wallis , schlug 120 Häuser za
Boden und tödtete «4 Menschen und 400 Stücke
Vieh. In selbigem Monat kamen in der Gegend
von Brieg  40 Menschen , im Liesch - Thale 7,
Und am Bernhard  23 Personen durch Lauinen
ums Leben . In dem Lauterbrunn - Thal , in der
Gegend von SttiQen-Lauine,  stürzte in der letzten
Hälfte des XVIII. Jahrhunderts eine Lauine wäh¬
rend 24 Stunden lang.

Schneestürme.  Die Schneestürme (Buxen
und Gugsen  in der Schweitz , und Tourmentes
in Savoyen genannt ) sind ebenfalls den Reisenden
gefährlich. Heftige Wirbelwinde nämlich raffen
den gefallnen Schnee in den hohen Thälern der
Felsenpässe in grofser Menge auf,  jagen ihn in
wolkenähnlichen Massen von einer Stelle zur an¬
dern , füllen Schlünde und Vertiefungen in kur-
zer Zeit aus , verschütten die Strafse , und selbst
die Stangen , welche ihre Richtung andeuten . Ist
ein Reisender so unglücklich , von diesen Schnee¬
stürmen überfallen zu werden , so befindet er
sich in der gröfsten Gefahr , weil diese Wirbel
von feinkörnigem Schnee , der auf der Haut stechen¬
den Schmerz , Rothe und Geschwulst verursacht,
kaum  gestatten , die Augen zu öfnen und vor
sich zu sehen ; und weil man so leicht die Strafse
verfehlt und in Abgründe von Schnee stürzt.

Laviner - Thal , im Unter - Engadin , zwischen
Siijs  und Ardez , öfnet sich bey Lavin,  vom La-
vinuzi  durchströmt ( s. Süfs).

Lavizzara - Thal , im K . Tessia . S . Maynthal.
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LegNone , hoher Felsen im Veltlin am Komer-
See. S. Pektin.

Lei - Thal (pal di Lei)  hohes unbewohntes

Bergthal zwischen dem Spli/gen  und Septimer ,
öl'net sich ins Ferrera- Thal , und ist von einem
4 St . langen Gletscher geschlossen, über welchen
ein Weg aus dem Ferrera - Thal nach Savoyen
im Plurser - Thal führt . (S. Ferrera -Thal ).

Leissig - Bad , am südlichen Ufer des Thuner-
Sees , am Fufse des Leissig - Grats . Von Thun
fährt man auf dem See in 3 St. dahin. Seine Lage
ist sehr romantisch.

Schwefelquellen und Bestandteile;
Es sind hier drey Schwefelquellen . Die eine  liegt
mitten im Badhause , kaum 6 F. über die Seefläche,
hat io° Reaumür , sehr starken Geruch und Ge-
jchmack , und läfst in offnen Gefässen ein weisses
Pulver fallen. Eine Maas davon enthält : Schwe¬
felluft 6 ji  Kubikzoll , Luftsäure 2 Kubikzoll,
vitriolisches Bittersalz 5 Gran , vitriolischen Kalk
2t aj3 Gr . , luftsaures Bittersalz 14fs Gr . , und luft-
sauern Kalk Gr. Das Wasser dieser Quelle
Wird zum Gebrauch des Badens erwärmt. Die
zweyte  Quelle ist 150 Schritte vom Badhause ent¬
fernt , und verdient als Trinkwasser den Vorzug.
Das Wasser derselben ist stets milchig, hat einen
starken Schwefelgeruch , und io° Reaumür ; eine
Maas davon enthält Schwefelleberluft 9 % Kubik¬
zoll , Luftsäure 2 Kubikzoll , Bittersalz mit salziger
Magnesia 5 Gran , luftsauern Kalk 8J2 Gr. , Ei¬
senerde jij  Gr . Die dritte  Quelle ist das Lamm-
Bädli , 1 St. aufwärts im Berge , wo in einer halb-
ofinen Hütte 6 -8 Badekästen und der Kessel zum
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Erwärmen des Wassers angebracht sind . In jeden
Kasten , der kaum für einen Menschen Raum hat,
legen sich bisweilen zwey Personen , die sich darin
für i Batzen so lange sie wollen baden . Dieser
wohlfeile Freite verursacht vielen Zulauf der Land¬
leute . Diese Quelle besitzt nichts Flüchtiges , viel
Bittersalz , Gyps , und hat einen starken minerali¬
schen Geschmack ; es führt ab , und macht biswei¬
len brechen . ( Nach der chymischen Zerlegung des
H . Morell , Apothekers in Ilern ).

Geognost . Thatsache. Diese  Schwefel¬
quellen haben ihren Ursprung in der Gyps -Forma-
tion , welche aus der Landschaft Bex  von SW.
nach NO . durch das Saanera - Land und Simmen -
Thal nach dem Thuner -See fortstreicht , und zwi¬
schen Spietz  und Leissingen  zu Tage ausgeht,
( Man s. Spietz ) .

Leman (der Kanton ). S. Waat.
Lengnau , Dorf im K. Bern , am Fufs des Jura

an der Landstrafse zwischen Solot/iurn  und Biel.
Hier war es, wo der Donner feindlichen Geschützes
zum erstenmal seit 1477 die Gebirge der Schweitz
erbeben machte . Die Franzosen  griffen den 2. Merz
in der Nacht um 5 Uhr ( 1798) das in Lengnau
liegende Bataillon Berner- Militz , welches auf die
Nachricht der von neuem begonnenen Friedens-
Unterhandlungen zu Payerne  mit dem General
Brune  sich nichts vermutbete , an . Einige hundert
Mann dieser Militz wurden mit ihrem Oberst Wur-
stemberger  getödtet und verwundet , eben so viele
zu Gefangnen gemacht , und nur wenige entkamen.
(S . Solothurn ) .
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Mineralogie . Hier wird am Jura , wie zu

Aarau,  Eisenerz in Bohnen ausgebeutet.
Lenk ( an der ) , das letzte Dorf im Simme-

Thale , K. Bern , ohngefähr 3000 F . übers Meer.
Zwey Wirthshäuser hier , wovon das befste jenseits
der Simmen - Brücke am Dorfe , links das letzte
Haus vor dem Kirchhof . Der höchste Theil des

13 Stunden langen Simme - Thaies gehört zu den
malerischten und interessantesten Gebirgsgegenden,
dessen Schönheiten wenig bekannt sind und be¬
sucht werden , obgleich die Reisenden von Thun
bis hieher auf kleinen Wägen , und eben so wei¬
ter durchs Sannen -Land in den K . Freyburg sehr
bequem reisen können . Den Weg nach Lenk s.
man unter VJimmis , Erlenbach , VJ yssenbitrg  und
Zweisimmen,  und das Allgemeine dieses Thaies
unter dem Art . Simme - Thal. — Südwärts von
dem Dorfe Lenk  wird das Thal von einem herr¬
lichen Felsenkranze geschlossen . Ueber die bewal¬
deten und begrasten Vorberge : Albresch - Horn ,
Ob erlaub , Palm , Metsch , Braeck,  zwischen denen
der Ammert , Pommer , Laub , See , Effig,  der
verlorne Bach  und die Simme  hervorströmen,
erheben sich der Ammert- Grat , das Ammert- Horn,
und über dieses der wilde Strubel,  von welchem
der Rätzli-  Gletscher in drey Stockwerken herab-
hängt , und sich sehr malerisch zwischen dem Stru¬
bel-  und Wyfs - Horn darstellt . Auf das letztere,
folgen : Das JPild -Ylorn , Laufboden -Wonv, Rohr-
bach- Stein , Mittag- Horn , Rmyl-  und IJßg- Horn.

Schönheiten dieses Thaies . Die drey
prächtigen Fälle derSimme.  Zu den präch¬
tigen Fällen derSimme , den sieben Brutmen  und
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dem ÄäVz/i -Gletscher a Stunden vom Dorfe . Wenn
man um 4 oder 5 Uhr Morgens weggeht , so kann
man alle Naturschönheiten sehen und um Mittags¬
zeit wieder im Dorfe anlangen . Der Weg führt
eine starke % St . durch die Oberrieder -Ebne  neben
der Sirnme,  zwischen Häusern und Hütten ( wovon
die letztem im Winter 6 - g Wochen die Sonne
nicht sehen ) bis an einen Erlenbusch , wo die
eigentliche , auch für Pferde gangbare Strafse links
wendet ; man folge der Strafse nicht , sondern
steige grade zwischen den Bäumen in die Höhe
dem starken Geräusch entgegen , wo die Sirnme
den untersten  Fall macht . Von liier gehe man
grade aufwärts , und in 10- 15 Minuten zeigt sich
rechts eine kleine Brücke , auf welcher man den
zweyteri  Fall in seiner vollen Shhönheit geniefst.
Man mufs hier so lange weilen , bis die Sonne
den Fall erleuchtet ; nur dann ist er in voller
Pracht , und sein Anblick läfst sich mit keinem
andern Wasserfalle vergleichen . Von dieser Brücke
geht man auf die rechte Seite der Sirnme  zurück
und steigt längs derselben immer weiter , und
durch das ehmalige Bett dieses Stroms , der sich
sonst hier links ins Thal stürzte . Ist man bis da¬
hin aufwärts gestiegen , wo die Sirnme  ganz ruhig
fließt , so wendet man sich links über schöne
Wiesen hinab , aber bald wieder rechts hinauf
nach der Sirnme,  und folgt einem Steindamme zwi¬
schen Gesträuch , bis an die äusserste Spitze . Hier
ist der dritte  Fall , welcher im vollen Licht def
Sonne ( während die steile Wand des Ammer -
Horns und die hoben Tannen noch im Schatten,

liegen ) gesehen , sicher einer der malerischten
W asser-
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Wasserfälle  der ganzen Schweitz ist . Wenn man
den Steindamm wieder zurückgegangen ist , so
steigt man den grünen Hügel bis in die eigent¬
liche Strafse hinab , welche man nun bis zur Senn¬
hütte auf der Alp bey den sieben Brunnen  nicht
mehr verläßt . Bis dahin zeigen sich noch viele
wilde und malerische Ansichten . JVIan geht auf
einer Brücke über den Ammert - Bach , und sieht
einen vierten  Fall der Simme , der aber mit den
vorigen nicht zu vergleichen ist.

Die Sieben Brunnen.  Einige Minuten vor
der Sennhütte erblickt man schon die Sieben
Brunnen.  Es sind nicht grade sieben , sondern
weit mehrere Quellen , welche aus der kahlen
Wand eines Felsens unter einem Kranz von grü¬
nem Gesträuch weifsschäumend und in solcher
Fülle herausströmen , dafs sie gleich am Fuls des
Felsen einen beträchtlichen Bach bilden , welcher
die Siebne  oder Simme  genannt wird , wovon das
lange Thal seinen Namen erhalten hat . Unstreitig
gehören die Sieben Brunnen  zu den eigentüm¬
lichsten und schönsten Schauspielen in der Schweitz.
Das hohe , kahle , spitzige Horn , grade über diesen
Quellen heifst »See - Horn , weil hinter demselben
ein See liegt , welcher von dem Schmelzwasser des
üä 'tz/f -Gletschers ernährt wird , und von welchem
die Sieben Brunnen  der Abfiufs sind . Der Bätzli-
Gletscher bildet drey Stockwerke , welches sich
von Lenk  aus sehr bestimmt wahrnehmen läfst ; in
3 St. kann man von der Simmen- Alp hinaufsteigen.
Da die Felsen nördlich sehr steil abgerissen sind,
so stürzen gewaltige Eismassen jedesmal hinab,
so oft der Gletscher schiebt , und bilden eiten

m . f
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eignen Gletscher , % Stunde von der Sennhütte
entfernt . Jenseits des Gletscherbachs führt ein
Fufspfad nach dem Dorfe Lenk  zurück ; allein er
gewährt so wenig unterhaltendes , dafs ich den
Reisenden rathe , lieber auf dem vorigen Wege
zurückzukehren . Personen , die des weiten Gehens
ungewohnt sind , können sich die Bequemlichkeit
machen , zurückzureiten , oder auch zu den Sieben
Brunnen  hinaufzureiten , und dagegen zurück , nur
von der Ammert -Brücke , bey den drey angezeig¬
ten Sirnme-  Fällen vorbey , bis an den Erlenbusch
zu Fufs zu gellen ; ein Spaziergang der kaum eine
kleine Stunde beträgt . Wer mehr Zeit auf diese
Reise verwendet , und sein Mittagbrod oben in
der Sennhütte einnimmt , der kann alsdann Nach¬
mittags noch einmal das Schauspiel der Si/nme-
Fälle in einem andern Lichte geniessen , und die
prächtigen Regenbogen , welche sich in deren
Staube bilden , bewundern ; es wird keinem Freunde
der Natur gereuen , dem Genufs dieser Schönhei¬
ten einen ganzen Tag bestimmt zu haben.

Wege . Von Lenk führt ein für Pferde gang¬
barer Pafs längs den Effigen -Rnch  über den Ravyl,
äusserst steil auf der Südseite hinab , längs dem
Liena- Bach durch Ayent  und Arba  nach Sitten,
in io - ii St . — Auf den Gemmi  über die Aengst-
len - Alp des Adelboden -Thals n St. Während
8 St . steigt man beschwerlich durch eine öde
nackte Felsengegend , wo kein Pfad zu erkennen
ist ; deswegen ein sehr kundiger Wegweiser zu
dieser Reise nothwendig ist. — Ins Adelboden -
Thal nur 3 St . über grüne Vorberge . — Nach
Lauenen  über den Reulüsen 5 St . (S, Reulissen ),
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Wer *u Wagen reist , fährt wieder bis Zweisim¬
men  3 St . zurück , und von da nach Saunen,
oder das ganze Simme - Thal hinab bi* an den
Thuner - See.

Geognost . Beschaffenheit.  Die hoben
Gebirge hier bestehen aus Kalkstein mit Quarzkör¬
nern gemengt , welche auf den obersten Lagen,
die aller Witterung ausgesetzt sind , hervorragen
und ein scharfes Reibeisen bilden . Auch streichen

in den Höhen mächtige Lager Versteinerungen,
wovon ein ungeheurer Block auf der Simmen-
Alp zwischen der Sennhütte und dem (See - Horn
liegt ; die Versteinerungen sind alle zerquetscht.
Die Seiten - Gebirgsketten des Thaies scheinen aus
Breccia , auf Thonscliiefer sitzend , zu bestehen.
(Man s. den Artikel Niesen ). — Nahe bey Lenk
ist eine Schwefelquelle ; einige Stunden davon im
Adelboden- Thal quillt auch Schwefelwasser , und
weit tiefer herab , am Thuner- See bey Leissig,
sind mehrere Schwefelquellen . Alle diese Quellen
liegen genau in der Streichung der grofsen Gyps-
Forraation von SW . nach NO . und haben in selbi¬

ger ihren Ursprung . ( S. Bex , Etivaz , Lauenen ,
Reulissen , Spietz ) .

Lenta - Thal . S. Lugnez.
Lenz , Dorf im K. Graubündten , an der Strafse

von Chur  ins Engadin  und nach Chiavenna.
Hier tlieilt sie sich. Die Strafse über den Septi-
mer  geht gerade fort nach Tiefenhasten  ins Ober-
llalbsteiner - Thal ; die Stralse über den Albula
hingegen geht links nach Alveneu. (S . diese Art .).
Nach Chur  5 St . Durch die sogenannte Lenzer-
Heide in a St . nach Parpan . ( S.  diesen Art .).
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Lenzbürg , hübsches Städtchen im K . Aargaü

am Aa , ( ein Abflufs des Hallwyler -Sees ) und an
der Landstrafse zwischen Zürich , Aarau  und Bern.
Wirthshäuser : Krone , Löwe , Bär.

Geschichte.  Ehmals der Sitz sehr mächtiger
Grafen desselben Namens , deren die Geschichte
im IX . Jahrhundert zuerst erwähnt . Als dieses
Geschlecht im J. 1173 aussLarb , kam deren Gebiet
an Oesterreich,  und im J. 1415 an den K . Berti,
von welchem es eines der gröfsten und reichsten
Vogteyämter wurde . Der Landvogt wohnte auf
dem Felsenschlosse ausserhalb der Stadt . — Lenz¬

burg gehört zu den kleinern Städten , wo Fabrik-
und Handelsgeist am thätigsten ist.

Aussicht . Ruinen der Burg des Land¬
vogt Gesler.  Auf dem Schlofsberge eine schöne
Aussicht . Nach N . sieht man am Jura das Schlofs
Wildegg,  und nordöstlich an der Ecke dieses
Jura -Zweiges  die Ueberreste des Schlosses Bruneh,
der Sitz des Gesler von Brunek,  welcher im J.
1307 als österreichischer  Landvogt die Waldstädte
Uri , Schvvytz und Unterwalden lirannisirte , und
von Wilhelm Teil  in der hohlen Gasse bey Kiis-
nacht  erschossen wurde . ( S. Altorf , Bürgten,
Kiisnacht  uud Luzerner- See ). Diese Feste wurde
von den Eidgenossen im J. 1415 ( I08 Jahre nach
dem Beginnen ihres Bundes ) erobert und zerstört.
Eine angenehme Spazierreise nach den Ilalwyler-
See , in einem fruchtbaren Thale . ( S. Hallwyler-
See ). — Von Lenzburg nach Aarau führt  gleich
hinter dem ersten Dörfchen rechts ein abkürzender

Fufsweg durch einen schönen Eichenwald . Ueber
einige Merkwürdigkeiten auf den Wege nach Mel¬
lingen  und Baden t s,  diese Artikel.
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Geognost . Thatsache . Der Felsen , auf

welchem das Schlofs steht , besteht aus einem fast
kalkartigen mit zerquetschten Muscheln gefüllten
Sandstein , dessen horizontale Schichten 1- 5 Fuhr
dick sind . Dieser über den grünen schönen Hügel
hervorragende nackte Fels ist in aus - und ein¬
springenden Winkeln so bewaschen , dafs man die
deutlichen Spuren der Wirkung ehmaliger Wasser-
fluthen fast nicht verkennen kann . — Die ganze
weite Ebne zwischen Lenzburg , Wildeck  und i-z
St . nach Baratt  zu besteht aus unverbundnen ge¬
rollten Steinen , mit Pflanzenerde bedeckt . Diese
zahllosen Geschiebe liegen hier ausserordentlich
hoch übereinander geschüttet , und wurden aus
dem Alpengebirge über den Lierwaldstädter-  See
gefluthet . ( S. Rigi ) .

Lf .uk . (Louaeche ) ,  ein schlechter Flecken auf
einer Anhöhe an der rechten Seite der Rhone  im
Wallis , nicht weit vom Einflufs der Dala  in die¬
selbe . Wirthshäuser : Kreuz  und Stern.  Von
Ferne giebt dieser Flecken mit seinen zwey alten
Schlössern einen malerischen Anblick . — Nahe
bey Lexik ist die Seufzer- Matte , wo die Walliser
im J. 1318 ein kleines Heer dreyer Edelleute über¬
wanden und vernichteten . — Bey der Rhone-
Brücke hat man eine Ansicht auf den seltsamen

Lauf des Flusses zwischen Hügeln von 150 - 200 F.
Höhe , welche ganz aus Kalktrümmern bestehen.
(S . über dessen Ursprung ,den folgenden Artikel
und den Art . Sitten ). Die Landstrafse durch
Wallis berührt diesen Ort nicht , sondern er bleibt
links liegen . ( S. Siders ). Wer aus dem Ober - Wallis
kommt , und nach den Bädern Lenk  oder über
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den Gemmi,  oder von da nach dem Ober - Wallis
reisen will , mufs diesen Flecken berühren . ( S.
Lenk,  die Bader ) Nach dem Loetsch -Tliale und
nach Raron  führt ein Weg von Leuk am rechten
Rhone - Ufer.

Pflanzen.  Die dem Wallis eigenthümliclien
Pflanzen: Artemisia vallesiaca und Xeramhemiun annuutn
(Strohblume)  wachsen am Wege zwischen Leuk
und Siders.  Rhus cotirns (Perücken - Sumacb)  an
der Rhone; ausser diesen findet man bey Leuk:  Cistus
polifo !ins. //irrarmnt ßorentinum . Coronilla minima.
Astragalus pilosus und onobrrchis , und Ononis minutis -
sima, zwischen Leuk und Siders.

Leuk (die Bäder,  französ . Rains deLouneckeJ f
in einem hohen Bergthale , auf der Nordseite des
Ober - Wallis,  am Fufs des Gemmi.  Die Wege
dahin führen aus dem K . Bern  über den Gemmi
(s . diesen Artikel ) , oder von den Flecken Lenk
und Siders  im Wallis -Thal.

Weg von Sidejrs zu den Bädern.  Von
Siders  bis zu den Bädern Leuk 5 starke Stunden,
fast immer ansteigend . Die Kranken , welche nicht
reiten können , lassen sich in Sesseln hinauftragen.
Der ganze Weg ist reich an wilder , schrecklicher
und schöner Alpennatur . Man geht durch die
Dörfer Sa/ges , Faxen (wo in der Nähe des
Wirthshauses eine schöne Aussicht auf das Rhone -

Thal ist ) , steil den Berg Faxen  hinauf , nach
einem Tannenwalde , wo man ostwärts den Flecken
Leuk,  und nordostwärts jenseits des ZWtz -Schlun*
des auf einem steilen grünen Bergabhang das son¬
derbar gelegne Dorf Wlbinnen  erblickt ; aus dem,
Tannenwald steil abwärts an einer senkrechten
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drohenden Felsenwand , und neben einem fürch¬

terlichen Abgrund , in welchem man nur schwach
die Dala  rauschen hört . Diese dem Wandrer

Schauder erregende Stelle heifst die Gallerie.
Zum Schutze gegen herabfallende Steine ist ein
Dach über den schlimmsten Theil angebracht ; ehe

der jetzige Weg eingehauen war , mufste man auf
Sprossenleitern über diese furchtbare Stelle dahin.
Die mannigfaltige Färbung dieser Kalkwand ge¬
währt einen sonderbaren Anblick . Oberhalb der¬

selben sind schöne Alpweiden ; zwcy grofse Stiere
geriethen dort in Kampf , und der eine wurde
über diese Wand herabgestürzt . Jenseits dieser
fürchterlichen Gallerie führt die Strafse über zahl¬
lose Kalkstein - Trümmer aufwärts durch einen

Fichtenwald , durchs Dorf Inden,  und von da auf-
und absteigend nach dem Dorfe Baden,  oder
den Leuker- Bädern . Der Weg von dem Flecken
Lenk  trift zu Inden  mit dem vorigen zusammen.

Neueste Kriegsgeschichte.  An diesem
Felsenweg hielten die Walliser,  welche im Früh¬
jahr 1799 gegen die helvetische Regierung und die
Franzosen in Aufstand getreten waren , die fran¬
zösischen  und helvetischen  Truppen mehrere
Wochen lang auf . Die Walliser  hatten einen
Vorposten unter jenem Dach , auf welches die
Franzosen  vergebens Steine und Feuerbrände her¬
abwarfen . In einer Nacht erkletterten die Wal¬

liser  diese Felsenwände , überfielen die Franzosen
im Rücken , schlugen viele derselben todt , und
stürzten eben so viele in den nahen Abgrund.
Die Walliser  drangen nun wieder bis unter Siders
herab . Bald aber kehrten die Franzosen  mit ver-
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stärkter Macht zurück , und einige hundert Oest ?eicher
kamen aus Italien zur Unterstützung der Walliser;
diese mufsten die Leitung des Krieges den landes¬
unkundigen Oestreichern  überlassen , und wurden
mit diesen bis in die höchsten Gebirge getrieben
und endlich zerstreut . Nirgends wurden von den
siegenden Franzosen  solche Grausamkeiten verübt
wie im Wallis.  Ein Einwohner von Inda , Hein-
rieh Camenzind , von Crersau  gebürtig , wurde
auf einer Schlachtbank gemordet , weil er den
Weg nicht anzeigen wollte , durch den die Wal¬
liser  jenen nächtlichen Ueberfall unternommen
hatten . Die helvetische Regierung mufste durch
einige hundert Berner  die Erndte im Wallis  be¬
sorgen lassen , weil die Einwohner sich vor ihren
grausamen Besiegern geflüchtet hatten . E.

Lage und Beschaffenheit der Bäder.
Diese Bäder gehören zu den berühmtesten der
Schweitz , nicht ihrer äussern Annehmlichkeit , son¬
dern ihrer Heilkraft wegen . Sie liegen gegen
5000 F. übers Meer . Ohngeachtet der mittäglichen
Lage des Thaies sind doch die Morgen und Abende
der Sommermonatbe immer sehr kühl , oft rauh,
und mitten im Juli sähe ich eines Morgens die
ganze Landschaft und alle Häuser mit Schnee be¬
deckt , der erst gegen 9 Uhr vergieng . Aus die¬
sem Grunde mufs jeder , welcher hier eine Badekur
machen will , sieb mit förmlichen Winterkleidern
und feurigen Weinen versorgen ; denn hier findet
man nur den schlechtesten Wein . Ueberhaupt ist
für Bequemlichkeit der Kurgäste gar nicht gesorgt;
alles ist äusserst schlecht , und ohne angenehme
Kurgesellschaft wird der Aufenthalt den meisten
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Personen aus der gebildeten Welt fast unerträg¬
lich . Dem ohngeachtet werden diese Bäder sehr
häufig besucht , und es ist nothwendig , dafs die¬
jenigen Kranken , welche hier eine Kur machen
wollen , zu gehöriger Zeit an den Pächter der
Bäder , H . Monnet  in Vevay (der sich schon im
Monat May alljährlich nach Leuk begiebt ) schrei¬
ben und Zimmer in dem Hause bestellen , aus
welchem man unmittelbar in die Bäder gelangen
kann , ohne viel der Luft ausgesetzt zu seyn . Der
Preifs für eine Kammer , für Mittag - und Abend¬
tisch , Frühstück und tägliches Bad , beläuft sich
auf 3 - 4 Gulden ; für einen Bedienten oder eine
Magd , welche der Kurgast hier nicht entbehren
kann , täglich auf 1 Gulden . Unentbehrliche
Kleinigkeiten , als Theegeschirr , Gläser , Spiegel
u . s. f. mufs jeder mitbringen , oder hier kaufen.
Alle Kurgäste essen und baden gemeinschaftlich.
Für gesellschaftliche Vergnügungen sind keine An¬
stalten getroffen ; ein kleiner Saal ist der einzige
Ort , wo die Kurgäste Zusammenkommen können.
Ehedem war hier weit mehr für Bequemlichkeit
und Annehmlichkeit gesorgt . Im J. 1501 wurden
von dem Bischof Mathiius Schinner  und andern

reichen Wallisern um den Platz , wo die Haupt¬
quelle ist , schöne Häuser mit Laubengängen auf¬
geführt . Dies alles bestand bis zum J. 1719 , wo
eine Lauine alle diese Häuser niederstürzte und
60 Personen tödtete . Im J. 1758 rifs eine andere
Lauine noch mehrere Häuser nieder . Dies ist die

Ursache , warum kein Privatmann mehr gute Wobn-
und Badeh .inser aufführen zu lassen wagt . Diese
Lauinen fallen von einem ostwärts stehendes
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Felsen herab , der so weit entfernt ist , dafs man
es für unmöglich hält , von da her Gefahr befürch¬
ten zu dürfen . Diese Lauinenstürze ereignen sich
hier nur im Frühjahr , und niemals im Sommer
während der Kurzeit . Die Bäder und Wirthshäu-
ser sind ein Eigenthum von Privatpersonen und
dem Dorfe Baden,  von denen H. Monnet  Pächter
ist . Die Kurgesellschaft ist in manchen Sommern
ausserordentlich zahlreich . Im J. ijgt  waren hier
über So Kurgäste aus Frankreich , Italien , Deutsch¬
land , der deutschen und französischen Schweitz,
welche die angenehmste Gesellschaft bildeten.

Bestandtheile der Mineralquellen.  In
einem Umfange von f2 St . liegen 10- 12 heisse
Quellen , wovon S/io  Theile sich in die Dala  ver¬
lieren . Die grafte Quelle,  auch Lorenz - Quelle
genannt , auf einem kleinem Platze vor den Bad-
und Gasthäusern , quillt wie ein grofser Bach her¬
vor , und versorgt das Herren - Junkern - und Ar-
zrze/z-Bad . Oberhalb der Lorenz - Quelle liegt das
Goldbriinnlein , und ausser dem Dorfe nach NO.
trift man anf den Wiesen bis an die Dala  eine
Menge Quellen , unter denen die Kozgulle (Brech-
Quelle ) , Siecken-  oder Aussätzigen -Bad und das
Heil - Bad,  die bemerkenswerthesten . Keine aller
dieser Quellen zeigte , nach meinen genauen Reau-
mürschen Thermometer , unter 37° ; aber di eLorenz-
QueMe  4tja 0 Hitze . Hühner werden bey der Quelle
abgebrühet und Eyer gekochet ; für die Hand ist
es unerträglich , zum Trinken aber nicht zu heifs,
sondern angenehm . Das Wasser hat einen leich¬
ten Schwefeldunst ; silberne Münzen werden in
diesen Quellen nach einigen Tagen schön vergoldet,
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woraus man auf den Goldgehalt dieser Quellen
schlofs ; diese Erscheinung aber entsteht nur von
Eisenocker , weicher sich in manchen Quellen als
ein feiner gelbrother Schlamm ansetzt , mit blauer
Flamme brennt , und dabey Schwefelgeruch zeigt.
Ein Pfund Wasser der Lorenz -Quelle enthält nach
H . Morells  Untersuchung an fixen Bestandtheilen:
Küchensalz und etwas Bittersalz i Gran — Gyps-
krystallen r3%2 Gr . — Luftsaures Eisen %a Gr . —
Luftsauren Kalk tf/2S  Gr . — Luftsaure Magnesia 1?24
Gran ; und ausser diesen etwas Luftsälire nnd
Schwefelleber - Luft in geringer Menge . Das Was¬
ser ist äusserst hell , und beym Trinken ohne Ge¬
schmack und Geruch ; behält auch seine Klatheit
im Verschicken . Nach vielen Regen sind die
Quellen trübe . — In der Brech -Quelle hat man
bisher keine Bestandtheile gefunden , aus denen
ihre Brechen erregende Kraft zu erklären ist . Das
Wasser der Lorenz -QueWe  wird zum Trinken und
Baden gebraucht . — Zweihundert Schritte von den
Bädern ist der Liebfrauen -Brunnen , eine eiskalte
Quelle , die nur vom May bis September fliefst.

Gemeinschaftliches Baden beyder Ge¬
schlechter.  Die Badhäuser sind elende , höl¬
zerne , an dem Dach balboffene Hütten , deren

innrer Raum in vier grofse viereckte Kasten abge-
tlieilt ist , von denen in jedem einige 20 Personen
zusammen sitzen können ; denn hier ist das ge¬
meinschaftliche Baden beyder Geschlechter ge¬
bräuchlich , nnd nach hiesiger Kurart nothwendii ».
Nämlich die Badegäste beginnen mit f2 St . Baden,
steigen nach und nach bis auf ft Stunden täglich
(von 4 Uhr Morgens bis 9 - ioL Thr , und Nachmit-
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tags von 2- 6 Uhr ) bis zum Ausbruch eines starken
Hautauschlags , und nehmen dann täglich in der
Badezeit wieder ab . Schwerlich würde jemand
ohne gesellschaftiches Baden und Unterhaltung
eine solche Kur durchsetzen . Doppelte Bademän¬
tel von dicker Leinewand und Wolle verhindern
jede Beleidigung des Anstands . Das Herren-  Bad
ist . das belste . Auf der einen Seite jedes Badraums
ist ein Verschlag , wo man sich aus - und ankleidet,
und ins Bad steigt ehe man die Thüre zur Bade¬
gesellschaft öfnet , welche auf den Seitenbänken
und auf eignen niedrigen Stühlchen .herumsitzt;
jeder geht in sitzender Stellung im Bade umher.
An jeden Baderaum rinnt unaufhörlich in einer
ofnen Röhre das heisse reine Quellwasser , wo
jeder Badende sein Glas zum Trinken füllen kann.
Viele haben ein kleines schwimmendes Tischchen
vor sich , auf welchem sie ihr Frühstück einneh-
men , Gläser , Schnupftobakdosen , Schnupftücher,
Bücher , Zeitungen u . s. w. hinsetzen ; die jungen
Frauen zieren sie mit Alpenblumen , welche , ob¬
gleich halb verwelkt , in dem heissen Quellwasser
wieder kraftvoll und herrlich sich aufrichten und
neues Leben erhalten . Ein Queergang trennt die
vier Badräume , und jeder ist mit einem dünnen
Geländer umgeben . Hier treten alle Personen
bin , welche nicht baden , und ihren Freunden und
Bekannten im Wasser Besuch abstatten und ihnen
durch Unterhaltung die Zeit vertreiben wollen . —
In sehr vielen chronischen Krankheiten mancherley
Art sind diese Bäder sehr wirksam , und in Hei¬
lung der Flechten haben sie sich besonders grofsen
Ruf erworben . Während der Kurzeit halten sich
hier Aerzte aus Lenk  und Brieg  auf.
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Spatziergänge , Wasserfälle und Aus¬

sichten . Das Dorf Baden  ist von den schönsten
Wiesen und Alpen umgeben , welche mit den Un¬
geheuern , abgerifsnen nackten Felsen die merk¬
würdigsten Naturgemälde bilden . Wer nicht die
Badekur macht,  sondern auf den nahe gelegnen
Alpen und Felsen herumwandern kann,  vvitd im
Schoolse dieser grofsen und eigenthümlichen Na¬
tur täglich neuen Genufs finden . Gerade nach N.
erhebt sielt der Gemnti;  von den Bädern bis auf
dessen Höhe 2 St . ( Man s. die Merkwürdigkeiten
dieses Gebirges unter dem Art . Gemmi ) . Wenn
eine grofse Gesellschaft aus den Bädern über den
Gemmi  reist , so versäume man nicht , zu beob¬
achten , wie diese Karavane im Zigzag den Felsen,
an welchem sich keine Spur eines Weges erken¬
nen läfst , erklimmt . — Nach W . das Lämmern-
Horn ; tiefer stürzt über die Felsen ein hübscher

» Wasserfall . Neben dem Gemmi  nordöstlich das
Rinder-  und das Balm - Horn , von dem ein Glet¬
scher herabhängt , in welchem die Dala  entspringt.
Eis zu diesem Gletscher kann maH in 5 St . aber
mühsam hinaufsteigen . Nach O. stehen viele an
Alpweiden reiche Felsen , über welche ein Weg
ins Loetsch- Thal führt,  dessen von der Welt ganz
abgesonderte Einwohner wohl einen Besuch ver¬
dienen . Auf diesen ostwärts gelegnen Felshörnern
eröfnen sich die prächtigsten Aussichten nach der
hohen Gebirgskette zwischen Wallis  und Piemont,
wo man unter zahllosen Hörnern den Rosa,  das
Matter - Horn , den Combin , Relan (höchsten
Gipfel des Bernhards ) , Aiguille d 'Argentiere,
und in SVY. über alle emporragend , den kamecl-
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buckelartigen Gipfel des Montblanc  erkennt ; und
das ganze Wallis  oder Rhone - Thal bis Martinach
liegt zu den Füßen herrlich ausgebreitet . In 4 - 5
St . kaun man von den Bädern das nusserste öst¬
liche Horn , fast immer über Alpen sanft anstei¬
gend , erklimmen ; ein Wegweiser aber ist dazu
nothwendig . — Kleine Spatziergänge : Nach zwey
Felsenhöhlen nahe an der Dala,  St . vom Dorfe
nordwärts . Nach einer wildern Gegend y2 St . wo
die Dala  einen hübschen Fall bildet , in welchem
sich zwischen 1- 3 Uhr Regenbogenfarben spiegeln.
Der Weg dahin geht quer über die Wiesen nord¬
wärts , durch eine Gatterihüre zur Dala  hinab,
wo einige heifse Quellen sprudeln ; von hier rechts
den mit Tannen und Lerchenbäumen bewachsnen
Hügel hinauf ; oben links längs dem Zaune ver¬
folge man den Fufspfad , der unter schöne Ler¬
chenbäume , und nahe an den Abgrund führt , wo
die Dala  hinabstürzt . Die Durchsichten zwischen
den Bäumen auf die nackten Getnmi-  Wände sind
von hier herrlich.

Felsenweg über Leitern.  Ein angeneh¬
mer Spatziergang durch Wiesen 1 kleine Stunde
nach den acht Leitern , über welche der Weg
nach dem Alpendorfe Albinen  führt . Diese Fel¬
sengegend und dieser Leiternweg sind so merk¬
würdig , dafs jeder Reisende den Spatziergnng bis
zu dieser Stelle machen sollte . Ueber diese so

entsetzlich gefährlichen Stellen steigen die Weiber
und Männer aus Albinen  schwer belastet , bisweU
len am dunkeln Abend und mit berauschtem Kopf
immer sicher und glücklich herauf und herab.

Ausserordentlicher Anblick der Fel-
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sen bey Mondlicht . Wer sich in den Bädern
zur Zeit des Vollmondes befindet , der versäume
nicht , bey hellem Himmel gegen 10 Uhr Abends
ins Freye zu gehen , und den Anblick dieser Fel¬
sennatur bey der Wirkung des Mondlichts zu ge-
niefsen . Eine Abendszene dieser Art kann man.
sonst nirgends als in hohen von furchtbaren Fel¬
sen timschlossnen Gebirgsthälern bewundern ; das
Bild davon wird Jedem unauslöschlich bleiben.

Pflanzen . Alpen und Felsen dieses hohen
Thaies versprechen dem Pflanzenliebhaber reiche
Erndte (man s. den Art . Gemmi ). In der Thalgegend
des Dorfes Baden  wachsen : V eronicafrnticosa  und teu-
crium . Centn hybridum  und boreale , Phyteuma ovata.
Ribes alpinum . Linum narbonense . Anthericum lilia-
stritm . Rosa villosa . Cucubalus behen (Taubenkropf ).
Pedicularis cornosa . Anthyllis 'vulneraria . Hedysarum
onobrychis . Gnaphalium luieo - album . Tussilago al-
pina  nahe bey dem Gletscher . Senecio viscosus . Hie-
racium grandißornm . Pinus cernbra (Arven - Fichte ) .
C.oronilla glauca (Peitsche)  wächst ausschliessend in
TVallis.  Angelica lmperaioria,  westlich i St . vom
Dorf , nahe am Fufswcge auf Alpen zwischen Kalkschie¬
ferfelsen in Verwitterung . Hier fand ich unter mehrern
andern eine prächtige Angelika von $ - 10 Fufs Höhe in
voller Blülhe zu Ende July ; die schöne Gentiana lutea  in
Menge an einem Walde zwischen den Bädern  und der
Gail er ie  am Wege nach Siders,  in voller Blüthe zu
Eude Juny . Potentilla caulescens  zwischen Inden  und
Salges.  Euphrasia viscosa  in dem Walde vor Salges ,
wenn man von den Bädern  kömmt ; eine dem TV all is
eigenthümliche Pflanze , welche wie Renettäpfel riecht.
Micropus erectus  bey Salges.

Geognost . Thatsachen.  Alle Felsen beste¬
hen aus Kalkstein auf Thonschiefer oder Kalkstein-
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schiefer aufliegend . ( Man s. über die merkwür¬
dige Aufeinanderfolge dieser Flözformation den
Art . Getnmi ) . An dem Wege nach dem Gemini,
y4 St . vom Dorfe , liegen einige sehr grofse Fels¬
stücke , welche von den Kalkfelsen lierabgestürzt
und deswegen interessant sind , weil man aufs
deutlichste die Beschaffenheit und Schichtung die¬
ser Flözformation beobachten kann . Der Schiefer

steigt aus dem Rhone-  Thal bis St . oberhalb
dem Dorfe , streicht unter allen Kalkfelsen fort,
und ist die Ursache grofser Felseneinstürzungen in
dieser ganzen Gebirgskette . Das ganze Thal der
Leuker - Bäder zeigt dem Beobachter , dafs einst
hier ein ungeheurer Felsensturz stattgehabt hat,
der weit älter als die Geschichte der Walliser ist.

Die Form dieser weiten eingestürzten Berggegend
bildet ein Dreyeck , dessen Grundfläche an der
Gemmi - Kette liegt , und dessen zwey übrige
Seiten von Kalkfelsschichten gebildet werden , wel¬
che in Richtung , Lage , Beschaffenheit und süd¬
licher Einsenkung , aufs genaueste übereinstimmend
2 St . von dem Gemmi  nach dem Rhone -Thale
hinab ziemlich nahe zusammen laufen . In den Ab¬

gründen zwischen denselben wühlt die Dala  immer
tiefer in den Schiefer ein . Der Gemmi  ist am
senkrechtesten und am tiefsten unter den benach¬

barten Felsen abgerissen ; auch ruht er auf ganz
zerreiblichem Thonschiefer , dagegen am Fufse sei¬
ner Nachbaren mehr Kalkschiefer von unzähligen,
Quarz - und Spatadern durchzogen sich zeigen,
wo ich , i St . westlich vom Dorfe , merkwürdige
TTeberreste der ehmaligen Träger ungeheurer Kalk¬
felsen in ihrem verwitternden Zustande beobachtete.

(Ueber
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(Ueber e5ngestürzte Gemmi -Hörner s. man Gem-
?HiJ.  Die vielen und so wasserreichen heissen
Quellen haben gewifs sehr miichtig die Auflö¬
sung der Schieferunterlage bewirkt und dadurch
zu dem ehmaligen schrecklichen Felseneinsturz be )'-
getragen . Die meisten Trümmer der eingestürz¬
ten Kalkfelsen liegen in dem Rhone -Thale über¬
einander gehäuft , wo die reissende Rhone  so tief
durch diesen Schutt eingewühlt hat , dafs derselbe
gerade der Oefnung des Lenker-  oder Dala -Thals
gegenüber sich in Hügel von 200 Fufs Höhe er¬
hebt . — Merkwürdig , dafs die Kalksteinschichten
des Gemmi  nach Norden , und auf dessen Südseite
die Kalksteinschichten der Felsen ( zwar 1 St . von
ihm entfernt , aber doch in unmittelbarer Verbin¬

dung mit der Gemmi- Kette ) nach Süden einsen¬
ken . — Oberhalb Salges  und Faxen , 1 St . über
dem Rhone - Thale , liegen am Gebirge viele Gra¬
nit - und Gneifs - Trümmer zerstreut , welche von

der gegenüberstehenden Urgebirgskette einst hie-
lier gewälzt worden sind.

LichTF.NSTEtG, Städtchen an der Thur,  Haupt-
on der Landschaft Toggenhurg  im K. St . Gallen.
(S . Toggenhurg '). Oberhalb der Stadt liegen die
ileste des Schlosses Neu - Toggenhurg,  und 2 St.
davon , nahe beym Kloster Fischingen,  die Ileste
von Alt - Toggenhurg , Stammsitz der Grafen von
Toggenhurg , von denen der eine in jenem Schlofs
seinen Bruder mordete , und ein andrer seine Ge¬
mahlin , auf Verdacht der Untreue , über die Mauern
der Burg herabstürzen liefs , welche aber unbe¬
schädigt blieb.

Wege . Die grofse Landstrafse von St . Gallen
UL G
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nach Glaris  führt liier durch . Fußwege führen
über die Ihilft egg  ins Bauma-  und Fischen -Thal
des K. Zürich.

Liechstal , Städtchen im K . Basel . Wirthshaus;
Schlüssel.  Liegt an der Ergelz  in einem frucht¬
baren Thal . Viel Erwerbsfleifs unter den Einwoh¬

nern ; Eisen - und Messingwerke , Papiermühlen
und Handschuhfabriken hier . In der Nähe sind
die Nebenthäler Oris-  und Edel-  Thal.

Wege . Nach Basel  3 St . Durchs ganze Er¬
geh-  Thal über die Schaafmatt  nach Aarau (s.
Schaafmatt ) .

Nach dem O' ber - Hauenstein . Merk¬

würdigkeiten auf diesem  Wege . Nachdem
Ober - ILauenstein  3 )z St . durchs Frenke - Thal ;
zuerst nach Höllenstein  1 St . Auf dem Wege
hieher bleibt das Bubendorjer -Bad links liegen,
und nicht weit von demselben öfnet sich rechts

das Regolzweiler- Thal , an dessen Eingang Buben¬
dorf  liegt . Dieses Thal ist eng , wild und mit
hohen Gebirgen des Jura geschlossen ; im Hinter¬
gründe erhebt sich der Wasserfall , voll Höhlen
und Schluchten und reich an schönen Alpen ; an
seinen Felswänden strömen neun Brunnen hervor.

Durch dieses Thal , bey den neun Brunnen vor-
bey , über den Wasserfall , führt ein Fufsweg in
kürzerer Zeit nach Ballstall , als über den Ober -
Hauenstein;  aber der W es  ist beschwerlicher.
Von Höllenstein  durch Ober-  und Nieder - Dorf ,
nach dern Städtchen TBallenburg  1 St . längs der
Frenke.  Weit aus der Ferne erblickt man schon
das ansehnliche Schlofs Wallenburg,  hoch auf
Felsen oberhalb dem Städtchen , ehinaliger Sitz
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eines Landvogts ; wurde von den Landleuten den
13. Jenner 1793 verbrannt . Wallenburg  liegt 1230

F: über der Stadt Base £ oder 2230 F . überm Meer.
Beym Ausgange des Städtchen nach Langen -Bruck
stofsen die Felswände ganz nahe in einem spitzen
Winkel zusammen , welche die Frenke  durchfres¬
sen hat ( s. Langen - Bruck '). Die Straise ist gut,
und die Natur nähert sich , besonders hinter Wal¬
lenburg , sehr der lebendigen und schönen Alpen¬
natur.

Strafse auf den Nie d er - Ha u ens t ein.
Diese führt von Liechstall  durch ein herrliches
Thal nach Sissach  1 St. Von da durchs Hombnr-
g'er - Thal in 3 St . auf die Höhe des Jura,  und
von da nach Olten  hinab.

Pflanzen . Melius melissophyllum (Immen¬
blatt ) bey Liech st all.  Zanichcllia palustris  an den
Quellen bey Bubendorf.  Buxus sernpervirens (Bux-
laum ) bey Höllenstein.  Salvia glutinosa zwischen
H ö 11e n s l e in und La ng e n b r u c k. Salix repens . Hra-
his turrila . Hieracinm amplexicaule bey / J a ll e n b ur g.
Stachys alpina , Melissa officinalis , Daphne laureola
(Seidelbast ) zwischen / /' allenburgua & Lahgen-
hruch. — (Ueber die seltnen Pflanzen auf dem Was¬
serfall,  s . den Artikel :• Kanton B a s e l ) .

Mineralogie.  Bey Liechstall  finden sich Spu¬
ren von Steinkohlen . Sehr viele Versteinerungen
mancherley Art in der Nähe von Liechstall , Bu¬
tt endo rf , Höllenstein , Ober-  und Flieder - Dorf,
und Wallenburg.

Lie - Thal (Halde Lie , Hai d ’Illier)  im Nieder-

Wallis , öfnet sielt Bcx  gegenüber , zieht einige
Stunden gerade südwärts in die Gebirge hinauf.
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und ist von der wilden Biege  durcbströmt . Ein
ganz unbesuclites , sehr fruchtbares , mit den herr¬
lichsten Kastanienwäldern geziertes und sehr be¬
völkertes Thal ; ist reich an seltnen Pllanzen und
interessant durch die Einfachheit seiner Bewohner,,
Nahe am Ausgange liegt Monthey  mit einem Schlosse,
ehmaliger Sitz eines Landvogts . Ueber die geog-

’nostische Merkwürdigkeit dieses Thaies s. die Art.
Aigle  und Bex *).

Lindau , Stadt auf einer Insel im Boden -See,
liegt unter 47° > 5 l<> 44 ;/  der nördl . Breite , und
270 , zi ' , o11 der Länge . Wirthshaus : Gans.  War
eine Reichsstadt bis 1S02 , wo sie dum Fürsten
von Brezeuheim  als Entschädigung zngetheilt wurde;
und dieser trat sie mit ihrem Gebiet im J. i8 t>4
an das Haus Oesterreich  ab . — Eine Brücke von
300 Schritten verbindet die Stadt mit dem schwä¬
bischen Ufer des prächtigen Sees.

Römische Alterth  inner . Zur Zeit des

Augnstus  kamen die Römer uüter liberius  Anfüh¬
rung von Konstanz über den See auf dieser Insel
an , und erbauten einen Waffenplatz , aus welchem
sie die nach Süden wohnenden Rhätier  sechs Jahre

lang bekämpften und nach deren Unterjochung
sich einen Weg durch die Wälder Germaniens
bahnten , wo Tiberius  im Innern des heutigen

*)  Ia diesem Thale , im Dorf Val d’Illier,  lebt ein gelehr¬
ter Naturforscher , der Vicar Clement , dessen Samm¬
lungen und Bibliothek , noch mehr aber die Kenntnisse
und Humanität dieses Greisen , jedem gebildeten Rei¬
senden schätzbar seyn werden . Verschiedene Pässe
gehen aus diesem Thale in die benachbarten savoyischen
Thäler hinüber . E.
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Schwabens seine äussersten Vorposten stellte . ( S.
Boden - See ) . Die Burg , und eine dicke der Zeit
trotzende Mauer , Heidenmauer  genannt , sind
noch die Ueberreste von der Römer  Kraft und
Kühnheit.

Herrliche Lage dieser Insel . Pracht¬
volle Aussichten.  Auf dein nordwestlichen
Theile dieser Insel , in den anmuthigen Gärten
längs der Stadtmauer , und an dem Hafen , Aussich¬
ten über den ganzen Boden -See bis Hohentwiel
20 St . ; aus diesen Standpunkten gewährt der Son¬
nenuntergang das prachtvollste Schauspiel . Am
schwäbischen Ufer , in dem Landhause des H. von
Seiler , eine ausserordentlich schöne Aussicht auf
die schweitzerischen Ufer des Boden -Sees , wo man
Bregenz,  die Felsen des Vorarien-  Berges , das
ganze Rheinthal,  die Städte Rheinegg , Roschach,
Arbon,  und bey sehr heller Luft vermittelst eines
Fernrohrs die Stadt Konstanz,  oberhalb Roschach
die runden Thurmköpfe von St . Gallen,  und über
die grünen runden Vorberge die 7 - fjooo Fufs ho¬
hen Felsen Appenzells , als den Säntis , den Ka¬
ntor  u . s. w. wunderbar stolz und erhaben erblickt.

Auf dem Weinberge Halden  ebenfalls eine unbe¬
schreiblich schöne Aussicht , besonders eine herr¬
liche Fernsicht ins breite Rheinthal  hinauf , ans
welchem der Rhein  daher strömt , und bey dem
Dorfe Alt - Rhein  in den Boden - See  fällt.

Wege.  Von Lindau über den See , an das
Ufer des Rheinthals  2 St . und von da zu Fufs
nach dem appenzellischen Dorfe TVolfshalden  1 - 2
St . wo man eine der ausserordeiitlichsen Aussich¬
ten über den Boclen - See  und über dessen schwä-
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bische Ufer geniefst . Man erblickt hier 90 Kirch¬
spiele . ( Man s. noch einige herrliche Standpunkte
Lindau  gegenüber , unter dem Al t. Rheineh ) . —
Nach Bregenz  über das ovale Seebecken 1 % St.
Von dort sieht man über den ganzen Wasserspie¬
gel des Sees nach Westen , dessen Fläche 40 Q
Stunden ausmachen kann . Wenn die Luft nicht
sehr hell ist , so spielen in der Ferne die Wellen
in den Horizont , und man begreift dann , warum
dieser See einst das schwäbische Meer  genannt
wurde . Gröfse und Pracht , Erhabenheit und Schön¬
heit mit allen ländlichen Reitzen der Anniuth,
sind Hauptzüge der Natur in der Gegend von
Lindau;  und kein Reisender sollte diesen Theil
des Boden- Sees unbesucht lassen . — Von Lindau
läiirt man mit starkem Ostwinde bisweilen in we¬
nigen Stunden naclt Konstanz,  11 - 12 St . entfernt.
Lieber Bregenz  führen Landstrafsen nach Rheineh,
Roschach , St , Gallen , und durchs Rhein - Thal
nach Graubiindten.  Von Lindau nach Mörsburg,
6 deutsche Meilen , gellt die Strafse längs dem
Boden - See  durch ein herrliches Land voll heitrer
lachender Mannigfaltigkeit und einem steten Wech¬
sel von den entzückendsten Aussichten über den
See naclt dem schweitzerischen Ufer (s. Mörsbnrg ).

Linth - Thal s. Glarus.
Livenen - Thal (Lifner - Thal , jLalle Leventina,

Kaliis LepoJitina)  im K. Tessin , ein Quer -Thal,
fängt auf der Südseite des Gothard bey dem am
Wallis grenzenden Felsen Luviuo ( Lufenen)  an,
zieht ix St . lang südostwärts bis Pqleggio,  und
ist in drey Thäler , wovon jedes viel höher als
das andre liegt , getheilt ; nämlich ins Ober - Mit-
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tel-  und Unter -Livenen-  Thal , von dem Tessin.
durcliströmt . Die Gothards - Straße nach Italien
führt durch dieses Thal . Ist ganz Alpenland , in
welchem sehr harte Käse gekocht werden , die
aus den Häfen Italiens weit über die Meere reisen;

hat grofsen Reicht hum an Wäldern , Kastanien,
wildem Geflügel , Gemsen , und , in den untern
Thälern , den fruchtbarsten Boden . ( S. Airolo,
Faido , Dazio , Giornico  und Polleggio ) . — Die
Riimer  nannten die Bewohner dieses Thaies Le-
pontier,  und daher wurden der Gerhard  und
seine Naclibaren die lepontinischcn Alpen  genannt.
Im VIII . Jahrhundert erbauten die Könige der Lon-
gobarden  hin und wieder in diesem Thale feste
Burgen , wovon noch Ueberreste stehen . Mehrere
Jahrhunderte war dieses Land in den Händen ita¬
lienischer Bischöfe , und ergab sich in den Schutz
von Uri  und Unterwalden  im J. 1403. Erst im J.
1466 traten es der Herzog und Bischof von Mai¬
land  feyerlich ab , und seit der Zeit blieb es eine
Landvogtey des Kantons Uri.  Im J. 1798 hörte
die Unterthänigkeit auf , und das Thal wurde ein
Theil des K. Tessin.

Livino - Thal (auch Liviner - Thal , l ral di Li-
vino , di Luvino  genannt ) ein Nebenthal des Ln-
gadins  im K . Graubündten . ( S. dessen Merkwür¬
digkeiten unter Art . Cernez ) .

Locarno (Lnggarus)  Stadt im K . Tessin , ^ St.
vom Langen - See,  indem der Maggia - Strom
den See um so weit angefüllt hat ; liegt 72 F. über
den See und 708 F. übers Meer nacli H. v. Saus¬
sure,  und unter 460 , ß' , ijii  nördl . Breite ; ehma-
liger Sitz eines Landvogts der XII . regierenden



io4 Locarno.

Kantone , Welche seit dem Anfänge des XVI . Jahr¬
hunderts diese Landschaft dem Gebiet der Schweitz
hinzufügten . — Alle 14 Tage kommen in Locarno
am Donnerstage eine Menge Eewohner der Thäler
Verzasca , Maggia , Onsernone  und Centovalli
Eum Markttage zusammen , wo der Reisende die
Gebirgsvölker dieser unbesuchten und fast unbe¬
kannten Thäler sehen kann.

Herrliche Natur . Aussichten und Spa¬
ziergänge.  Zwischen Locarno  und Magadino
ergiefsen sich in den See die Maggia, / erzasca
und der Tessin.  Von Locarno erstreckt sich das
Schweitzergebiet noch 3 St . am See hinab , und
dieses Becken wird auch Locarner - See  genannt
(s . Langen - See) . An beyden Ufern viele Oerter.
Unbeschreiblich schöne Aussichten bey dem Kloster
Madonna del Sasso , und der MadonrCn della
Trinita. — Spaziergänge : Nach dem Landhause
Tenia,  in dessen Hofe ein Feigenbaum von 12 F.
im Umfange ; nach Tenero,  wo die Merzasca  in
den See fällt . Das wilde P'erzasca- Thal öfnet
sich nordwärts über der Kirche Madonna della

I 'raggia.  Die Brücke bey Tenero  ist 120 F. über
den gewöhnlichen Wasserstand der T erzasca  er¬
haben ; und doch überschäumt er bisweilen diese
Wölbung ( s. Terzasca - Thal ). Von Tenero  über¬
sieht man das ganze Jjocarner- Seebecken bis an
den dunkelwaldigen Tina , welcher mit dem Ge¬
birge von Canohio  den See zu schliefsen scheint.
J^ocarno  gegenüber bietet der Fufsweg von Ma¬
gadino,  längs dem See bis Molinetto , bey Mor-
genbcleuchüing ausserordentlich viel Mahlerisches
dar . Eben so über alles reitzend sind Spazier-
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/ährten auf dem Seebetken . Spaziergang nach der
Brücke Brolla ( Ponte hrolla)  i St . an der Oef-
nung des Maggia-  Thals , wo die Maggia  durch
eine Felsensclilucbt von Gneifsfelsen duichwüthet.
Furchtbarer , wilder Trotz neben schwelgerischer
Natur und der reitzenden Fernsicht auf Peda -
moTir.e und Intragni , auf die Thalöfnungen von
Centovalli  und Onsernone (aus welchem der On-
sernone-  Bach pfeilschnell der Maggia  nacheilt ) ,
und auf den hohen Pinaro  im lichezza - Thal . —
SpaziergaDg nach Intrani z St.  Hier , auf der
Terrasse des Wirthshauses il Belvedere,  eine herr¬
liche Aussicht . Man sieht über den sanften Ar -
cennio  und den schroffen Borghese Locarno,  den
Anfang des Sees , Magadin , den Cenere , die
Dörfer Pedamonte , St . Fedele , Julino , Cari-
gliono (zwischen der Maggia  und Melezza ') , die
hohen Brücken über die Melezza , Onsernone
und Maggia,  und den aufgerissnen Schlund des
Onsernone - Thals.

Wege . Herrliche Fahrt nach den Bor¬
rom äischen  Inseln . Von Locarno  nach Sesto
am Ende des Sees 15- 16 St . Nach den Eorro-
müischsn  Inseln 7 - 3 St . Auf dieser Fahrt erblickt
man,  an der Seite von Locarno , die Oerter As-
cona , Brisago , die Mündung des Pal Mara ,
das piemontesische Castel di Cavero;  auf der
andern Seite Magadino , Itlolinetto,  das mailän¬
dische Dorf Macagno , und über diese Oerter die
finstern Felsen von Gamharogno (die Wohnung
von Bären ) , den bewaldeten Pino,  den Orsero  ,
die Mündung der Tresa , die Stadt Litino.  Auf
dieser Höhe des Sees ist die Aussicht herrlich:
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Auf Luino , auf den prächtigen Pallast di Gri-
velli,  auf ein Landhaus in Form eines Tempels,
auf das Bergschlofs Colmegna ,• nach S. auf die
Berge von Belgirate,  die Iso/n bella  und Madre,
auf Canobbio,  die Kaninchen - Inseln , auf das
glänzende Intra  und die hohen Gebirge nach SW.
(S . Intra , Borromäische Inseln  und Luino ). —
Man kann von Locarno auf der westlichen Seite
des Sees bis Brisago  zu Fufs reisen , und da sich
einschiffen ; oder an der östlichen Seite von Ma-
gadino zu  Fufs bis Macagno  wandern und hier
sich einschiifen ; oder zu Fufs einen Felsenweg
über Indemini  nach Luino  wählen . — Von Locarno
der nächste Weg nach Lugano  geht über den
See nach Magadino , und von hier über den
Cenere. — Nach Be/lenz  2 - 3 St . , durch Tenero ,
Gardoba , Cugnasco , Indo , Sementino  und dann
über den Tessin.  Fürchterlicher Anblick in den
Schlund , aus welchem die Scmentina  hervorströmt.
Auf diesem Strich die üppigste Vegetation . —
Durchs Maynthal  führt eine Strafse nach Ober-
Gestein  im Wallis in 20 - 21 St . , und eine andre
nach Airolo,  welche um einige Stunden näher
ist , als die Strafse über Bellern  durchs Livenen-
Thal ( s. Maynthal ). Ins Onsernone-  und Ter-
zasca-  Thal ( s. diese Artikel ).

Reise durchs CentovaJli - undVichezza-
Tlial nach Domo d’OssoIa.  Der kürzeste
und gradeste Weg nach Domo d ’OssoIa  und auf
den Simplom  geht von Locarno durch das unbe¬
kannte Centovalli , welches seiner Eigentümlich¬
keit wegen merkwürdig ist . Von Locarno geht
der Weg nach Intrani  2 {2 St . Von hier über
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den raulien Fufs des Areccia  ins Centovalli-  Thal
nach Borgnone (Hanptort ) 2 St . Bis hieber sind
sehr interessant : Der herrliche Wasserfall St . Remo,
die Aussicht auf den Alpenberg Cnmino  bey der
Kapelle St . Carlo,  die malerische Brücke Richi-
usa , und der rauschende Wasserfall ; der schauer¬
liche Anblick in die Tiefen der aufgerifsnen Schlünde
bey der Kapelle alle Pene,  die Ansicht des Dörf¬
chens alla Rosa (grade Cadcapo/a  gegenüber)
und des hohen Finaro;  bey der Kapelle P ergumneo
ein  reizender Blick auf die Alpgelande von J 'er-
zasca  und Lonza . ln Borgnone  findet man allen¬
falls Nachtherberge bey dem H. Pfarrer . Gegen
über liegt Palagnedro , und weiter hinauf Menado
Von Borgnone  bergab nach Comedo  zur Brücke
über die Ribellasca (die Grenze der Schweitz
und Piemonts ). Bergauf nach der Kapelle Olgia ,
wo man das ganze Cento2 >alli  übersieht . Bey dem
Dorfe Olgia  und Re  öfnet sich das Trichezza-
Thal und der Finaro  steht herrlich da Durch

Malesca  auf malerische Hügel . Hier mufs man
des Nachts bleiben . Gegenüber liegen auf ähn¬
lichen Hügeln Maria maggiore  und St . Salvador,
zwischen denen eine Kluft sich öfnet . Ob Malesca

zeigt sich ein eng »s Bergtbal , durch welches ein
Weg in 5 St . nach Canobbio  am Langen - See
führt . Man sieht die Dörfer Grabegio , Presli-
none , Zegno  und Bistogno.  Eine Stunde hinter
Malesca  endet das schöne , reiche , seeebne Thal,
und der Weg führt aufwärts durch den Felscn-
durchbruch Trontalla,  wo grauenvolle Zerstöh-
rung herrscht , hinab nach Bajesco,  ins Städtchen
Masera,  am Ansgange des b ichezza -Fhais,  10 - n
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St . von Intrani;  von Masero  bis Domo d ' Ossola
I St.

Merkwürdigkeiten des Centovalli . Das
Centovalli-  und Vichezza- rY\\o\  laufen beyde von
O . nach W . und werden beyde von der Melezza
durchströmt , wovon die eine sich in die Maggia,
die andere in die Toccia  ergiefst . Das Centovalli
hat einen abentheurbclien Karakter ; es ist weniger
ein Thal als ein Felsenspalt , mit beständig aus-
und einspringenden Winkeln auf beyden Seiten,
welche so stark sind , dafs kleine Thälchen da¬
durch entstehen , aus denen sich eine grüne Trift
den Berg hinaufzieht . Daher der Name Hundert-
Thal . Die Südseite geniefst 5 Monathe keine Sonne.
Die Einwohner sind sehr arm , und wandern nach
Jlo/n  und Livorno,  wo sie Lastträger und Kut-O
scher sind.

Pflanzen.  Das Klima ist äusserst mild , der
Boden ausserordentlich fruchtbar , und die Vege¬
tation im hohen Grade schwelgerisch , wodurch
die landschaftliche Natur Reitze erhält , die in der
nördlichen Schweitz ganz unbekannt sind . Im
Merz beginnt der Frühling , im Juni ist die erste
und im September die zweyte Erndte von dem
nämlichen Boden , und die Weinlese . Feigenbäume
beschatten ganze Häuser . Von Locarno  bis Bri-
sago  wachsen Lorbeer , Kirschlorbeer und Oliven-
bäume , Zypressen und Granatbäume . Zu Brisago
Pomeranzen , Zitronen und feine Melonen in freyer
Erde ; Jasmin , Myrten , R.osmarin in lebendigen
Zäunen — Kastanien und die schönsten Laubholz¬
wälder bekleiden selbst die steilen Felsenseiten;
hohe Farrenkräuter und blühender Gnister über-
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ziehen die Steintrümmer , und die Wege führen
unter Gewölben von Wein dahin . In der Gegend von
Locarno  die seltnen Pflanzen : Diospyros Ictus . Peuce-
ilarinm alsaticnm (Haarstrang ; . Panicum hirtcllum
an schattigrn Ocrtern . Scaltiosa graminifolia  am See ( ist
sehr selten ) . Sc/ioenus fnscits,  atisschliessend nur hier.

Geognostische Thatsachen . Alle Ge¬
birge bestehen aus Gneifs ; auf beyden Seiten des
Sees streichen die senkrecht stehenden Gneifs-
schichten von O. nach W . Das Ccntovalli-  und
Pichezza- Thal liegt in dieser Streichung , und ist
eigentlich ein nach oben erweiterter Spalt der
senkrechten Schichten , die in der Tiefe so scharf
zusatnmenstossen , dafs kein Thalgrund statthndet.
Denselben Karakter zeigen die Thäler Onsernone,
Maggia  und Vcrzasca , die von OSO . nach WJfW.
hinaufziehen *). Auch liegt der Eingang ins Per-
zasca - Onsernone - und CenCovalli - Th «rl hoch

über der Ttfalebne ; und so tief und eng ist der
Spalt , durch welchen der Strom hinaustritt , dafs
der Weg ziemlieh aufwärts steigen mufs , um dann
an den steilen Seitenwänden des Thals fortlaufen

zu können . Der Eingang ins Maggia - Thal zeigt
senkrechte Gneifsschichten , die von OSO . nach
WSW , streichen , und auf beyden Seiten genau
übereinstimmende aus - und eintretende Winkel;
dasselbe im Perzasca-  und Onsernone - Thal . Man

sieht offenbar , dafs in diesen Gneilsgebirgen die

*) Denselben Karakter haben die Thiiler Anzasca , An-
trona , di y ~edro ( iNebenthäler des O.: soll! -  Thals ( s.
Domo d 'Ossola)  und das Maggia - ThdX  in Mendrysi-
sciien;  sie liegen gleichfalls in der Streichung der
lenkrecliteu Cncifsschichten von O . nach W-
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Durchbrüche nicht von der Wirkung der Wässer
entstanden und zu Thälern gebildet sind , sondern
befuge Stöfse und Erschütterung haben die senk¬
rechten Schichten von einander gerissen . Die
eigenthümliche Beschaffenheit dieser Thäler macht,
dals hier die Gebirgsströme fürchterlicher als in
der übrigen Schweitz sind ; nirgends sieht man so
hohe Brücken wie über die Ströme am Ausgange
der italienischen Lnngenthäler . Aller Schutt dieser
Thäler liegt in der weiten Ebne zwischen Locarno,
dem Eingänge des Mnggia -Thals , des Sees , Ma-
gadins  und Bellenz , wodurch der See dort allmä-
lig ausgefüllt und in eine zu Theil sumpfige Thal-
ebne verwandelt worden ist.

Locle , in einem hohen Bergthale des Jura  im
Fflrstenthum Neuchatel,  VYirtbshaus : Fleur de

Lys.  Das Thal ist 2 St . lang , fast ohne Bäume,
aber ganz mit städtischen Häusern besetzt , und
wird von dem Bied  durchflossen , der keinen an¬
dern Abflufs als durch die Klüfte der Felsen hat.
Im J. 1303 siedelte sich hier ein Bauer mit vier
Söhnen aus Corcelles  an , und dieselben waren die
ersten Bewohner dieses Thaies . Der Winter dauert
sieben volle Monathe ; der Boden erzeugt nichts
als Gras ; alle Bedürfnisse werden nur mit Mühe
in dieses Bergthal geschaft , und doch ist hier und
im Thal von Chaux de Fond  der wahre Sitz der
Uhrfabriken , und einer ausserordentlich reichen
Bevölkerung.

Höchst merkwürdiger Sitz mensch¬
lichen Kijnstfleisses.  Diese Bergthäler verdie¬
nen die höchste Aufmerksamkeit jedes Beobachters
menschlichen Kunstfleisses , seiner wahren Pflege,
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Entwickelung und seines herrlichen Gedeiens . —
Daniel Jean Richard,  genannt Bressel,  aus la
Sagne (nicht weit von Locle ) erhielt im J . 1679
von einem zurückgekommenen Pferdehändler eine
Uhr zur Ausbesserung , weil er der einzige in
allen diesen Thälern war , der sich mit mechani¬
schen Dingen beschäftigte . Das Zerlegen und die
Wiederzusnmmensetzung dieser Uhr richtete das
Talent dieses fünfzehnjährigen Jünglings auf . die
Uhrmacherkunst . Er ersann binnen einem Jahre
so viele Werkzeuge , 11m eine neue Uhr verferti¬
gen zu können , die er in 6 Monathen vollendete.
Sein erster Handwerksgesell war Jaques Brandt
aus Chaux de Fond.  Im Anfänge des XVIII . Jahr¬
hunderts zog Richard  nach Locle , wo er im J.
174t starb . Seine fünf Söhne , und Brandt  in
Chaux de Fond,  trieben noch mehrere Jahre)
diese Kunst allein , ehe andere Personen sich da¬
mit zu beschäftigen anfiengen ; und doch stand
schon im J . 1780 die Uhrfabrik in einer so hohen
Blüthe , dafs Locle  7000 Einwohner , Chaux de
Jfond  fast eben so viele zählte , und alle übriee
Thäler Neuchatels , selbst das Immer - Thal (im
einmaligen Bisthum Basel)  von diesem Geiste des
thätigsten Kunstfleisses belebt , bevölkert und be¬
reichert waren . Dieses freye und geistvolle Künst¬
lervolk , aus Eingebornen , Franzosen , Genfern und
Deutschen entsprossen und zusammengesetzt , hat
eine Menge Erfindungen gemacht , und ausseror¬
dentlich tiefe mathematisch - mechanische Genies
hervorgebracht . ( Man s. über Jean Droz  den
Art . Chaux de FondJ.  Die kostbarsten Werkzeuge
werden hier verfertigt , welche die berühmtesten
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Uhrmacher in London  und Paris  kommen lassen.

Alle Einwohner , Männer und Frauen , beschäftigen
sich mit einem Zweige der Kunst , sey es auch
nur in Nebenstunden . Die Zahl der Künstler allet
Art , welche in Gold , in allen Metallarten , in HCdz,
Elfenbein , Schildkröte und Glas arbeiten , dann
der Maler , Kupferstecher und der Handwerker zur
Bereitung aller Arten Werkzeuge für die Uhr-
macherkunst , ist sehr grofs . Ohnerachtet der über-
mäfsig theuern Miethe und Lebensmittel wird das
Werk einer gewöhnlichen Uhr so wohlfeil wie
sonst nirgends geliefert , nämlich für 4 *5 Gulden;
eine vollständige silberne Uhr für n Gulden . —
Ausser dieser Kunst beschäftigt auch das Spitzen¬
klöppeln mehrere tausend Frauenzimmer zu Locle
und in den benachbarten Thälern.

Mühlen 300 Fufs unter der Erde.  Sehens¬
werth nahe bey Locle die unterirdischen Mühlen
an dem Ort Iss Rockes.  Der Abllufs des Ried  an
dieser Stelle zwischen den Klüften der Felsen hatte

weite unterirdische Höhlen ausgewaschen . Zwey
Brüder Pokert  von Locle hatten den Muth und
die Geschicklichkeit , in diese tiefen Höhlen drey
Mühlen senkrecht untereinander zu erbauen . Bey
Lampenschein steigt man in diese schauerlichen
Grüfte , um die Kunst des Menschen zu bewun - -
dem . Nahe bey diesen Mühlen der Roche fendu.
Die Einwohner von Locle wollten diesen Felsen

im J. 177g durchbrechen , um sich unmittelbar aus
ihrem Thal einen Weg nach der ehmaligen Prancho
ComtS,  jetzigen Departement des Doux,  zu bah¬
nen . Die Ansicht durch dieses Loch auf Frank¬

reich  herab , ist sonderbar . — Nahe bey Locle , ä
la
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la Ĵalusa  eine von Courvoisier - Clement  vervoll-
koTninnete Amalgamirmühle , worin alle Goldab¬

gänge der Uhrmacher und Goldschmiede von der

Asche getrennt werden . — Den herrlichen Fall des
Doux ( Saut de Doux  genannt ) im Brenets -Thal

i - i }̂ St . ( S. Brenets - Thal ) .
Wege . Nach Chaux de Fond z St . in einer

fast ununterbrochnen Strafse von Häusern ; zuerst

aufwärts nach CrSt - de - Locle,  wo eine Hoch¬

wacht steht ; von da durch den Theil des Thals,

Verger,  und dann Eplature  genannt . — Von

Locle westwärts nach Brevine z St . ( s. diesen

Artikel ). — Nach Neuchatel  3 jf3 St . Durch la

Sagne , Geneveis , Cofrane. (S . Sagne - Thal ) .

Geognostische Beschaffenheit.  Die
Schichten der Kalkfelsen des Thals von Locle  und

Chaux de Fond  stehen senkrecht ; alle Wässer

und Bäche fanden deswegen ihren Abflufs durch

die Spalten dieser Schichten , wie im Thal von
Joux,  und brachen daher an keiner Seite die

Thäler durch , wo sie ihren Ausflufs suchen «durf¬

ten ; und dies ist ein eigentbümlicher Karakter

dieser Jura- Thäler . ( S. Jura ). — Man findet im

Thal von Locle Stinkstein *).
Loetsch -Thal in Wallis , öfnet sich zwischen

Gampel  und Raron  auf dem rechten Ufer der

Rhone  als ein enger Schlund , und zieht 6 St.

lang in die nördliche Gebirgskette hinauf , von
der Lonza  durchströmt , und von den hohen Fel¬

sen Brerf - Horn , Tichingel , Zak- Horn , Loetsch-

Berg , Nest-  und BrefjcZt -Hom Umschlossen . Grofse

*) In diesem Stinkstein ist Ilalb -Üpal und opalisireude
Versteinerungen . E.
III. H
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Gletscher hängen vom Breit-  und 'Tschingel- Horn
ins Thal . Vier bis fünf Dörfer liegen hier ganz
abgeschieden und unbesucht von der übrigen Welt.
Ein Pafs führt über den Loetsch- Berg ins Gqjtern-
Thal , nach Kanderstäg  und Frutingen.

Geognost . Beschaffenheit.  Die nörd-
liehe Felsenreihe besteht aus Urgebirge mit aufge¬
setztem Kalkstein ; die südöstliche Felsenreihe , wo
das Bietsc/i-  und IVer̂ -Horn , ganz aus Urgebirge.
Es wird ein Bleibergwerk ausgebeutet . ( S. über
das Gebirge und die Gänge dieses Erzes den Art.
Lauterbrunn ) .

Lowerzer -See (Lauerzer -See ) , im K . Schwytz,
am Fufs des Rigi , 1 St . lang , y3 St . breit , 54 F.
tief , mit zwey Inseln geziert . Der Aa -Bach  fiiefst
hinein , und die Severn  fiiefst heraus nach dem
Fierwaldstädter -See.  Er ist sehr fischreich. Das
Dorf Lowerz  liegt am südwestlichen Ufer , und nicht
weit davon liegen einige andere Dörfer , als Seven,
Steinen (s . diesen Artikel ) und Goldau.  Dieser
See ist in hohem Grade lieblich , anmuthig und
malerisch , und die Inseln von Eremiten bewohnt
sind besonders romantisch. Auf der gröfsern Insel
stehen noch Reste des Schlosses Schwan au , auch
Wonau  genannt . Ein Untertyrann *) des Land¬
vogt Gesler  hatte im J. 1307 ein Mädchen von
Art  geraubt und in seine Insel geführt . Die Brü¬
der der Entführten überfielen und erschlugen den
Räuber , nnd am 1. Jenner 1308 nahmen die
Schwytzer  das Schlofs ein , und zerstörten es. Von

*) Unter Schelmen . , werden in der Kraftsprache der alten
deutschen Zeitbücher dergleichen subalterne Diener
des Despotismus genannt.
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dem Schlosse Lowerz  auf der kleinen Insel sieht

man nichts mehr . Der Flecken Schwytz,  nur i St.

entfernt . Von Lowerz geht der befste Weg auf
den Rigi. (S . Schwytz ) .

Luff .nf .n (eigentlich Luvino ) , an der Südseite

des Gothards,  ein Pa Ts aus dem Ober - Liveuen-
Thal nach Ober - Wallis. (S . Airolo  und Ober-

Gestein ) . An diesem Felsen beginnt das Livenen-
Thal.

Lugano (Lanis ) , am nördlichen Ufer des Luga-

ner -Sees,  die gröfste Stadt im K. Tessin.  Wirths-
haus : Bey H. Taglioretti , eines der treflichsten
Gasthäuser der ganzen Sclivveitz. Liegt unter den

450 56/ / nördlicher Breite und 26° , 37 ' ,
der Länge.

Geschichte . Im J. 1515 wurde Lugano mit
seinem beträchtlichen Gebiet aus Dankbarkeit von

dem Herzoge von Mailand , Maximilian Sforzia,
an die schweitzerische Eidgenossenschaft  abgetre¬
ten , und war seitdem der Sitz eines Landvogts
der XII . regierenden Kantone . Iin J. 1793 wurde
Lugano  Hauptstadt eines eignen Kantons ; im J.
ryo2 aber mit dem K. Tessin  vereinigt . ( S. K.

Tessin ) .
Industrie . "Viele Gewerbe wegen  des Durch -

passes der Waaren über den Gothard. — Eine
geringe Fabrik von Wollentuch ; Schnupftabaks-
Mühlen ; Papier - und Pulvermühlen ; in der Nähe
Eisen - und Kupferhammer , wozu das Metall aus
dem Verietianischen kommt ; grolse Kohlenbrenne-
reyen in dem Bezirk von Agno. — Seidenkultur;
die Seide , welche iin Bezirk von Lugano gezogen
wird , ist die befste des ganzen K, Tessins , und
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feiner als die mailändische Seide selbst . — Viele
Klöster , Kirchen , und ein Seminarium . — Aus
dieser Landschaft gehen viele Maurer , Baumeister
und Brückenbauer aus.

Lage , Spatziergänge u n d A ussi ch ten.
Die Lage der Stadt ist ausserordentlich reitzend,
und gewährt , vom See gesehen , einen herrlichen
malerischen Anblick . Ostwärts der Stadt erhebt
sich der fruchtbare Monte Bre (auch Gothardo
genannt ) besetzt mit Dörfern , Landhäusern und
Gärten voll Oliven - Zitronen - Pomeranzen - Pfir¬
sich - und Mandelbäumen und den schönsten Wein¬
lauben , welche malerisch über das grüne Wasser
des Seebekens hinüberhangen . Das Dorf Castag-
jiola  zeichnet sich hier besonders aus ; über dem¬
selben das Dorf Brd.  Herrliche Spatziergänge
und Aussichten auf diesem Berge . Nach SO . gege 'n
über zieht das rauhe Gebirge Caprino,  an dessen
Fufs ein Dörfchen zu liegen scheint . Diese Häuser
sind aber nichts weiter als die Keller der Stadt
Lugano , Cantine di Caprino  genannt.

Felsenkeller.  Es befinden sich nämlich
liier in den Felsen sehr viele Spalte und Klüfte,
Windlöcher  genannt , aus denen des Sommers
immer eine sehr kalte Luft ausstöfst . Die Luganer
haben dies benutzt , und vor und über diese Klüfte
Häuser erbaut , worin sie ihren Wein ganz kühl
erhalten , und wohin sie in den heissesten Tagen
oft Lustfahrten machten . Solche Keller findet
man noch an einigen andern Orten in der Schweitz;
eben so in Italien auf der Insel Ischia,  bey Rom,
JSeapel,  nicht weit von Terni bey dem Städtchen
Cesi,  wo sie Boche di fenti  oder d 'Eole  heissen,
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und wo die Bewohner diese aus dem Innern der

Berge ausstossende kalte Luft durch Röhren nach
Gefallen in ihre Zimmer und selbst unter ihre
Trinkgefässe leiten. Am 2y. Juni fiel das Thermo¬
meter in diesen luganischen Kellern auf 2 j3 Grad,
während es in freyer Luft auf 210 stand; im Au¬
gust 4 /k° und an freyer Luft 180 ; zu Ende Sep¬
tember 70 und an freyer Luft 16 Grad. Neben
dem Caprino südöstlich die Berge Rovio oder
Riva , Ciona und Generoso , und an deren Füs¬
sen das Dorf Capo di Lago. Nach SW. der zum
Theil kahle kegelförmige St. Salvador , auf dessen
Gipfel eine kleine Kapelle. Nach N. stuft das
reitzende Land terassenmäfsig aufwärts, über wel¬
ches , vom See aus gesehen, der beschneite Ga-
?nogher in dem Isone-Thal berüberscbaut. — Bey
der Kirche St. Lorenzo eine herrliche Aussicht.

Aussicht von dem Salvador - Berg.  Auf
den Gipfel des Salvadors , von Lugano 2-3 St. ;
dessen Fufs am See wimmelt von Vipern, aber
keine einzige findet sich an seinen Höhen. Der
Salvador ist das Ende eines Gebirges, welches
mehr nordwärts Carona , und noch weiter Bigogno
genannt wird; er streckt sich so weit in den See
hinein, dafs er eine Halbinsel bildet. Die Aussicht
auf seinem Gipfel, obgleich nur 1580 Fufs über
den See erhaben, ist ausserordentlich. Von W.
nach O. durch N. thürmen sich die unzähligen
Spitzen der Zentralkette von ifcllis bis Grau-
biindten; nach S. breitet sich die unermeßliche
Ebne der Lombardie aus, in welcher man bey
sehr hellem Wetter zwischen den Bergen Gene¬
roso und Riva die Kuppoie des Dohms von Mai-
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land  erblickt . Neben dem Riva  stehen der St.
Giorgio  und Monte del Desert.  Innerhalb dieses
weiten Horizontes sieht man nach O. den Seebu¬
sen von Porlezzo,  die Berge Intellui,  die Comer-
Comascer - und Bergamascer - Berge ; nacli NO.
zu seinen Füssen die Stadt Lugano;  hinter selbi¬
ger das reichste Hügelland der herrlichen Thäler
Colla , Ravagna  und Isone,  und über deren Ka¬
stanien reiche Berge den nackten Gamogltsr,  den
Pizzo Vachera (den Pini  mehr als gooo F. über
den Lugnner - See , aber wahrscheinlich zu hoch
angiebt ) und die Veltliner - Gebirge ; nach N . den
Gothard  und die Biindtner -i 'eisen ; nach NW . die
reichen und mit schönen Frauen beglückten Hügel
von Cademario* *), den Monte Cademario;  höher
den wilden Gambarogno (S . Locarno ) , und
himmelwärts die Gletscher des Gries  und Sim¬
pl oms ; nach SW . den kleinen See Muzzano;  über
Ponte Tresa  auf Piemont;  über kgno  ein kleines
Stück des Langen - Sees,  Berg und Thal Mardis-
rolo,  und himmelwärts die prachtvolle Alpenkette,
in welchei der Monte Rosa  sich hervorhebt.

Spatzierreise.  Eine kleine über alles rei¬
zende Spatzierreise von Lugano  nach slgno  durch
Sorengo;  von Agno  durch Miliaso  an die Ponte
Tresa;  von hier über den Laghetto di Tresa,  wo
man rechts das malerisch gelegne Dorf Lavenna,
und links den malerischen Berg Castano  sieht , in
den Lago d 'Agno,  wo man zu Viglio  ans Land

*
*)  Bcy den Alten hiel 's Cademario : Castra Marii;

und die Sage gebt , dafs Marias  hier die Cimbern  er¬
wartet habe,
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steigt und bey dem See Muzzano  vorbey nach

Lugano  zurückkehrt.
Luganer - See.  Der Luganer -See  liegt igg F.

höher als der Corner- See , 126 F. Löher als der

Langen- See , oder gga F. übers Meer . Er ist von

Porlezzo  bis Agno 10 St.  lang und x St . breit,

bildet aber so grofse Krümmungen , dafs einzelne
herrliche Busen nach den dort gelegnen Oertern
benannt werden ; z. B. der See von Agno,  von

Morco,  von Tresa.  Der Isone - und Agno- Bach
und der Abflufs des Sees Muzzano  fallen westlich

in denselben , und südwestlich fiiefst die Tresa

heraus und ergiefst sich in den Langen- See . Der

Gebirgskreis , welcher ihm seine Wässer zusendet,
ist nicht grofs ; er beginnt von den Felsen Gam-

barogno , Cenere , Gamogher , Pizzo Pachera,
zwischen den Luganer - und Corner - Seen , und

endigt an den Nordseiten des Generoso , St . Gior¬

gio  und Mardirolo.  Alle diese Gebirge tragen
weder Gletscher , noch behalten sie im Sommer
den Schnee . Ein Theil der Ostseite des Sees und

die südlichen Ufer von Porto  nach Tresa  liegen
schon im Mailändischen.  Der See ist so ausser¬

ordentlich fischreich , besonders an Forellen , dafs

wöchentlich zwischen 2 - 3000 Pfund gefangen und
nach Mailand versandt werden.

Spatzierfahrten auf dem  See . Nur die

Seite , wo die Felsen des Caprino  sich erheben,
ist nackt ; sonst bietet der See in allen seinen Bu¬
sen die reizendsten Ansichten und Landschaften

dar ; seine Berg - Ufer haben auffallende Aehnlich-

keit mit den Bergen und Thälern der Südseeinseln,
und sein helles Wasser von dunkel grüner Farbe
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vermehrt den reizenden Eindruck des Ganzen.
Das Bezaubernde dieser Natur findet sich auf der
Nordseite der Alpen nirgends . Wenn man von
Lugano eine starke halbe Stunde in der Richtung
nach Capo di Lago (2 St . entfernt ) die Seefläche
durchrudert hat *) , so erblickt man ostwärts den
langen Busen von Porlezzo,  in dessen Hinter¬
gründe der Pizzo Leggiano  mit einem hohen Horn
il Patio di Puggaro  genannt steht , und in welchem
das äusserst malerisch gelegne Rescke  mit seinen
grofsen Grotten voll Tropfsteinen gesehen zu wer¬
den verdient . Westwärts entwickelt sich die Halb¬
inselzunge des ' wilden Salvador , dessen FuCs von
Vipern **) wimmelt ; bald darauf erscheint das rei¬
zende anmuthige Vorland , wo Me/ide  liegt ( des¬
sen Kirche und Kapelle von der Hand eines seiner
Söhne , des grofsen Baumeisters Fontana , im J.
1603 gebaut und verschönert wurden ) , und der
Blick in den Busen di Morco  fällt , welcher sich
weit in der Ferne nach dem Busen von Agno
windet . An den Ufern des Aforco -Busens glänzen
der schöne Flecken Morcotte  und Vîco di Morco ;
an dem fruchtbaren Berge Arboslora  die Dörfer

*) Man nimim gewöhnlich drey Schiffer , wovon jeder
zwey Ruder,regiert , und dafür wird bis Capo di Lago
(0. St .) 6 mailaudische Lire (noch nicht *wey Gulden,)bezahlt.

* *) Die Vipern wohnen hier in so grofsc-r Zahl , dafs die
Bewohner eines dort stehenden Hauses gezwungen
wurden , es zu verlassen . Im Sommer schwimmen sie
heerdcn weise nach den kühlen Wäldern an dem andern
Ufer ; desWioters kehren sie an den FufsdestSö/i/r/ ^orzu-
rück , und rollen sieh so ineinander , dafs sie Kcrgcln
bilden die nur mit Köpfen gespickt sind.
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Carona  und Ciona;  und an der weit vorgestreck¬
ten Landzunge , welche den dritten Busen di Riva
von dem vorigen trennt , Brusino.  Gerade Melide
siidostwärts gegenüber erfreuen und winken die
üppigsten Hügel mit geschmackvollen Kapellen ;
die malerischen Dörfer Catnpione , Bissone,  JVJ/z-

roggio , die Oefnung des engen Thals Rogno,
Mellano;  der Eingang ins Thal Rovio , Capo di
Lago,  oder Codelago;  rechts in der Tiefe des
Busens der schöne Eiecken Riva,  die schon ge¬
nannte Landspitze Brusin,  und im Hintergründe
der herrliche Monte Generoso.  Zu Rovio  und

Maroggio  wird die belste Seide gezogen.
Merkwürdige Künstler.  Diese Seedörfer

haben den Ruhm,  das Vaterland ' grofser Künstler
zu seyn . Dominik Fontana  aus Melide  erfand
im J. i 5S6 unter Pabst Sixtus V.  eine Maschine,
womit er den grofsen Obelisk ( 16000 Ct. schwer)
vom Orkus nach dem Platze des Vatikans fortbe¬

wegte und dort aufrichtete *) ; was die ganze Kunst
der Mechanik nicht vermochte , bewirkte der glück¬
liche Gedanke Fontana 's,  vermittelst benetzter

Stricke , die ungeheure Masse zu heben **). Zu

*)  Die Beschreibung dieser merkwürdigen Maschine und
der Fortbewegung des Obelisk findet sieb in einer ita¬
lienischen Schrift : Deila trasporlazione dell ’ Obelisco
Vaticano,fatta dell ' Cavaliere D o me nico  Fo n tu na.
Fol . Roma  1590 - 92 . Der Pabst belohnte ihn mit 5000
Scudi , 2000 Scudi Jahrgeldes für ihn und seine Erben,
machte ihn zu in Ritter , und zur Verewigung seiner
kühnen Unternehmung liel’s er seinen Namen an den
Fufs des Obelisk einhauen : Dominicas Fontana
transtulit et erejeit.

**) Nach einigen that dieses ein gemeiner Junge unter
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Neapel  erfand Fontana  hydraulische Maschinen
von ausserordentlicher Wirkung , und starb dort
im J . 1607 im Alter von 64 Jahren , wo in der
Kirche St . Anna  seine Grabschrift steht . — Ritter
Carlo Maderna  aus Bissone  baute die berühmte
Kuppole der Peters- Kirche zu Rom  nach der
Zeichnung des Michel Angelo , und starb zu Rom

■im J. 1629 im Alter von 73 Jähren . — Zwey Ten-
cella  aus Rissone,  der eine , berühmter Fresko-
juahler , starb im J. 1635 in seinem Vaterlande;
der andre , einer der geschicktesten Stukatur - Ar-
beiter Italiens , starb zu Venedig  im J . 1743. —
Bianchi  aus Campione,  Geschichtsmahler , starb
zu Mailand  im J. 1690. — Carloni  aus Bovio ,
grofser Bildhauer , und dessen zwej ' Söhne Johann
und Baptist,  berühmte Mahler ; von ihnen der
Plafond der Kirche Annunciata  in Genna , ein
p.Ieisterstück ; der Vater starb zu Genna  im J. 1615,
und die Söhne bis zu den J. tÖ5q. — Mazetti ,
auch aus Rotno,  Bildhauer , starb im J . 1744* * —
Joseph Sardi,  einer der gröfsten Baumeister Ita¬
liens im XVII . Jahrhundert ; David Anton  und
Georg Fossati,  der erste treflicher Freskomahler,
der andre berühmter Kupferstecher im XVIII . Jahr¬
hundert , alle drey aus Morco *). — Baptist Co-
lomba , dessen Sohn Anton , und sein Enkel Jn-

den Zuschauern , der , als die Stricke zu brennen an-
tiengen : sicqua!  rief.

*) Joseph  lchte im J . 1778 , und ln'nterliefs einen Sohn,
der sich ebenfalls in der Kunst und in schönen Wissen¬
schaften übte . Georg  lebte im J. 1763 in Feneilig,
in genauer Freundrcbaft mit dem noch lebenden gros¬
sen Künstler Bartolozzi.
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nocenz, aus Arogna,  in der Nähe von Agno,

ausgezeichnete Mahler ; der Vater ward im J. 1638
geboren , und der Enkel lebte im J. 1774 noch
zu Arogna. — Maria Nosseni, berühmter Bau¬
meister , starb im J. 1616 zu Dresden ; Albertoli,
trehicher Bildhauer im XVIII . Jahrhundert , und

Baptist DiscepoU, geschätzter Mahler im XVII,
Jahrhundert , alle drey aus Lugano.

Wege . Der kürzeste Weg von Lugano an
den Corner-  See geht nach Porlezzo , wohin man
in 2 St . rudert ; von hier über einen bewaldeten

Berg , bey dem kleinen See di Piano  vorbey,
nach Menasio  am Corner - See  1 St . Dieser kurze

Waldweg ist einige Zeit Räuber wegen berüchtigt
gewesen . — Nach Como , von Lugano nach Capo
di Lago  2 St . ; von hier fährt man am Fufse des
Generoso  hin nach Mendrysio  1 St . und von da
nach Como  in 2/2 St . ( S. Mendrysio ) . Der nächste
Weg von Lugano an den Langen - See  führt durch
Sorengo  bey dem See Muzzano  und den schwel¬
lenden Hügeln von Carmignone  und Muzzano
vorbey , über die Ponte Tresa  nach Lnino;  oder
man geht bis Piglio,  schift von hier über den
L,ago d ’Agno  in den Laghetto di Tresa , steigt
bey der Ponte Tresa  aus , und geht bey der
Osteria , Madonna del Piano (wo man allenfalls
Nachtlager findet ) vorbey , nach Lnino.  Die Brücke
ist die Grenze zwischen der Scitweitz  und der

mailändischen  Republik . Bey Ponte Tresa  wer¬
den immer viele Aale in Behältern aufbewahrt,

die nahe am Ufer stehen . — Der längere Weg
führt von Lugano  über den See nach Porto  4 Sr.
von hier auf einer fahrbaren Strafse in 3 St . nach
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parese,  und von da nach Luino 5 St . ( in Varese
findet man Postpferde ). Nach Porto  kann man
gerade von Lugano aus rudern ; oder man gellt
bis Piglio , und schift von hier nach Porto ('s.
Luino ) . — Der kürzere und längere Weg sind so
reich an Naturschönheiten , dafs die Wahl sehr
schwer ist (s . Luino ) . Nach Beilenz  und Maga-
dino  über den Cenere  6 St . ( s. Bellinzona ) .

Pflanzen , In der Gegend von Lugano  folgende
sehne ' l’llauzen : Galium rubioides . Galium purpureum,
ain See hex Capo di Lago,  rdgave americana . Poco-
nia ofßcinalis . Inula hirta . Crepis setost̂ , in den Wein¬
bergen . l ’anacetum balsamita . Scrtecio abrotanifolius
(sehr selten ) oberhalb L ug a no  auf dem Berge St . Lucio.
C.ictus Opuntia ( S t a c h e 1fe i ge ) auf dem Berge V ec h e
5 St . von Lugano ; nur hier  und im N ie  d e r-  bV a 11i s.
Centauren splendens , nur hier  und bes LI eilenz.  Hcl-
lebnrns niger , nirgends als hier.  Cjtisns nigricans,
Cislus apenninus  auf dem Salvador- Berg.

Geognost . Thatsachen.  In dem Artikel
Lukmanier  wird bemerkt werden , dafs das Urge-
birge von der Zentralkette südwärts in beträcht¬
licher Breite bis an die Grenze Italiens fortsetze,
fast hier an den Luganer - Langen-  und Comer-
Seen erscheint wieder der Flözkalkstein , welcher
gewöhnlich unmittelbar auf Gneifs oder Glimmer¬
schiefer aufliegt , und dessen Schichten sich nach
S. senken . Der St . Salvador  steht in dieser Linie
des Kalksteinflötzes . An seinem Fufse , unterhalb
dem Hochgericht , zeigt sich Nagelflue , und über
diesem der Kalkstein . Sein Gipfel gewährt eine
gute Uebersicht über die allmälige Abstuffung der
Alpenkette nach Italien  hinab . Bey Arzo,  t St.
vom südlichen Ufer des Luganer -Sees , finden
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sich in dem dortigen Marmor versteinerte Ammons-
Hörner und Muscheln.

Luggarus S. Locarno,

Lugnezf .r - Thal (Longaniza  im Romanischen )
im K. Bündlen , öfnet sich bey Ilanz , wo der
reissende Glenner  aus engem Schlunde heraustritt
und sich mit dem Vorder - Rhein  vereinigt ( s.
Ilanz ) ,

Merkwürdige Natur in diesem Thale.
Zwey bis dreT St . von Ilanz , hinter Leiden , spal¬
tet es sich in zwey Aerme , wovon der südöstliche
Arm den Namen Peters - Tl\ia\  erhält . Ist ganz
unbekannt und unbesucht , obgleich die schrecklich
überhangenden wilden Felsen , die fürchterlich stür-
zerfden Bergströme , die schauerlichen Brücken,
die Gletscher , und das ganz abgeschieden lebende
Bergvolk , besonders im Peters-  Thal , eben so
sehr den Besuch des Freundes ausserordentlicher
Natur und des Menschenbeobachters verdienten ,
als so viele andre Gegenden der Schweitz . — Die
Einwohner des ganzen Lugnetz  sind katholisch,
sprechen die romanische Sprache ( die Gemeinde
Vals  im Peters - Thale ausgenommen , welche
eine deutsche Kolonie ist ) und leben einzig von
Alpen und Viehzucht.

Genaue geograph . Beschreibung des
Lugnetzer - Thals und dessen Pässen.
Das Lugnetzer- Thal zieht südwärts in ein Laby¬
rinth der höchsten Biindtner- Felsen in der Zen¬
tralkette hinauf , worüber keine Geographie bisher
eine richtige Beschreibung gab . Von Ilanz  führt
der Weg berg -an ins Lugnetz , bey dem verfall¬
en Schlofse Castelberg,  und einem steinernen
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Thor , Ehrendenkmal der Frauen von Pleif, ( $.
llanz)  vorbey . Vor Pleif  oder Peiden , 2%  St.
von llanz , geht es ins Thal hinab , und nicht weit
davon ist pilla,  der Hauptort des Thaies . Von
hier zieht es SW . weiter bis Frain  2 - 3 St . , und
spaltet sich hier in die Alpthäler Buzasch  gegen
W . und Vaneza  gegen SW . Von dem Dörfchen
Buzasch  geht ein Weg über die Diesruter - Alp
ins Sunwiker-  oder Teniger- Thal , welches sich
5 - 6 St . nordwestlich bey Surein  in das grofse Vor-
der - Rhein- Thal ( oder Grauen Bund)  öfnet.

Prächtige Ansicht des Medels - Glet-
schers.  Will man nicht ins Sunwiker - TlhaX  hin¬

ab , so steigt man sogleich auf die Diesruter -Furca ^
von da auf eine Alp-Anhöhe , wo sich der Medels-
Gletscher in ganzer Pracht zeigt , und hinab ins
Monterascer-  Thal , welches gerade nach Olivone
im Polenzer - Thal in 4 " 5 St . führt . Das Alpthal
paneza  ist von hohen Felsen und Gletschern ge¬
schlossen.

Peters - oder Valser - Thal.  Der südöst-
liehe Arm des Lugnetz , Peters-  auch T' alser- Thal
genannt , beginnt bey Tcrsnaus,  und zieht 6 - 7
St . tief südwärts zwischen den begletscherten Fel¬
sen des Avicula  fort . Der Weg geht nach Tuort,
Surcastelj  und von hier ohngefehr 1200 Fufs an¬
steigend nach Vals  auf den Platz . Diese deutsche
Gemeinde lebt so von der übrigen Welt abge¬
schieden , dafs man hier viele Einwohner findet,
welche den Gebrauch des Brodtes noch nicht ken¬
nen , und sich der säuern Molken statt des Weins
bedienen . Bey Falli  spaltet sich dann das Valser-
Thal nach SSO . ins .P « 7-Thal , nach WSW . ins

t
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Zafreila- Thal . Durchs Peil - Tha\  führt von Vals
ein für Pferde gangbarer Pafs über den Cuolm
de Pal,  auch Canal- Horn genannt , in 4 St . nach
Hnffenen  im Rheinwald-  Thal . Diese Strafse ist
auf beyden Seiten des Felsengrats sehr steil , an
der Nordseite immer mit Schnee bedeckt und nur
des Sommers zu bereisen . Die Höhe der Felsen¬

hörner beträgt 7925 F. übers Meer . Ein zweyter
Pafs von Vals  führt über den Walischer-  oder

Löchli-  Berg nach Splügen  im Rheinwald-  Thal.
Von Vals  nach Zafreila  2 St . und von hier ins
Lenta - Thal  bis an dessen Ende 1 fo  St . zwischen
den höchsten Felsen Graubündtens : Avicula  oder

Vogels- Berg , Moschei- Horn , Lento- Horn , Porta,
Apporta,  und Gnrlesch- Horn , wovon einige die
Höhe von 10220 F. übers Meer erreichen . Auf

der Südostseite dieser Ungeheuern Felsen liegt der
grofse Hinter - Rhein- Gletscher , in welchem der
Hinter - Rhein  entspringt . Aus dem Lenta-  Thal
führt nur im hohen Sommer ein Weg 3 - 4 St.
lang über den Lenta -Gletscher,  neben dem Lenta-
Horn ( welches nur erst ein einziger Mensch ganz
erstiegen hat ) sehr steil herab ins Scaradra- Thal,
welches nach Olivone  im Polenzer- Thal ausläuft.
(S . Olivone ).

Wasserfall . Mineralquellen und Glet¬
schersalz.  In dem Lugnezer - Thale , nicht weit
von Plcif,  quillt ein Satrerwasser , welches etwas
schwächer als das von P 'ideris  ist . — Camps  ge¬
genüber , zwischen Villa  und Prein,  ein herrlicher
Wasserfall . — Auf einer Wiese im Peters- Thal

sprudelt eine reiche Mineralquelle von 30° Wärme
nach Pieaumür ; ohne Geschmack , die Oberfläche
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mit einem feinen Oele bedeckt , ist nicht unter*
sucht , und wird auch nicht benutzt . — An den
Felswänden des Lugnezer- Thaies wird das soge¬
nannte Gletsc/iersalz (Bittersalz ) in solcher Menge
gesammelt , dafs der Apotheker zu Ilanz  den Cent-
ner zu 20 Gulden verkauft.

Geognost . Beschaffenheit.  Thonschiefer¬
felsen von Kalkstein bedeckt , und im Hintergründe
des Peters- Thals Urgebirge , durchstreichen das
Thal;  ist noch nicht gehörig untersucht.

Luino (Luvin o , Laveno ) , ein mailändisches
Städtchen am nordöstlichen Ufer des Langen -Sees,
am Fulse des Orsero,  dessen Spitze , nach Pini,
4 (00 Fufs über den Langen-See  erhaben ist. (S.
Langen - See , Isola bella  und Locarno ) . An
einem Hause stehen die Wappen der XII . Kan¬
tone,  weil die Schweitzer diesen Ort einige Jahre
besafsen und gegen Mendrys  vertauschten . Hier
am Ufer hinter hohen Fichten liegt prächtig der
Palazzo di Grivclli.  Dfe Aussichten von Luino

über das weite See 'oecken , in dessen Mitte die
Borromäischen  Inseln schwimmen , nach Belgirate
(zfz  St . entfernt ) , den Berg J' organte,  die kegel¬
förmigen Torfano  und Pariolo (zwischen denen
die Toccia  in den See tritt ) , auf Palanza , In¬
tra,  die Isole di Conigli  und die hohen piemon-
tesischen Gebirge , sind herrlich . Bey der Chiesa
della Croce  ist ein vortreflicher Standpunkt.

Wege nach Varese , Lugano , Locarno
und Mailand.  Von Luino  nach dem Luganer-

See giebt es zwey Wege , welche beyde so reich
an Naturschönheiten sind -, dafs die Wahl schwer
wird ; doch würde ich den langem über Varese,
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5 St . anratlien . Man findet in Luino Postpferde.
Diese Reise ist eine der herrlichsten Lustfahrten
durch das reiohste Hügelland , mit allen Reitzen
Italiens und zugleich mit reiner Bvrgluft gesegnet.
Von Luino bis auf die Höhe Divirapi  reiht sich
ein Dorf an das andre , und hier ist bey hellem
Wetter eine der prachtvollsten Ansichten auf die
erhabne Alpenkette , welche zwischen Wallis  und
Piemont  dahin zieht . Der Monte Rosa  und alle
seine Nachbarn zeigen sich im höchsten und er¬
staunenswürdigen Glanze . Zu seinen Füfsen er¬
blickt man den See von Parese  mit seiner be¬
buschten Insel Barbella.  Von hier weiter zeigen
sich links eine Menge Hügel , mit unzähligen Ka¬
pellen und Villen besetzt , unter denen das Kloster
Madonna del Monte  höchst romantisch liegt.
Eine Viertelstunde vor Varese  liegt eine Villa,
wo eine unbeschreibliche Aussicht ist . Varese,  an
dem Saum der Alpen gelegen , ist der beliebte
Sommersitz der reichen Mailänder ; daher ist die
Gegend mit Landhäusern besäet , und die Stadt ist
voll Leben : dieselbe ist auch einer der Haupt-
Korn - und Reismärkte für die Einwohner des
Kantons Tessin.  Auch ist hier ein Theater . Von
p ~arese,  entweder über Mendrisio  nach Code¬
lago,  oder gerade nach Porto (5 St . ) an dem
Luganer-  See ; ebenfalls eine Lustfahrt . Hier zu
Porto  schift man sich ein und rudert gerade durch
den Busen von Morcotte  nach Lugano  5 - 6 St . ,
oder durch den romantischen Busen von Agno
nach Piglio,  und geJ)t von hier zu Fufs durch ein
reitzendes Thal in 2 St . nach Lugano.  Der nähere
Weg nach Lugano  führt von Luino  über eine

III . " I
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Höhe , wo herrliche Aussichten , in i ^ St. hinab
ins Thal der Tresa , und hier längs dem sanften
Flufs , unter Kastanienwäldern und zwischen Ros¬
marinbecken , nach Osteria Madonna dell Piano
und dem Flecken Ponte Tresa.  Hier schift man
sich ein und fährt über den Laghetto di Tresa ,
bey dem im Schatten von Oliven - Kastanienbäu-
men und Wein liegenden Lavena  und dem mah¬
lerischen Berge Castano  vorbey , in den Lago
d 'Agno , wo man bey Piglio  landet , und dann
zu Fuls nach Lugano  spatziert ( s. Lugano ) . Nach
Locarno  6 -7 St. Wer nicht zu Wasser dahin
reisen will , der läfst sich bey Brisago  am west¬
lichen Ufer , oder bey Molinetto  am östlichen
Ufer ans Land setzen , und macht die übrige Heise
an den rcitzenden Ufern zu Fufs. — Nach den
Borromäischen  Inseln 1St.  Nach Mailand  fährt
man über f^arese;  von hier noch drey Poststatio¬
nen : Oder auf dem See bis Sesto  7 - 8 St. und
von hier mit Post , oder auf einem öffentlichen
Schiffe , den Tessin  hinunter nach Mailand.  Den
See hinab nach Sesto  zeigen sich am östlichen
Ufer das Bergschlofs Anghiera,  und Lizanza,
am südwestlichen Ufer Belgirate  und Aleso;  auf
der Höhe Arona.

Arona . Kolossalische Bildsäule.  Auf
einer Anhöhe die metallne kolossalische Bildsäule
des Heiligen Carl Borromeo;  das Untergestell
ist 25 Elien und die Bildsäule 35 Ellen hoch , so
dafs man die ungeheure Gestalt aus weiter Ferne
deutlich erblickt.

Lukmanier (d . Lukmaier , I . Lucumonius mons;

Locus magnus)  der östliche F’eisenstock des Got-



Lukmanier. *3t

hard- Gebirges , zwischen dem Medels - und Po-
lenzer- Thal , auf der Grenze der Wasserscheide
nach S. und N . Ein gebahnter Alpenpals führt
über den Lukmanier von Disentis  nach Beilenz
in 14 St . Wenn von Disentis  nach der Panten -
Brücke im K. Glarus eine Strafse gesprengt würde,
wie wirklich schon der Entwurf dazu gemacht
war , so würde dies ein weit bequemerer und
kürzerer Handels - und Reisew'eg aus der nörd¬
lichen Schweitz nach Italien seyn , als der Got-
hards - Pafs.

Weg auf den Lukmanier von Olivone
im Polenzer - Th al.  Von Olivone  führt die

Strafse durch das nach NW . ziehende Camper -
oder Zura-  Thal aufwärts in 4 St . nach dem Hospi-
tium Santa Maria  auf dein Lukmanier . Unter¬

weges trift man noch die Hospitäler Campiero
und Casaccia  an ; man thut aber gut,  sich in
Olivone  mit Erfrischungen zu versehen . Hinter
Casaccia  links , dem Wasser nach , findet der Rei¬
sende hinter einem kalkariigen Stein eine ausser¬
ordentlich reiche Wasserquelle , die einzigein die¬
ser ganzen Gegend . Eine halbe Stunde oberhalb
Casaccia  hat man die Höhe des Passes über den
Lukmanier erreicht , der eine sehr schöne Ansicht
darbietet und nicht umsonst in alten Urkunden
Loco magno  heifst ; denn die Fläche ist sehr be¬
trächtlich . Hier bezeichnet ein hölzernes Kreutz
die Grenze zwischen dem Medelser-  und Polenzer-
Tlial , oder zwischen den Kantonen Graubimdten
und Tessin.  Eine halbe Stunde w'eiter , zwischen
den Felsen Uo/no  und Proseco,  steht mitten in
der Alp Pransek  oder Proseco  das Hospitium
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Santa Maria,  nach welcher bisweilen dieser Pafs,
und selbst der Lukmanier benannt worden ist.

Weg von Disentis auf den Lukmanier.
Von diesem geht es südvvestwärts ins Medelser-
Thal in 2 St . auf den Platz von Medels,  den
Hauptort des Thaies ; man kehrt bey dem H. Pfar¬
rer ein . Von hier in 1 2̂ St . durch Platt a  nach
Jlocco,  hinter welchem sich das Krystalliner- Thal
öfnet (s. diesen Artikel ) ; 2̂ St . weiter das Hospitiutn
St . Johann , wo  man Milchspeisen , zuweilen auch
Wein findet ; in 1 St . jenseits des Bachs Froda,
das dürftige Hospitium St . Gail,  und von hier in
1 St . ansteigend nach dem Hospitium Santa Ma¬
ria,  wo man sich mit kümmerlicher Herberge be¬
gnügen mufs.

Weg auf den Lukmanier von Airolo.
Eine dritte Strafse nach dem Lukmanier beginnt
zu Airolo,  und geht durch Mal Piora  und Mal
Termini,  auch Termt  oder Uomo  genannt , nach
dem Hospitium Santa Maria.  Dieser Weg ist
wegen den herrlichen Weiden des Mal Termini
und den weiten Alpen von Piora  sehr angenehm.
Nicht weit von Santa Maria  macht im Pal Ter¬
mini  die Froda  einen sehr schönen Wasserfall.

(S . über die geognost . Merkwürdigkeiten dieses
Weges den Art . AiroloJ.

Ursprung des Mittel - Rheins.  Nahe bey
dem Lukmanier ist der Ursprung des Mittel -Rheim.
Bey Santa Maria  öfnet sich das Mtl Cadelina ,
welches nach SW . hineinzieht . Zwischen M. Sctiro

und Taneda  liegt der Lago Scnro.  Hier ent¬
springt der eine Arm , so wie ■zwischen dem
Taneda  und Pontcnera  der zweyte Arm , wel-
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eher in seinem Lauf zwey kleine Seen bildet,
hernach , mit dem ersten Arm vereinigt , in den
See Fozera  zwischen Pontenera  und Cornero  fällt,
dann durchs F al Cadelin (d , i. Co del Rhin , d.
Kopf des Rheins)  strömt , vor Santa Maria  die
Froda  aus dem Fal Termini  aufnimmt , und dann
als Mittel - Rhein  durchs Medelser - Thal ( wo er
unter andern Wassern noch den starken Gletscher¬
bach aus dem Krystalliner -Thal  erhält ) bis Disen-
tis  in tiefein Bette rauschend fliefst , und sich dort
mit dem Forder - Rhein  vereinigt.

Geognost . Beschaffenheit des Lukma¬
nier.  Die Felsen des Medelser - Thals bestehen

aus Gneils , Granit , Glimmerschiefer und Talk.
Man findet da schöne und grol 'se Quarz - Krystalle;
auch sollen Blei - Kupfer - und Spielsglaserze hier
brechen . Der Glimmerschiefer zeigt sich bis zur
Höhe des Lukmanier - Passes ; dort erscheint auf
einmal Urkalkstein , Gyps und Thonschiefer ( mit
dessen feinem  Mehl der ganze Weg  überstreuet
ist ) , welche südostwärts bis zum Hospitium Casac .-
cia  tortsetzen , wo auf einmal wieder Granit und

Gneifs mit undurchsichtigen Granaten beginnt,
und durchs Polenzer - Thal fortdauert . Diese La¬

ger Urkalkstein und Gyps sind über alles merk¬
würdig ; sie sind eine Fortsetzung der Kalk - und
Gypsformation des Piora - Canaria-  und Redret¬
ter - Thals in W . ('S. slirolo ) ; von dem Lukmanier
streicht sie nach O . weiter , durchs Camadra-  und
Monterascher- Thal . ( S. Olivone ).

Eine der merkwürdigsten Aussichten
in der ganzen Alpenkette.  Der Luhmanier
verdient auch deswegen alle Aufmerksamkeit der
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Reisenden , weil man auf einem seiner Felshörner,
Scopi  genannt , eine so ausgedehnte Aussicht über
die Zentralkette des Alpengebirges geniefst , als
es sonst auf keinem andern Standpunkte möglich
ist . Man sieht bey recht hellem Wetter nach SW.
über die zahllosen Gi anithörner bis an den Mont¬
blanc,  so wie nach NO . bis an den Dreiherrn-
oder Wilden -Spitz im Tyrol ; auf jeder Seite eine
Fernsicht von ohngefähr 50 Stunden . In der Breite
hingegen , nämlich von S. nach N. sieht man nur
von dem Moschel-  und Lenta - Horn bis zum Piz
Rrtscin , dem Nachbar des Doedi,  ungefähr 12 - 15
St . Zu den Füfsen endlich liegen viele Thäler
und Seen des Gothard-  Gebirges , somit der Ur¬
sprung des Rheins , Tessins , und der Rei/Js *).

Will man den Scopi  besteigen , so mufs man
in dem Hospital St . Maria  die Nacht bleiben.
Dieses Wirthshaus gehört dem Kloster Disentis ,
und es läfst sich von dem jetzigen neuen Abte
Anshelmm , der sich durch Liebe zu den Wissen¬
schaften auszeichnet , erwarten , dafs er dort einige
erträgliche Zimmer und gute Betten für reisende
Gelehrte und Naturforscher einrichten lassen wird;
bis jetzt war alles sehr jämmerlich . Gewöhnlich
findet man Reis , weisses Brad , Käse und Milch,
zuweilen Schöpsenfleisch und Wein . Von dem
Wirthshause St . Maria  hat man bis auf den Gipfel
des Scopi  4 - 5 Stunden , und wieder zurück 2 St.
50 dafs ein ganzer Tag zu dieser Reise erfordert

Die Bäche in dem Piora - Thal bilden nämlich einen der
Quellärme des Tessins , und in dem Ober-  und Unicr-
ö/ >̂- Thal entspringt gleichfalls ein Arm der Reu/s.
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wird. Im Juli und August ist die befste Zeit , den

Scopi  zu besteigen. Zu Führern dienen die Gems-
iiiner des Medels - Thaies . Von dem Wirthshause
t  o

geht man über die Brücke der Froda , wendet
sich gleich links , und steigt östlich durch steile
Weiden hinan. Unterweges trift man sehr kalte

und gesunde Wasserquellen . Ehe man den ersten

Abhang des Berges erreicht , welcher an der Hälfte
der Höhe des Scopi  liegt , mufs man sich an den

Quellen laben , weil es höher hinauf keine mehr

giebt. Im weitern Hinaufsteigen mufs man sich
immer an dem westlichen Rücken halten , wo we¬
der Felsen noch Gletscher zu erklimmen sind,

sondern nur einige Strecken Schnee liegen. Links
bleibt sehr viel Schnee , östlich der Gletscher des

Thals Casachia , nördlich der Gletscher Salatscha

und Garviel , und vom Gipfel sieht man nordöst¬

lich ganz nahe den prächtigen Medelser- Gletscher.
Die Zentralkette des Urgebirges zieht von ONO

nach WSW. und dehnt sich vom Lukmanier süd¬

wärts 20- 25 Stunden , und nordwärts 6-9 Stunden,

wo dann auf beyden Seiten der Alpen die Kalk¬

steinketten anfangen , welche auf dem Urgebirge

auiliegen und es bedecken (s. Rigi )- Die höchsten
Felsen der Alpen stehen in der breiten Kette des

Urgebirges. Die Felsarten dieser Urgebirgskette
sind äusserst mannigfaltig und in allen geognosti-
schen Artikeln bemerkt worden. ( Die allgemeine
Uebersicht dieser Kette und die merkwürdigen Re¬

sultate aus allo*'. angegebnen geognostischen That-
sachen sehe man in der Schrift : lieber den Bau

der Erde in dem Alpengebirge , von Dr . Ebel.
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Litnnern , im K. Zürich ; merkwürdig wegen
römischer Alterthümer . ( S. KnonauJ.

Lungern , im K . Unterwalden . Wirthshaus •
Sonne.  Besser bey dim H. Kaplan . Liegt am süd¬
lichen . Ufer des t St . langen Lungern - Sees , in
einem Thal von romantischem Karakter . Diese
Gemeinde fafsie nach dem Beyspiel ihrer Nachbarn
von Gyswil  den Entschlufs , durch Ablassung des
Sees Land zu gewinnen . Im J. 1791 wurde die
Arbeit des Kanals durch die Kalk leisen bey Kai-
serstuhl  begonnen . Der Durchschnitt bis zum See-
be.cken beträgt 212 Klafter ; ' der Eingang in die
Mine ist 26 Klafter unter der Seefläche , und der
Kanal selbst 6 F. hoch und 4J2 F. breit . Die Ar¬
beit wurde aber planlos arigehoben , die gehörige
Richtung verfehlt , und als man zu Ende des J.
1797 nur noch 51 Klafter vom See entfernt war,
Wufste sich keiner der Unternehmer zu helfen.
Bey dein Lungern - See , am Fufse des Flieslis-
Bergs , eine schwefelhaltige Quelle.

Wege . Von Lungern über den Briinig  nach
Brienz  5 St . Von dieser Seite ist dieser Berg wie
ein Hügel zu ersteigen , und der Weg geht zwischen
Kalkfeisen , Gesträuch und unter Laubbäumen durch
das kleine , runde , umwachsne Thal Briinig  auf¬
wärts ; und auf einmal befindet man sich bey dem
Zollhause auf der Höhe des Berges an der Grenze
des K . Bern.  Hier ist' die Aussicht himmelwärts
auf die, hohen Felsen zwischen Hasle  und Grin-
de.iwaid,  und in die Tiefe auf *• Unter - Hnsli-
Thal , von der Aar  durchschlängelt , und auf den
Brienzer - See , überraschend . Abwechselnd reich
an Ansichten führt die Strafse vom Briinig  herab
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nach Brienz - Wyler  und Brienz (s . Brienz ) . —

Von Lungern nach Sarnen  3 St . ( s. Sarnen ) . Auf
dein Wege dahin , zwischen Kaiserstuhl  und Gis-
wyl,  macht der Aa - Bach (Abflufs des Langern-
Sees ) zwey sehr malerische Fälle ; der erste % St.
von Giswyl,  der zweyte 1 f4 St . von dem voriger ..
Man mufs von der Strafse einen kleinen Umweg

machen , um sie zu sehen.
Luzern , Hauptstadt des K . Luzern , am Vier-

waldstädter -Soe , von der Reufs  durchstiömt , und
am Fufse des Pilatus.  W 'irthshäuser : Adler,
Rb'sli , Hirsch.

Geschichte . Ob hier zur Zeit der Römer

ein Ort , Lucerna  genannt , gestanden habe , ist
noch unausgeinittelt . Zu Ende des VII . Jahrhun¬
derts stiftete Wikard,  Bruder des Herzogs Ru¬
precht,  in der hiesigen Wildnifs eine Kapelle,
welche bald zu dem Stift Münster des H. Leodegar
erwuchs , unter dessen Schutz sich nach und nach
die Stadt Luzern anbaute . Karl des Grnjsen  Vater

schenkte dieses Kloster im J. y6$ an die Abtey
Murbach  im Ober - Klsafs.  Die Stadt stand zum

Ti )eil unter dem Abt , besafs aber grofse Freyhei-
ten . Gegen Ende des XIII . Jahrhunderts verkaufte
der Abt von Murbach  seine Rechte an die Söhne

Kaiser Rudolphs von Habsburg.  Luzern , der un¬
aufhörlichen Kriege , worin dasselbe durch das Haus
Oesterreich , besonders gegen die drey benachbar¬
ten Wald - Kantone verwickelt wurde , und der

harten Herrschaft müde , trat im J. 1352 in einen

ewigen Bund mit Uri ,_ Schwytz  und Unterwalden,
und ward der vierte eidgenössische Ort . Die Stadt
erwarb durch Kauf und durch Eroberung , in den



LtrzER » .*38

Kriegen von 1336 und >415 , ihr jetziges Gebiet,
welches nachher förmlich von Oesterreich  abge¬
treten wurde . — Die Stadt wurde den 50. April
*798 von den Franzosea  besetzt . Von dem 24.
September desselben Jahres bis den 51. May 1799
war hier der Siiz der helvetischen Regierung und
der Gesetzgebungs - Versammlungen.

Merkwürdigkeiten . Topographische
Karte in erhabner Arbeit.  Sehenswerth
sind ; Das Rathhaus , wo ein großes Gemälde , die
Gesetzgebung , von TFUrsch,  und viele Bildnisse
ehmaliger Häupter der Stadt hängen ; und ein
großes Geripp , wdches im J. 1577 unter einem
Eichbaum bey Rieden  gefunden wurde . — Das
Zeughaus ; hier das mit Blut befleckte Stadtpanner,
welches der Schultheiß von Gundo/dingen  in der
Schlacht von Sempach  trug ( 1386) , wo er fürs
Vaterland starb ( s. Sempach ) ; ferner das Panzer¬
hemd des Herzogs Leopold,  und das eiserne mit
Stacheln besetzte Halsband , welches den Schult¬
heiß zu Tode peinigen sollte ; Beute aus den
Schlachten ( gegen die Burgunder ') von Murten
und Granson  im J. — Die Kathedralkirche,
welche antiquarische Seltenheiten und eine sehr
große Orgel besitzt . Die Bibliotheken der aufge¬
hobnen Jesuiten , der Kapuziner ( nirgends besitzt
dieser Orden eine so reiche und ausgesuchte Bib¬
liothek ; es finden sich darin die befsten Werke
aus allen Wissenschaften . Michael Vpikard  aus
Zug  hatte sie während der Zeit , als er zu Rom
Generalsekretär des Kapuziner - Ordens war , ge¬
sammelt und diesem Kloster vermacht ; er starb
*755 )*Die Bibliothek des verdienstvollen Rathsherrn
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Felix von Balthasar,  sehr reich an Handschriften

und merkwürdigen Werken über die Geschichte

der Schweitz ; bey ihm auch eine Sammlung von
Bildnissen von Luzerner - Bürgern und Staatsmän¬

nern der vorigen Jahrhunderte . Bey dessen ge¬
lehrtem Sohn , der sich aber gegenwärtig an der

Kantonsschule zu Aarau  befindet , eine grofse
Bibliothek der neuern Litteratur . — Naturalienka-

binet bey dem H. Kaplan Kopp  bey St . Leodegar im
Hof . Sammlung von Schweitzer -Landschaften bey
dem H. Chorherr Fleisch/in. — Die so berühmte

nach der Natur ausgearbeitete topographische Ab¬

bildung eines Theils der Schweitz bey dem H. Ge¬

neral Pfyffer.  Dieses vortrefliche , von dem Be¬
sitzer erdachte und eigenhändig ausgeführte Werk

begreift 60 Q Stunden , nämlich die Kantone Lu¬
zern , Unterwalden,  und die angrenzenden Theile
der KK . Bern , Uri , Schwytz  und Zürich;  die

höchsten Gebirge von 9700 F . sind auf dieser Ab¬
bildung 10 Zoll über dem Luzerner - See . Das

ganze Kunstwerk milst 20 j% französischen Ful ’s in

der Länge , und 12 F. in der Breite , und besteht
aus Quadratstücken , welche auseinander genom¬
men werden können *). Unstreitig ist dies die

vollkommenste Landkarte . Ihre Genauigkeit in

allen Formen der Felsen und Berge , die Treue

selbst bey den geringsten Fufssteigen , Hütten und
Kreutzen , und die ausserordentliche Wahrheit in

der Nachbildung der Natur verdienen Bewunderung.
Jeder Reisende kann hier denjenigen Theil der

*)  Nach dieser topographischen Abbildung sind Landkar¬
ten von Bunker , Meckel  und Klausner  in Kupfer
gestochen worden.
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Gebirge , welchen er von Luzern  aus zu bereisen
gedenkt , aufs genaueste studieren , oder nach
zurückgelegter Reise seine beschränkten Beobach¬
tungen berichtigen , erweitern und vervollkomm¬
nen , Betrachtet man dieses herrliche Werk von
oben herab , so erscheint es ohngefähr wie eine
Landkarte ; allein , um sich einen wahren Natnr-
genufs zu verschaffen , so mufs man sich so weit
bücken , dafs das Auge über die Tafel streift . In
dieser Stellung erscheinen alle Hügel , Berge und
Felsen in ihrer wahren Höhe , Gestalt und Form;
und auf diese Art , aus den verschiednen Punkten
angesehen , wird jeder über die genaue Aehnlich-
keit mit der grolsen Natur erstaunen . Dem H.
General Pfyffer  gebührt der doppelte Ruhm des
ersten Gedankens  zu einer solchen Natur - Nach¬
bildung , und die unglaubliche Ausdauer und An¬
strengung bey der glücklichen Ausführung . Seit¬
dem sind ähnliche Arbeiten vom Chamouny -Thale,
vom Gothardsgebirge , vom Kanton Zürich , und
hauptsächlich von der ganzen Schweitz ( s.Aarau)
ausgeführt worden . — Sehenswerth noch , die drey
Brücken . Auf der Mühlen-  Brücke über die Reujs
ist der Todtentanz von Meglinger  gemahlt ; in der
Kappel -Brücke über den Ausflufs des Sees in die
Reufs , 1000 Fufs lang , hängen 200 Gemälde , auf
denen die Grofstbaten der Schweitzer  dargestellt
sind , zu welchen H . Felix von Balthasar  Erklä¬
rungen herausgegeben hat.; und in der H o/i-Brücke,
/ 38o Fufs lang , welche die Hauptstadt mit der
Hinterstadt verbindet , hängen Gemälde aus der
Bibel.

Künstler. H. Christen  aus Unterwalden , ein
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sehr talentvoller Bildhauer , der mehrere Jahre in
Italien die Meisterstücke der Alten studierte und
unter den befsten Meistern Roms  arbeitete , wohnt

in Luzern *).
Merkwürdigkeit zur Geschichte der

Buch  d r u ck er  ey . In dein Stifte Bero - Minister
(im IX . Jahrhundert gegründet ) errichtete der Ka*
nonikus Elias von Lanffen  in einem Alter von 70
Jahren die erste  Buchdi uckerey in der ganzen
Schweitz , ans welcher im November des J. 1470
das Werk : Mammotrectus  in Folio , und im De¬

zember 1472 die Schrift : Speculum vitae huma-

nae per Rodonc  hervorgiengen . Von diesen aus¬
serordentlich seltnen Ausgaben findet sich ein Exem¬

plar in der Bibliothek des H. Rathsherrn Felix von
Balthasar .. In dem Flecken Münster , unweit

Luzern , war ülrich Gering  geboren , welcher in
Frankreich  zuerst die Buchdruckerkunst ausübte,

und von 14?° bis 1510 in Paris  lebte.
Unterrichts - Anstalten . Berühmte Man - *

ner.  Die vornehmste Unterrichtsanstalt des gan¬
zen Kantons in dem ehmaligen Jesuiter -Kollegium.
Bey den Ursulinerinnen  eine Mädchenschule . —
Ueber die berühmten Männer Luzerns  als : Staats¬

männer , Schriftsteller , Künstler und Krieger sehe
man FL Felix von Balthasars  Werk : Lucerua

literat .a , seu Bibliotheca lucernensis etc.
Aussichten und schöne Standpunkte.

Die Renke , geschichtlich merkwürdig.
Kalte Felsenkeller bey Hergiswyl.  Auf
der Hof -Brücke ist der Anblick des Sees und

*)  Gegenwärtig , dacli nur auf Zeit , iu Basel,
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Berg - und Felsen - Amphitheaters bey günstiger
Abendbeleuchtung über alle Beschreibung prächtig.
Der H . General Pf )ff er  hat hier ein halbzirkelför-
miges Biett befestigen lassen , auf welchem die
Namen Und Höhen aller im Horizont stehenden
Gebirge au/gezeichnet sind , und wo jeder vermit¬
telst der aus dem Mittelpunkt gezognen Linien
und eingeschlagnen Stifte alle Felsen leicht finden
kann . Ostwärts erhebt sich der schöne grüne Rigi*
südwärts der rauhe schwarze Pilatus,  zwischen
beyden der steile Bürgen - Stock , und vor diesem
der See mit seinen angenehmen Ufern . Ueber
dem Bürgen - Stock steigt die sonderbar geformte
Blum - Alp  aus Unterwalden  empor , deren Senn¬
hütten man bey Abendglanz erkennt ; und nach
O. und W. füllen eine Menge Felsen den Horizont,
unter denen der Titlis  und der Blum - Alp , der
Crispalt  zwischen dem Rigi  und Blum-  Alp , und
das Wetter- Horn zwischen Blum- Alp und Pila¬
tus. — Mannigfaltige Aussichten : Bey dem Ursu-
Ä« er - Kloster ; in der Nähe der Stadt auf den bis
noo F. erhabnen Hügeln : Musegg , Wäsrneli,
der Obern Warten - Flue , dem Dielsc/ien - Berg,
dem Hom- Berg , Utten - Berg , Gitzli- Berg , an
der Halden , Spitzthahnatt , Gütsch , Sonnen-
Berg und andern . — Spaziergang nach dem Reng-
Loch fz  St . zwischen dem Sonnen-  und Blatten-
Berg , wo der Krietiz- Bach durchströmt ; dieser
Felsenkanal wurde durch Kunst seit dem XIIF,
Jahrhundert gesprengt , um die Gefahr des wüthen-
den Bergwassers von der Stadt abzuwenden . —
Nach dem Schlofs Schauenstein  auf dem Schatten-
ßerge , 433 den See , % St . Hier einet
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herrliche Aussicht . Spazierfahrten auf dem See
bis nach der Insel Altstadt , wo man den präch¬

tigen See von Küjsnacht  bis in den Alpnacher-
Busen überschaut ; an das südwestliche Ufer , bis
zu dem romantisch malerischen Ort , irn Clausen

genannt ; nach der melankolischen Bucht von Alp-
nach,  reich an erhabnen aber ernsten Ansichten t
besonders des Morgens oder Abends . Man kann
dahin von Luzern  aus rudern , oder man spaziert
dem Pilatus  zur Seite durch Ilorw  nach VPinkel

1 St . , wo man Kalme findet , und in ifc  St . nach
Alpnach  schift . — Von Winkel  führt auch ein
Fufsweg über die Renk  nach Alpnach;  auf die¬
sem Wege flohen die 4000 Oesterreicher  aus Un¬
terwalden,  welche unter Gr hi von Strasbergs  Füh¬

rung im J. 1515 zu derselben Zeit eingedrungen
waren , als Herzog Leopold  mit seinem Heer,
von Zug  aus , auf Schwytz  losrückte und bey
Morgarten  geschlagen ward . Auch begann hier
der Bürgerkrieg im Herbst 1802 , welcher die
Veränderung der seit 1798 bestehenden Einheits-
Verfassung der Schweitz zur Folge hatte . Die
Truppen der helvetischen Regierung hielten hier
den Pafs der Renke  an den Grenzen Luzerns  ge¬
gen die im Aufstand begriffenen Einwohner Un¬
terwaldens  besetzt , während die Unterhandlungen
fortgesetzt wurden . Die Unterwaldner - Milizen
griffen unvermuthet die helvetischen Posten an,
tödteten mehrere , und trieben sie aus dem Passe.
Wenn man zu Winkel  sich einschift , und aus dieser
Seebucht herauskommt , so zeigt sich östlich am
jenseitigen Seeufer , am Fnfse des Bürgen -Stocks,
das kleine Dörfchen Kirnten (am Bürgen  ein
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Maybrunn , der täglich periodisch {liefst und auf-
liört ) ; südöstlich Stanzstad,  und die dunkel grüne
Blum -Alp ; nordwärts die weite Seeflnche nach
Kiifsnacht  und der Rigi;  nach W . der furchtbare
Pilatus,  und am Fufse der Renk  das Dorf Her-
giswyl.  Hier sind io Minuten vom Orte Felsen-
Keller im Kalkgebirge , in denen die Milch drey
Wochen , das Fdeisch vier Wochen , und Kirschen
das ganze Jahr sich frisch erhalten -; der Thermo¬
meter fiel im Monat Juli auf 50, 5 ' über Null,
wahrend er an freyer Luft im Schatten i &° stand.
In der Alpnacher -Bucht selbst mufs man bey
dem Rotzloc/i  anlanden lassen , um diesen wilden
Felsenrifs und den Wasserfall des Mehl - Bachs  zu
sehen . ( Ueber das Merkwürdige hier s. Alpnach ) . -—
Zwischen dem Rotz-  Berg und Alpnach  quillt am
See ein Schwefelwasser . — Spaziergänge zu der
Vereinigung der Emme  mit der Rettfs  bey dem
verfallnen Schlosse Stollherg , und nach demJ ^ St.
langen urid sehr fischreichen Roth - See , nur St.
von Luzern . — Spazierreise nach Sempach  2 St . ,
wo im J. 1386 die Eidgenossen einen so wichtigen
Sieg erfochten ( s. Sempach ) .

Wege . Neu - Habsburg.  Auf den Pilatus
5 - 6 St . ( Man sehe alle Merkwürdigkeiten dieses Ge¬
birges unter dem Art . Pilatus ) . -*■ Nach Alpnach
und Stanzstad  ist schon erwähnt . — Nach Altorf
im K. Uri , auf dem See 9 St . , wenn das Wetter
nicht ungünstig ist . Nach Kiifsnacht  auf dem
See 3 St . ( Ueber alle diese Seefahrten s. man den
Art . Pierwaldstädter - See) . Man kann von Lu¬
zern  nach Kiifsnacht  auch zu Fufs durchs Dorf
Meggen  ußd Mörlischach  in 3 ^t . auf einem an

Aussichten
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Aussichten ausserordentlich reichen Wege Wandern.
Man kömmt hier nahe bey den Ruinen des Schlos¬
ses Neu - Habsburg  auf dem Hügel Raine-  Flue
vorbey , wo eine herrliche Aussicht ist. Dies war
nicht der Stamm- sondern nur Sommersitz der Gra¬
fen von Habsburg.  Kaiser Rudolph I.  hielt sich
hier oft auf. Es wurde im J. 1352 von den Eid¬
genossen nach zehntägiger Belagerung eingenom¬
men und zerstört . — Nach Zürich  eine grofse
Landstraße 10 St. (s. Knonuu  und A/bis ') . Nach
Zug  4 St. Fufsgänger wenden sich von der Renjs-
Brücke ( 2 St. von Luzern)  rechts auf einen Weg
nach Buonas  1 St. ; St. von der Brücke betritt
man den K. Zug.  Zu Buonas  schift man sich ein
und fährt nach Zug.  Nach Bern  die grofse Land¬
straße über Zofingen , eine weniger gute durch
VRillisau  und Langenthal,  und die kürzeste aber
für Kutschen beschwerliche Strafse durch das Ent-
lebucher -Thal.  Nach Entlebuch  längs der Emme
durch Enningen , Malters (Kropf - Thal genannt,
weil hier die Einwohner sehr mit kropfigen Hälsen
behaftet sind ) , über die Bram- Egg für Fufsgänger.
(s . Entlebuch ').

Luzern (der Kanton ) ist einer der grofseu Kan¬
tone . Nur an seiner südlichen Grenze , vom Pi¬
latus  durchs Entlebucher - Thal , ziehen Alpenge¬
birge , welche aber nicht so hoch sind , daß sie
Gletscher trügen oder immer den Schnee behiel¬
ten. Das ganze übrige Gebiet ist nur Hügel-Land
von sehr vielen Bächen durchschnitten , wo die
beträchtlichen Hügel sich von 300- 1572 F. über
den Luzerner -See erheben . Alpenwirthschaft und
Viehzucht wird nur im Entlebucher - Thal  und ain

III. ' K
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Pilatus  getrieben ; in dem gröfsten Theile des
Kantons ist Ackerbau die Hauptbeschäftigung . Wein¬
bau ist ganz unbedeutend . Industrie und Fabrik-
thätigkeit mangelt fast gänzlich; nur im Entle -
bucher-  Thal wird viel gesponnen . Alle Einwoh¬
ner sind katholisch ; sie leben mehr in Dörfern
als zerstreuten Wohnungen ; Häuser und Kleider¬
tracht zeigen manches Eigentümliche ; hin und
wieder herrschen noch sehr patriarchalische Sitten;
ein starker Menschenstamm *) ; sie waren bis
1798 Untertanen der Stadt Luzern.

Geognost . Beschaffenheit.  Die Pilatus -
Kette besteht aus Kalkstein (s. Pilatus ) ; an diese
legen sich die Schutt-Berge Entlebuchs  aus Sand,
gerollten Steinen und Thon an (s. Entlebuch ),
und alle übrige Berge und Hügel des ganzen Kan¬
tons liegen in der Sandstein - und Mergelforma¬
tion ( s. Albis  und Rigi) . Nahe bey der Stadt
Luzern sind Sandsteinbrüche . An den Ufern des
Sees , sowohl zwischen Luzern  und Kiifsnacht
(besonders in der Gegend des 'Meggen- Horns und
auf der Insel Altstadt ) , als auch zwischen Luzern.
und Stanzstad  an den Hügeln Pierek  und Schat¬
ten -Berg , zeigt sich viel Nagelflue. Derselbe liegt
in der Linie der hohen Nagelflue -Berge des Rigi
und Ruffi-  Bergs , deren Formation ohne allen
Zweifel nach der Nordseite des Pilatus  fortsetzte,
und durch die gewaltsamsten Fluthen bis auf diese

Ein Landmann trug 5 - 600 Pfund schwere Fässer auf
der Schulter fort ; ein andrer trug auf ausgestreckten
Armen 1100 Pfund Eisenstangen ; ein dritter fafs»
einen jungeu unbändigen Hengst in den Naselöchern,
und wirft ihn zu Boden ; ein vierter erdrückte in der
Umarmung einen Geistlichen bey der Bewillkommung.
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letzten Ueberreste weggeführt worden ist. ( Man

3. hierüber Rigi ) . Ueber das ganze Hügelland des

Kanton Luzern liegen Granittrümmer zerstreut,
wovon viele ausserordentlich grofs sind ; es ist die¬
selbe Granitart , die ich bey Kiisnacht  und Buonas

am Zuger - See  sah . ( S. Art ) . — Vor der Revfs-
Brücke , 2 St . von Luzern , traf ich einen 14 B’ufs

langen Trümmerblock , und mehrere an andern
Orten an . — Die Lutter  und Emme  führen eini¬

ges Gold , und durch die Emme  auch die Revfs.
(Ueber den Ursprung desselben und über die
merkwürdigen Geschiebe in der Emme s.  man
Entlebncher - Thal ) .

Luzernf .r - See (gewöhnlich Tierwaldstädter -See

genannt , weil er die vier Waldst .idte Uri , Schwytz,
Tjnterwalden  und Luzern  bespühlt ; denn so wur¬

den diese Landschaften in dem Mittelalter benannt ).

Liegt 1320 F. übers Meer nach H. General Pfyffer,
1314 F . nach de Luc,  1350 F. nach Trembley ,
1392 F. nach H. Ingenieur VPyfs;  beträgt in seiner
Länge von Luzern  bis Fluelen  9 St . in seiner
Breite von Kiifsnacht  nach Alpnach  4 - 5 St.  und
ist an einigen Orten wie am Aschsen- Berge 600
F. tief . Der äusserste Rand seines Wasserkessels,
innerhalb welchem alle Gewässer diesem See zuge¬
führt werden , beginnt vom Rigi,  dehnt sich über
den Rufi- Berg , Mythen , Miessern  und die Klari-
der- Alpen , nach dem Scheer- Horn , Crispalt , Ra¬
duz , Prosa , Feudo , Mutt- Horn , Furca , Galen-

Stock oder Gletscher -Berg , Thier - Stock , Siisten-
Horn , Stein -Berg , Lra -Ho rn , Titlis , Roth -Horn ,
Hochstollen , Breiten-  und Hasler- Berg , Briinig,
und endigt an dem Pilatus.  Unter allen Berg was-
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sern , welche sich in den See ergiessen , sind die
Muotta , Severn,  zwey Aa-  und Melch- Bach die
beträchtlichem , die Reufs  aber ein ordentlicher
Strom , der bey fluelen  in den See tritt , und bey
Luzern ihn wieder verläßt . ( S. über den Ursprung
der Reufs  den Art . Gothard ) . Dieser See ist aus¬
serordentlich fischreich , besonders in dem Tlieil,
welcher im K. Uri  liegt , an Lachsen , Barschen,
Forellen , Karpfen , Hechten , Schleien , Aeschen,
Röteln , Aalen , Nasen u . s. w. Audi ernährt der¬
selbe Ottern und Biber ; und nacli Uri  zu werden
im Heibste herrliche Neunaugen gefangen.

Naturcharakter dieses Sees.  Kein See in
der ganzen Schweitz ist mit diesem zu vergleichen.
Weder viele Dörfer , Städte , Landsitze , noch Gär¬
ten , Obst - und Weinpflanzungen , noch wohllüstig
schwellende Hügel zieren und verherrlichen seine
Ufer ; und doch fesselt sein Bild unwiderstehlich,
und bleibt unauslöschlich . Ohne allen Flitterstaat
der schwachen Menschenkunst und Arbeit thront
hier die Natur in ihrer ganzen Hoheit , und setzt
durch die unerschöpfliche Mannigfaltigkeit ihrer
Bilder und ihres Ausdrucks vom furchtbar schauer¬
lichen bis zum romantisch lieblichen Charakter in
Erstaunen . Die ausserordentliche Felsen weit , welche
diesen See umgiebt und von 2000 bis 10000 Fufs
über seine Fläche emporthürmt , wechselt fast bey
jedem Ruderschlag in ihren Formen , und die An-
und Aussichten in den bald reizend anmulhigen,
bald erhabnen , bald inelankolischen , bald schauer¬
lichen Busen von Kiifsnacht , Luzern , Winkel ,
Alpnach , Buochs  und Finden  sowohl als von der
Mitte des Sees ( von dem sogenannten Trichter)
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sind nach den verschiednen Licht - und Schatten¬
würfen , besonders bey Morgen - und Abendbeleuch¬
tung , unerschöpflich . Von welchem Standpunkte
man auch diesen See betrachtet , so herrscht in
jedem Bilde Gröfse , Erhabenheit und etwas Ausser¬
ordentliches , welches nur Erstaunen empfinden
läfst . An keinem See sieht man solche tiefe Schlag¬
schatten , so dunkle Tinten , solche wunderbare
Wirkungen der Lichter als hier.

Ueber die Gefahren auf diesem  See,
Verschiedne Reisebest hreiber haben die Schiffarth

auf diesen See so gefährlich und fürchterlich ge¬
schildert , dafs viele Personen sich ihm nur mit
Angst anvertrauen . Wer in dem Busen von Brun¬
nen  nach Fluelen , oder in der Gegend der Obern
und Untern Nase , wo die Felsen senkrecht in den
See stürzen , und nur an wenigen Stellen gelandet
werden kann , von heftigen Ungewittern mit Sturm
begleitet überfallen wird , befindet sich wirklich in
Gefahr , und die Naturszene wird fürchterlich . In
allen übrigen Theilen des Sees ist diese Gefahr
nicht so gtofs ; und wer nur die Vorsicht gehabt
hat,  ein nicht zu kleines Fahrzeug und wackre
nüchterne Schifleute zu wählen , entgeht auch in
jenen angegebnen berüchtigten Busen glücklich den
schwarzen Schlünden , die mit schäumender Wuth
sich tausendmal öfnen . Alle Schiffer , mit denen
ich diesen See oft befahren habe , versicherten
mich einmüthig , dafs , wenn ein Unglück geschieht,
es immer der Betrunkenheit des Steuermanns und

der Ruderer zuzuschreiben sey . Mein letzter Schif-
mann,  der in Küsnacht wohnte , fährt seit 20 Jah¬
ren wöchentlich öfters zweymal nach Fluelen,  und
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noch nie ist ihm ein Unglück zugestossen . Die
Gefahr der Scluffarth auf diesem See ist also über¬

trieben worden . Folgende Vorsicht ist vernünftig:
Wer von irgend einer Gegend der Seeufer nach
Fluelen  schiffen will , der richte seine Abfahrt so
ein , dafs er vor Untergang der Sonne in Fluelen
eintreffe . Auch ohne Gewittergefahr wehen als¬
dann gewöhnlich Alpwinde bergab , welche den
nach FltLelen  Schiffenden gerade entgegen blasen,
und bey Heftigkeit die Fahrt bis in die dunkle
Nacht verzögern . Man ersuche den Eigenthümer
des Wirthshauses , nüchterne und tüchtige Schif-
lente rufen zu lassen ; man nehme nicht ein zu
kleines Fahrzeug ; man sey nicht eigensinnig,
gerade zu der gewünschten Stunde abzufahren,
sondern man prüfe die Meinung der Schifleute
übers Weiler , und folge darin ihrem Rath . So
wird dann Jeder , unverstimmt durch Besorgnisse,
sich ganz dem Genufs überlassen , welchen das
Schauspiel dieser ausserordentlichen Natur gewahrt.

Fahrt von Küsnacht nach Luzern . In¬
sel Altstadt.  Wenn man von Küsnacht abfährt,
so ist die Aussicht über die ganze Seebreite , vom
schwarzen Pilatus  beherrscht , prächtig und feyer-
iich grofs ; die dunkeln Tinten der Loper- Alpen
an dem Busen von Alpnach  erhalten durch den
glänzenden Thurm von Stanzstad (im J. i 5° 8 im
Irühjahr erbaut ) der mitten aus dem schwarzgrü¬
nen Spiegel emporzusteigen scheint , einen beson-
dern Reiz . Rechts ziehen die sanften Hügelufer
des Meggen- Bergs , wo Morlischachen , die Grenze
des K . Schwytz , und weiter das Dorf Meggen ,
und die Ruinen des Schlosses Neu - Habsburg  auf
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dem Hügel Rame-  Flue . ( S. Stadt Luzern  über
dieses Schlofs ). Links am sanft absteigenden Fufs

des Rigi  die waldigte Landzunge Zinne,  das Dorf

Greppen  und das Vorgebirge Tanzen-  Berg . In
i St . langt man an die Landspitze Meggen -Horn,

wo nahe dabey die Insel Altstadt  liegt . Hier ist

ein herrlicher Boden zum Baden in der prachtvoll¬

sten Aussicht des ganzen umbirgten Seeamphithea¬
ters . Man sieht grade über den AT/ens-Trichter *)
nach SO . zwischen den Nasen hindurch , nach NO

in den Busen von Kiifsnucht,  nach S. in den Busen

von Alpnach;  in O . herrscht der , in seiner Form
lind seinen sanft auslaufenden Linien schöne Rigi

4256 F. ; in SW . der zerrifsne wilde Pilatus  5760

F . ; zwischen beyden der Bürgen- Stock *316 F. ;

der Rotz -Berg  900 F. und die Loper -Alpen ißgoF.

Ueber diese die Blum - oder Schön - Alp 4592 F.

Zwischen dem Rigi  und Biirgen -StocV.  der Seelis-

Berg , Beckenrieder- Berg , Buochser  Horn , Wisplen-
Eck , Mutten - Stein von 4000 - 6000  F . Himmel¬

wärts etwas von den Engelberger-  und Surenen-

Alpen im K. Uri , über ßooo F. grade hinter der

Blum- Alp , der Gipfel des Titlis  9390 F. Zwischen
der Blum - Alp und dem Pilatus  die Sachseler-

Sarner-  und Melchthaler- Gebirge von 4000 -7000 F.

und himmelwärts - das Wetter- Horn 10140 F, über

dem Luzerner- See . Auf der Insel Altstadt  Nag el¬

ftue - Felsen , so wie längs dem Ufer des Meggen-

Horns (s . Art . Kanton Luzern) , und altes Gemäuer

Dieser Name bezeichnet die Mitte des Sees, wo sich
die Seefläche zwischen Kt’tj 'snacht  lind stlpnach  mit der
Seefläche zwischen Luzern  und den Nasen  kreuzen.
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•von einer Süste , ( Waaren - Niederlage ). Der See
soll ehedem nur bis hieher sich ausgedehnt haben;
weswegen hier die Waaren ausgeladen und dann
auf der Reifs  nach der Stadt Luzern geführt wur¬
den . Auf dieser Insel hatte der Abbe Raynal,  zu
Ehren der drey Freyheitstifter der Schweitz , eine
40F . hohe Pyramide aus G anit errichten lassen *),
an deren vier Seiten in einer weissen Marmortafel
die Namen der Stifter in verscliiednen Sprachen,
und der Name des Erbauers dieses Denkmals ein¬
gegraben waren . Die eiserne Stange , welche die
Pyramide befestigte , endigte sich oben in einen
vergoldeten Pfeil , an dem der Apfel Teils  steckte.
Dies diente als ein Gewitter -Ableiter ; und der Blitz
fiel so oft auf die Pyramide , dafs sie schon nach
10 Jahren zerschmettert war und seit 1796 in dem
Hause des H. Generals TJyfers  zu Luzern liegt.
Man kann sich nichts Kleinlicheres denken , als
der Anbiick dieser 40 Fufs hohen dünnen Steinsäule
jn dem Schoofse einer so Erhabnen und allmäch¬
tigen Natur . — Von dieser Insel , durch den Busen
von Luzern , in i St . nach der Stadt ; rechts die
schonen Hügel an der Halden,  links die langen
Hügel Piereck  und Schattenberg.

*) Rnynnl  wollte dieses Denkmal in der Grütli - Matte
(s . weiter unten ) aufriebten lassen , und suchte im J.
J7S0 um die Erlaubnifs hey dem R . Uri  an , der es
abschlug , weil es keines steinernen Denkmals bedürfe
(liiefs es; , so lange die Schweitzer sich frey fühlen
und der Frey heit sich erfreuen . f 'f 'enrt aber je ihre
linket diese Empfindungen ■verlieren sollten , so würde
ein solches Denkmal der Eidgenossenschaft so wenig
nützen , als dem in Knechtschaft gesunkenen Rom
seine so häufigen Denkmale aus den tugendhaften
Zeiten der Republik,
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Fahrt nach Stanzstad undFluelen . Die
Wasserfahrt von Luzern nach Stanzstad,  und
von Winkel  in den H/pnacher -Basen,  ist unter dem
Artikel Luzern  beschrieben . — Von Luzern nach

Fluelen 9 St . Ueber die Mitte des Sees , nach
der Gegend des Vorgebirges Tanzen - Berg , a St.
Da erblickt man, am  steilen Fufse des Bürgen,
das bescheidne Kirsiten;  links den südlichen frucht¬

baren Fufs des Rigi,  das Schlofs Hertenstein,
die Dörfer Wäggis (s . diesen Artikel ) , Fitznan,

und gerade gegenüber die steilen Wände des Mut¬
ten -Siems  und Wuplen- Eck ; zwischen beyden , in
der Gegend an der Rissen  stürzte im XVII . Jahr¬
hundert ein Theil der Felsen in den  Abgrund des
Sees , der an dieser Seite sehr tief ist . Wenn
man durch die beyden Nasen  hindurchgeschift hat,
so überschaut man den ganzen Busen von Buochs
(s . diesen Art . ) , den Flecken Buochs,  das Buoch -
jer -Horn , die fruchtbare Südseite des Bürgen;
bald Beckenried , den Rausch- Bach und den Seelis -

Berg ; links die Südseite des Rigi,  am Fufse Ger-
sau;  bald auch nach O . Brunnen,  und endlich

entfaltet sich das herrliche Berggelände mit dem
Flecken Schwytz  am Fulse des zweyzahnigen nack¬
ten Mythen (454S F. über den See ). Auf der Höhe
des Seelis- Bergs liegt ein Dorf  gleiches Namens,
die Reste der Burgen Blumenstein  und Bcroldin-
gen,  Stammhaus eines noch bestehenden berühm¬
ten Geschlechts , und vor der Spitze des Seelis-
Bergs das Dörfchen Treib,  auf der Grenze von

Uri  und Unterwalden,  wo die drey Urkantone in
dem Aufblülm des Schweitzerbundes oft Zusam¬

menkünfte hielten . Wenn man um die Spitze ge-

t
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wendet hat , befindet man sich Brunnen gegen¬
über , wo die Sclufleute zur Mittagszeit anlegen
(s , Brunnen '). "Von liier bis Fluelen  3  St . Sobald
man vor dem aus dem See hervorragenden Felsen¬
stück Wyten- Stein vorbeygerudert ist , eröfnet
sich die Fernsicht über diesen engen , mit den
schauerlichsten Felsen umschlossnen Busen . Gleich
hinter Brunnen erheben sich die Frohn- Alp 4° 8°
F . an dessen Fufs der Geifsstäg,  und Scheibern-
Eek , am Sü eigen- Thai ; Bubis- Grat , Hakemesser,
und über diese der groPse und kleine Hxen -Berg\
auf der andern Seite der Seelis- Berg 44 16 Fufs,
Niederbauer , Werch , Teufelsmünster und der
Kolm. Im Hintergründe nach SO . thürmt sich
eine wilde Gebirgswelt immer höher , in deren
Mitte der Gletscher tragende Brüten aus Granit
(6700  F . über den See ) besonders in die Augen
fällt.

Grütli ’s Matte . Ursprung derFreyheit
des Schweizer Volkes.  In diesem Seebusen
liegen zwey klassische Oerter ; heilige Denkmale
in der Geschichte der europäischen Menschheit.
Gleich .hinter dem eben benannten Wyten- Stein
ruht am Fufs des .SseAs-Bergs die Griitli 's-Matte ,
eine steile Wiese , wo unter Obstbäumen bey drey
Wasserquellen *) ein Haus steht . An diesem Orte
war es , wo Werner Stauffacher von Steinen aus
Schwytz , Erni an der Halden (Arnold ) aus dem
Melchthal in Unterwalden , und kValter Fürst von

*)  Von dem Volke heilige Quellen  genannt , weil sie auf
der Stelle , wo die drey hohen Stifter der helvetischen
Freylieit den Bund l.eschworeu , sogleich aas der Erde
hervorgesprudelt seyn sollten.
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'Attinghausen  aus Uri , nächtlich zusammentrafen,
und denBund edler Seelen beschworen , die unwür¬

digen Fesseln der Knechtschaft zu brechen , die

Tyrannen zu verjagen , und uralte schändlich ge¬

raubte Rechte ihrem Vaterlande mit Gut und Blut

zu erkämpfen . Hieher kamen sie oft in stiller

Nacht , sich zu bereden ; und endlich den 17. Nov,

d . J. 1307 brachte jeder zehn redliche Männer mit

sich . Diese 53 treue 'Vaterlandssöhne gelobten

sich durch Handschlag : Alles gemeinschaftlich,

nichts eigenwillig zu wagen ; einander Beistand

zu leisten , und treu zu bleiben in Leben und

Tod ; die alten Rechte zu behaupten ; den Habs-

burgern von ihrer Habe und Gut nichts zu ent¬

wenden , und deren Vögte nicht zu mifshandeln.

Alsdann traten die drey Häupter in die Mitte,

und schwuren mit gen Himmel gehobnen Händen

bey dem Gott , der Kaiser und Bauern in allen

Rechten der Menschheit gleich geschaffen : Männ¬

lich die Freyheit zu behaupten und ihren . Nach¬

kommen zu überliefern!  welchen Eid auch her¬

nach die 30 übrigen leisteten . Der verabredete

Plan wurde am 1. Jenner d . J. 1308 in UnterWai¬

den , Xjri und Schwytz  ausgeführt ; die Zwing¬

schlösser wurden eingenommen , und die tyranni¬

schen Vögte ohne Mifshandlung an die Grenze

geführt , wo sie Urphede schwören mufsten , die

drey Waldstädte nicht mehr zu betreten . So der

Anfang zur Eidgenossenschaft , zur weltberühm¬

ten Schweitzer - Nation.  Im J. 1313 erneuerten

die drey Bergvölker von Uri , Schwytz  und Unter¬

walden  hier auf Grütli  ain 25. Juni ihren ersten

Bund , und zum letztenmale wurde er im J. 1713
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von 360 Abgeordneten dieser drey Kantone be¬schworen.

Teils Platte und Kapelle . Der andere
klassische Ort ’in diesem See - Busen ist Teils  Ka¬
pelle an dem entgegengesetzten östlichen Felsen-
ufer , von der Griitli- Matte t % St . entfernt . Ehe
inan dahin kömmt , sieht man auf derselben öst¬
lichen Seite das enge .Sarge » - Thal mit seinem
Dörfchen . Von diesem Thülchen steigt der wilde
Ax.cn - Berg zu einer Höhe von 5340 Fu Cs über
den See , und an seinen steilen Wänden des
Grats und Hakemessers  ist der See 60o Fufs tief.
An dieser furchtbaren und bey Sturm gefährlichen
Seite springt am Ufer ein Felsstück weit hervor.
Hier war es , wo Wilhelm Teil,  den der Tyrann
Gefsler  geschlossen von Altorj  nach seiner Burg
bey Kiifsnacht  abführte ( s. Altorf ') , aber bey
plötzlich entstandnem Sturm und Lebensgefahr ihn
von den Banden lösen liefs , um das Steuerruder
zu Aller Rettung zu führen , aus dem Fahrzeuge
sprang und es in selbigem Augenblick in die Fluthen
zurückstiefs . Teil  lief auf ihm bekannten Felsen-
vegen voraus , und erwartete in der Hohlen Gasse
bey Ki/Jsnacht Geslers  Ankunft , wo er den Feind
seines Vaterlandes erschofs ( s. Kiifsnacht ) . Seit
dieser Zeit wurde dieses hervorspTingcnde Felsen-
sutrk Teils Platte ( Tellensprung)  genannt . Seine
Mitbürger liefsen 3t Jahre nach seinem Tode auf
dieser Stelle , so wie an seinem Geburtsort Biirg-
len,  Kapellen erbauen . Als im J. 13s3 am Frey¬
tag nach der Auffahrt das erste Fest zum Anden¬
ken des grofsen Bürgers in dieser Kapelle auf
Teils Platte  gefeyert wurde , waren 114 Personen
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«ugegen , welche den Helden noch persönlich ge¬
kannt hatten ( s. über seinen Tod und Nachkommen
den Art . Bürglen ). Alle Jahre wird in dieser Ka¬
pelle eine Messe zum Andenken dieses F'reyheits-
bringers gehalten , wobey sich noch immer viele
Menschen einfinden . Die merkwürdigsten Züge
aus dem Leben Teils  sind an den Wänden abge¬
malt . Diese offne Kapelle zeigt sich von verschied-
nen Punkten des Sees sehr malerisch ; und aus
derselben sieht man gerade gegenüber den Ein¬
gang ins Isis- Thal , dessen mit Buchenwäldern
bekleidete Berge , die Sagmühle an der Risleten,
das Dörfchen Bauen;  himmelwärts den Tlot/z-Stock,
die Surenen - Alpen , die Bliimlis - Alp mit einem
Gletscher , welche bis 8760 Fufs über die Seefläche

emporsteigen ( s. Isis - Thal ) . Von Teils  Kapelle
nac (i dem Landungsort Fluelen , bey den schauer¬
lichen Wänden des kleinen Axen - Bergs vorbey,
Wo der Milch - Bach von einem kleinen See auf

einer Alp herabströmt . Nach S. , wo sich die Reufs
in das Urner- Seebecken ergießt , zeigt sich See¬
dorf am  Fufse des Gutschen -Berges. (S . Fluelen ) .

Geognost . Thatsachen.  Dieser grofse
Luzerner -See liegt zum Theil zwischen Kalkstein
und zum Theil zwischen Nagelflue und Sandstein-
Felsen und Bergen . Die Grenze beyder Steinfor-
mungen streicht von O . nach W . , nämlich vom
Rigi,  vor dem Nasen - und dem Bärgen - Stock
vorbey , nach der Renk  und dem Pilatus;  süd¬
wärts dieser Linie nichts als Kalkstein , nordwärts
Nagelflue und Sandstein . Aeusserst merkwürdig
sind die sonderbaren Schichtenbeugungen der Fel¬
sen in dem Ürvittr- Seebecken von Brunnen  bis
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Fluelen. (Man s. umständlich hierüber den Art.
Altorf ).

Luzien - Steig , ein enger Pafs an der nördlich¬

sten Grenze des K. Graubündten  gegen Schwaben,
zwischen dem Falknis-  und Fläscher- Berg , auf
der rechten Seite des Rheins.  Durch eine io®
Klafter lange Mauer , und eben solchen Wall,
war hier der Eingang in Graubiindten  verschlos¬
sen . Im letzten Kriege wurde bey diesem Pafs
viel gelochten , und er konnte sowohl von den
Oesterreichern  als Franzosen  nie anders genom¬
men werden , als dals man ihn umgieng . Die
Oesterreicher  erklimmten aus dem Montafun -Thale
den Fa -lknis , und überraschten , wie vom Himmel
gefallen , die Franzosen.  Diese hingegen Umgän¬
gen den Pafs auf der linken Seite des Rheins,
drangen über den Strom , und griffen die Oester¬
reicher  von hinten an . Die letztem haben die

dasigen Befestigungswerke gesprengt — Ohnwert
dem Luzien -Steig führt ein schmaler Fufsweg nach
dem abgelegnen an der Bergwand des Falknis
hängenden Guschen,  dessen Bewohner noch in
patriarchalischer Einfalt leben . Man versichert in
der Gegend , dafs die Mütter ihre kleinen 2-3 Jahr
alten Kinder , wenn sie selbige ohne Aufsicht in
den Häusern der Arbeit wegen zurficklassen müs¬
sen , an einen Lauf - Strick anbinden , damit sie
nicht herabstürzen können ; so steil sind rundum¬
her die Bergwände.

Lys- Thal (auch Lesa - Thal, italienisch : Pal
di Lesa ) , !am Fufse des Rosa in Piemont, von
Deutschen bewohnt ; öfnet sich bey St . Martin
ins Aosta- Thal (s. Anzasca - Thal ),
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